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NEUESTE NACHRICHTEN
9adMr|hxf)fe

Mossadek wird nachdenken
London (Eig. Ber .) . Die englische und die

amerikanische Antwort an Mossadek ist inner¬halb der vom persischen Ministerpräsidenten
gestellten Frist von 10 Tagen erfolgt , aber sie
stellt keine Annahme seiner Vorschläge dar .Man urteilt in London nicht optimistisch überden Erfolg dieser Antwort und ist eher geneigt,sie als eine abschließende Deklaration vor dem
Ende aller Verhandlungsmöglichkeiten anzu¬sehen. „Die Aussichten sind so schwach wie
zuvor“, urteilt der .Daily Telegraph *.Die erste iranische Reaktion auf die sich
ähnelnden britischen und amerikanischen Ant¬wortnoten war der Eindrude, daß Mossadek
jetzt gezwungen sein werde , ruhig zu handelnund sich jeden Schritt zweimal zu überlegen,bevor er seine Drohung wahrmacht , die anglo-iranischen Beziehungen abzubrechen.

Paris
über Berlin-Besuch Schwerniks erstaunt

Paris (dpa) . Die französische Presse drückt am
Montag ihre Überraschung über den plötzlichenBerlin-Besuch des Vorsitzenden des Präsidiums
des Obersten Sowjets, Nicolai Schwernik, aus.Es sei zumindest ungewöhnlich, daß die in der
Theorie ranghöchste Persönlichkeit des sowjeti¬
schen Staates gerade zu Beginn des Partei¬
kongresses in Moskau nach Berlin gereist sei,während gleichzeitig die führenden Politiker der
Ostzone , Pieck, Grotewohl und Ulbricht, inMoskau weilen. (Pieck hat wegen des Schwer-
nik-Besuches seine Moskaureise abgesagt und
am Montagabend an einem Empfang zu Ehren
des sowjetischen Gastes teilgenommen . D . Red.)

Durch Kurier übermittelt
Bonn (dpa) . Die Antwort Schumans wurde

gestern durch einen Kurier des französischen
Außenministeriums im Palais SchaumburgÜberreicht. Über den Inhalt der Antwort liegenbisher keine Informationen vor.

Die USA, der große Angeklagte im Kreml
Der 19. Kongreß der Kommunistischen Partei der Sowjetunion durch Molotow und Malenkow eröffnet

Moskau (AP/dpa) . Mit dem größten Rechenschaftsbericht seiner Partei seitdreizehn Jahren, der die Ziele Sowjetrußlands in der Außenpolitik und Wirtschaftumreißt und in einer einzigen Anklage gegen Amerika die Selbstvernichtungder
kapitalistischen Welt voraussagt, hat der Sekretär des Parteizentralkomitees, dervermutliche Nachfolger Stalins, Georgij Malenkow, am Sonntag im Großen Saaldes Kreml den eigentlichen Auftakt zum 19 . Parteikongreß der KommunistischenPartei der Sowjetunion gegeben. Die kurze Eröffnungsrede des früheren Außen¬minister Molotows gipfelte ebenfalls in der Feststellung , daß nichts den selbstver¬schuldeten Niedergang des kapitalistischen Systems aufhalten könne.
Molotow erinnerte daran , daß ein imperiali¬

stisches Lager bestehe, das aggressive Ziele ver¬
folge, das seine Bewaffnung ständig verstärke ,die Kriegshysterie anfache und sich auf einen
neuen Weltkrieg vorbereite. Dies Lager werdevon den reaktionären Kreisen Amerikas ge¬führt .

Als wichtigstes Nachkriegsergebnis bezeich-
nete der ehemalige Außenminister die Tat¬
sache , daß die Sowjetunion nicht mehr längerinternational isoliert sei . Die Sache des Frie¬dens werde jetzt auch von China und der
„Deutschen DemokratischenRepublik“ (Sowjet¬
zone) verteidigt.

Vor über 2000 Delegierten aus allen Teilen
der Sowjetunion, in Gegenwart der Politbüro -
Mitglieder Stalin, Molotow , Woroschilow , Bul-
ganin, Beria, Kaganowitsch, Kruschtschew, Mi-
kojan und Kosygin und von Wilhelm Pieck und
Maurice Thorez begann Malenkowseinen langen
Rechenschaftsbericht mit einem ungewöhnlichscharfen Angriff gegen die USA . Da diese be¬
schlossen hätten , den Frieden zu zerstören und
einen neuen Krieg vorzubereiten, führten sie
die Wiederbewaffnung Westdeutschlands und

Chancen für Pinay und Schuman
Erst USA-Präsidentschaftswahlen, dann Debatte?

Drahtbericht unseres Korrespondenten E. G. Paulus

Japans durch — dieser beiden Ausgangspunktedes zweiten Weltkrieges. Um die aggressivenZiele dieses Blocks zu verbergen, sei der Nord¬
atlantikpakt ohne Wissen der Sowjetunion und
hinter ihrem Rücken geboren worden, angeblichals Verteidigungsblock gegen den Kommunis¬
mus und die Sowjetunion.

Amerika sei das Zentrum der Reaktion und
Aggression. Seine Politik gegenüber Frank¬reich, England und seinen anderen westeuro¬
päischen Freunden sei nicht demokratisch, son¬dern imperialistisch . Gegenüber diesen „Opfern

Amerikas “ schlägtMalenkow eine versöhnlichere
Note an . Die westeuropäischen NATO -Staatenhätten zwar längst ihre nationale Politik demDiktat der USA unterworfen , doch sei die So¬
wjetunion noch immer bereit , im Interesseeines langen , festen Friedens mit ihnen zusam¬menzuarbeiten . Wollten sie dagegen ihre altePolitik fortsetzen , sei ihr Niedergang unauf¬haltsam .

Auf die wirtschaftliche Situation der Welt
übergehend , malte Malenkow seinen Zuhörernein düsteres Zukunftsbild für die kapitalisti¬schen Länder mit Wirtschaftskrisen und Krie¬
gen aus und sagte , die Lage sei hier durch zwei
gegenläufige Entwicklungslinien gekennzeich¬net - In der Sowjetunion gebe es keine Krisen,sondern einen erhöhten Lebensstandard , in der
kapitalistischen Wirtschaft lösten sich dagegenKrisen ab , die Wirtschaft sei militarisiert unddie Mehrheit der Bevölkerung verelende im¬
mer mehr .

Die Sowjetunion sei aus dem letzten Welt¬
krieg gestärkt herausgegangen , sagte Malenkow

Fortsetzung auf Seite 2

Deutsche Kontingente vermutlich erst Ende 1954
Wenig Hoffnung auf EVG-Vertrag-Ratifizierung noch 1952

Paris . In der französischen Nationalver¬
sammlung, die am Dienstag nach Beendigungder drei Monate dauernden Farlämentsferien
erstmalig wieder Zusammentritt, wird die Aus¬
tragung der Gegensätze, sofern nicht unvorher¬
geseheneZwischenfälle eintreten , nochmalsver¬
schoben werden. Die heiklen Fragen , die vonden Ggenern Schumans so bald wie möglich
angeschnitten werden, heißen Tunesien i und
Marokko und das Saarproblem . Da aber in der
nächsten Woche die Generalräte ihre Sitzungen
beginnen, außerdem der~Parteitag der Wider¬
standsdemokraten bevorsteht , weshalb die
Kammer nur in dieser Woche tagt und dann
erst wieder am 21 . Oktober Zusammentritt ,außerdem die Mehrheit der Abgeordneten zu¬erst einmal den Ausgang der amerikanischen
Präsidentschaftswahlen abwarten will, hat
Pinay eine Chance, einer großen Debatte überdie Außenpolitik auszuweichen und diese zuverschieben. Bei dem Kampf um die Ratifizie¬
rung des Generalvertrages und des EVG -Ab-
kommens wird es dann jedoch zur grundsätz¬lichen Auseinandersetzung über Schumans
Außenpolitik kommen.

Zu denen, die in der französischen Tages¬
presse die Meinung vertreten , daß es sich nichtum einen „Fall“ Schuman handele und nacheiner Entfernung des Außenministers allein ander Außenpolitik, die vom Parlament bisher ge¬billigt wurde, nichts geändert wäre , hat sich
jetzt auch der Chefredakteur von ,Le Monde“,Hubert Boef Mary, hirmigesellt , der in einemgroß aufgemachten Artikel den Abgeordnetenklar zu machen “versucht , daß dann , wenn sieSchuman und mit ihm die Regierung Pinay zuFäll bringen, die Verwirrung nur noch größerwird , da die Motive, aus denen Kommunisten,Gaullisten und ein Teil der Rechten, die Radi¬
kalsozialisten, die derzeigte Außenpolitik be¬
kämpfen , so verschieden sind, daß sich niemalseine klare Mehrheit für eine neue außenpoliti¬sche Konzeption finden ließe.In der Saarfrage hat man von amtlicherSeite nach den Besprechungen Schumans mitGrandval , Hoffmann und Kirn nichts mehrverlauten lassen, doch ist anzunehmen , daß das
Ergebnis dieser Gespräche nur mit der Erklä¬
rung der Saarregierung bekanntgegeben wird,

die am Dienstag den saarländischen Landtag zu
einer außerordentlichen Sitzung -einberufen hat .Eine Verschiebung der saarländischen Land¬
tagswahlen ist wenig wahrscheinlich, und nicht
ausgeschlossen ist es, daß die Saarregierung ,nachdem die deutsch-französischen Verhand¬
lungen bis auf weiteres in eine Sackgasse ge¬raten sind, jetzt das Lieblingsprojekt, ein saar¬
ländisches Referendum über die Europäisierungder Saar , hervorgeholt wird, mit welchem sie
der Weltöffentlichkeit zeigen möchte, daß die
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung an der
Saar die baldige Europäisierung wünscht.

Der französischeMinisterpräsident Pinay soll ,wie der Pariser INS -Korrespondent KingsburySmith am Montag von zuständiger Seite er¬fährt , Außenminister Schuman angewiesenhaben , keiner Verschiebung der Saarwahlen
über Mitte Dezember hinaus zuzustimmen.
Nach den saarländischen Verfassungsbestim¬
mungen ist der 17. Dezember als äußerster Ter¬
min für die Wahlen genannt worden.

Paris (dpa) . Führende amerikanische Diplo¬maten in Europa sollen , wie der europäische
Chefkorrespondent von INS , Kingsbury Smith,am Montag meldet die Hoffnung aufgegebenhaben , daß der EVG -Vertrag noch in diesem
Jahr von allen sechs Staaten ratifiziert wird.Die amerikanischen Diplomaten hätten sich
jetzt mit der Wahrscheinlichkeit abgefunden,daß der Vertrag erst im Frühjahr oder Som¬
mer des nächsten Jahres ratifiziert sein wird.
„Für den Fall , daß dies sich bewahrheitet ,sagen amerikanische militärische Führer vor¬aus , daß kampfbereite Kontingente der deut¬
schen Bundesrepublik erst in der zweiten
Hälfte des Jahres 1954 zur Angliederung an die
alliierten Truppen bereitstehen werden. Das
wäre das britische Jahr , in dem die militäri¬
schen Vorbereitungen der Sowjetunion nach
Ansicht des amerikanischen Generalstabs den
Stand der Kriegsbereitschaft erreicht habenkönnten .“

Den Anlaß für den Meinungswechsel bei den
Amerikanern in Europa soll die politischeOffensive gegeben haben , die gegenwärtig von
einigen Kreisen in Frankreich geführt wird und
bereits zu offenen Angriffen auf Außenminister
Schuman geführt hat . Die Gegner des Außen¬
ministers werfen ihm vor , daß er der Bundes¬
republik mit Rücksicht auf die europäischeEinheit zu viele Zugeständnisse gemacht habe.Außerdem wird — laut Kingsbury Smith —
kritisiert , daß Frankreich im Rahmen der EVGauf seine Nationalarmee verzichten müßte und
daß die Verlegung französischer Streitkräfte
von der Zustimmung des Oberbefehlshabers
der Europaarmee und des Oberbefehlshabers
der Atlantikpaktstreitkräfte in Europa abhän¬
gig wäre.

Mitarbeit am Rechtsgutachten
Karlsruhe (Eig. Ber .). Die Bundesregierung ,die Regierungen der Länder Hessen, Nieder¬

sachsen und Rheinland-Pfalz und die Bundes¬
tagsfraktionen der SPD und FU kündigten ihre
Teilnahme an der vorgesehenen öffentlichen
Sitzung des Bundesverfassungsgerichts über
das Gutachten bezüglich eines Verteidigungs¬
beitrags an . Die anderen Fraktionen des Bun¬
destages und der Senat der Freien Hansestadt
Bremen äußerten sich nicht. Die Regierungender übrigen Länder teüten mit , daß sie sich
an dem Verfahren nicht beteiligen wollen.

Heinrich Stooß
Präsident des Bauernverbandes

Ludwigsburg (lsw) . Die Mitgliederversamm¬lung des Bauernverbandes Württemberg-Badenwählte gestern in Ludwigsburg den früheren
Landwirtschaftsminister Heinrich Stooß ein¬
mütig zu seinem neuen Präsidenten .Zum ersten Vizepräsidenten des Verbandes,dessen Arbeitsbereich das Gebiet des ehema¬ligen Landes Württemberg - Baden umfaßt ,

Neues in Kürze
Die Bundesregierung beabsichtigt , in Kürze

ein deutsches Konsulat in Windhuk , Süd¬
afrika , zu errichten, (dpa)

David Stetter , der ehemalige Arbeitsmini¬
ster von Württemberg-Baden, erhielt das großeVerdienstkreuz mit Stern des Verdienstordens
der Bundesrepublik, (lsw)

Der Zentralverband der deutschen Haus -
nnd Grundbesitzer forderte die Bundesregie¬
rung auf, dem Wunsche des Bundesrates auf
Reparaturbindung der Mieterhöhungen bei
Altbauten nicht zu entsprechen , (dpa)

Die Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik
ging im Monat September erneut staTk zurück.

Die erste große Einschienenbahnlinie soll be¬
reits in einem Jahr gebaut werden , erklärte
der schwedische Großindustrielle Dr. Axel L.
Wenner-Gren in Köln, (dpa)

Dr. Günther Pawelke, bisher Legationsrat in
der Personalabteilung des Auswärtigen Am¬
tes , ist zum ersten Nachkriegsbotschafter der
Bundesrepublik in Ägypten ernannt worden.
Der neue Botschafter wird am 11. Oktober
nach Kairo abreisen.

Der neue deutsche Gesandte in Syrien , Dr.Hans Joachim von der Esch , ist am Montag inDamaskus eingetroffen, (dpa)Der saarländische Landtag tritt heute zusam¬men. Ministerpräsident Hoffmann wird eine
Regierungserklärung abgeben, (dpa)Der jugoslawische Gesandte in Österreich hatdem österreichischen Außenministerium amMontag mitgeteilt, daß seine Regierung noch imOktober alle österreichischen Kriegsgefangenenentlassen würde. (AP)

Mit starker Mehrheit hat sich das SchweizerVolk am Sonntag in zwei Volksabstimmungenerstens für eine weitere steuerliche Begünsti¬gung der einheimischen Tabakindustrie undzweitens gegen eine Regierungsvorlage überden obligatorischen Bau von Luftschutzräumenin Wohnhäusern ausgesprochen, (dpa)
Der sowjetische Außenminister Wyschinskiist am Montag überraschend mit dem Flugzeugvon Berlin in Paris eingetroffen. Er befindet

sich auf der Reise zur Vollversammlung der
Vereinten Nationen, die am 12. Oktober in
New York eröffnet wird. (AP)

wurde der Abgeordnete in der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung August Ber-
berich, Gottersdorf , Kreis Buchen , gewählt.

Präsident Heinrich Stooß wurde am 14 . April
1896 in Radelstetten , Kreis Ulm, geboren und
studierte an der Landwirtschaftlichen Hoch¬schule Hohenheim. 1945 wurde Stooß , der demersten württembergiseh-badischen Landtag als
CDU-Abgeordneter angehörte, Minister für
Landwirtschaft und Ernährung .

Pieck begnadigte 2600
Berlin (AP )» Vom SowjetzonenpräsidentenWilhelm Pieck wurden 2600 Häftlinge be¬

gnadigt , die wegen „faschistischer Tätigkeit“verurteilt worden waren . Es handelt sich umPersonen , die 1950 in den berüchtigten Wald-
heimer Geheimprozessen zu langjährigen Frei¬heitsstrafen verurteilt worden waren.

Kingsbury Smith berichtet , AußenministerSchuman habe ihm erklärt , der EVG-Vertragwerde der Nationalversammlung zwar noch indiesem Monat zugehen , es bestehe aber wenig
Hoffnung, daß er von Frankreich noch in die
sem Jahr ratifiziert werden kann .

Das geheimnisvolle Dokument
Die Tatsache , daß in französischen politischenKreisen ein Dokument im Umlauf ist, das sich

gegen die Ratifizierung des Vertrages über die
Europäische Verteidigungsgemeinschaft rieh '
tet , wurde im französischen Außenministeriumzwar bestätigt , dem Dokument jedoch jederWert abgesprochen

Der Chefkorrespondent der amerikanischen
Nachrichtenagentur INS, Kingsbury Smithhatte von einem Geheimdokument gesprochen ,das von diplomatischen Beamten im französi¬schen Außenministerium ausgearbeitet wordensei , sich gegen Außenminister Schuman richteund die totale Ablehnung des EVG-Vertragesfordere . Dieser Vertrag solle, so steht in demGeheimdokument , durch ein Abkommen .ersetzt werden , das die Bildung einer kleinenscharf kontrollierten deutschen Nationalarmeevorsieht , die mit den Atlantikpaktstaaten engverbündet sein würde .

Arabische Proteste gegen Wieder¬
gutmachung

Bonn (AP ) . In Bonn wird heute eine drei¬köpfige Delegation der Arabischen Liga erwar¬tet , in der die sieben arabischen .Staaten desMittleren Ostens vereinigt sind. Es wird ange¬nommen, daß die Delegation gegen den Ab¬
schluß des deutsch-Tsraelischen Wiedergutma¬
chungsabkommens protetieren und den Bun¬
destag ersuchen wird , das Abkommen nicht zuratifizieren .

Vopos in Olivgrün
Berlin (AP ) . Die an- der Zonengrenze und derGrenze nach Westberlin diensttuenden Volks '

Polizisten sind seit Montagmorgen einheitlich inneue olivgrüne Uniformen gekleidet.
Jäckle kein Abgeordneter mehr

Stuttgart (lsw) . Der stellvertretende Vorsit¬zende der SPD-Fraktion in der Verfassungge¬benden Landesversammlung Baden-Württem¬
bergs Richard Jäckle . legte gestern sein Man¬dat nieder . Wie das Landessekretariat der SPDmitteilte , legte Jaeckle in der vergangenenWoche seine Ämter in der SPD nieder, um „ ge¬schäftliche Schwierigkeiten in seinem Bertiebin Singen in voller Freiheit vertreten zukönnen.“

Der französische Fußball -Sieg in Paris
Unser Bild zeigt einen Moment in dem Fußball änderspiel Deutschland — Frankreich , das am5. ds . Mts . in Paris stattfand und mit einem 3 :1 -Sieg Frankreichs endete : Vor dem deutschenTor , kurz nachdem der französische Rechtsaußen Ujlaki das erste Tor für Frankreich schoß . Vornam Boden Hegend , Deutschlands linker Verteidiger , Borkenhagen . Im Tor im schwarzen DreßTurek . (AP )

50 Seiten Sphinx
F. L. Am vergangenen Donnerstag erschien inder Moskauer Zeitschrift „Bolschewik“ ein Ar¬tikel Stalins, der , je besser er der Öffentlichkeitbekannt wird , um so mehr sich zu einer Sen¬sation auswächst. Sein Titel lautet : „Die wirt¬schaftlichen Probleme des Sozialismus in der

Sowjetunioh“.
Hätte nicht die „Prawda “ auf diesen Artikelbesonders hingewiesen, wäre er wahrscheinlicheine Angelegenheit engster Kreise geblieben. Soaber stürzte man sich in Moskau auf die Kioske,um die Zeitschrift zu kaufen , die morgens be¬reits angekündigt , nachmittags aber erst zu be¬

kommen war.
Schon diese ungewöhnliche Art der Ankün¬

digung Und des Erscheinens wirkte sensationell
und um so mehr dann der Inhalt des Artikels.Die Sphinx im Kreml schrieb fünfzig Seiten
partei-chinesisch und schaut nun zu, wie und ob
die Öffentlichkeit die aufgegebenen Rätselknackt.

Uns , die wir an den inneren Auseinanderset¬
zungen des Bolschewismus weniger beteiligtsind , interessiert folgendes : Obwohl das Gegen¬teil augenscheinlichzu sein scheint , ist ein Kriegzwischen den Staaten , welche nicht zum Macht¬
bereich des Kremls gehören , wahrscheinlicherals ein solcher zwischen dem Ost- und dem
Westblock , schreibt Stalin . Wir geben im In¬
nern dieser Nummer die beiden in diesem Zu¬
sammenhang interessierenden GlaubensartikelStalins im Wortlaut wieder , damit jeder Leserselbst das Rätselhafte dieser Formulierungen
nachempfindenkann .

Solche Quiz müssen gelöst werden . Sonstkann es uns passieren wie den Bedauernswer¬ten im alten Griechenland , die von der Sphinxzerrissen und aufgefressen wurden , weil sie die
Lösung nicht fanden.

So schwierig der Umgang mit solchen Un¬
geheuern auch immer ist , so gut ist es aber
doch, wenn sie , halb Tier , halb Mensch, unserer
Intelligenz die Chance geben und nicht nurBestie sind, sondern auch der Vernunft jenenTribut zollen müssen, der unerläßlich ist, weil
sie es mit menschlichen Wesen zu tun haben.Gott sei Dank untersteht auch Stalin diesemDiktat. Er kann nicht nur befehlen , er muß
auch zu überzeugen suchen, sich rechtfertigenund sich den Anschein der Wahrheit geben.

Stalin wird einige Fragen spüren , die seine
Untergebenen an ihn stellen möchten : „Du hast
doch 1945 gesagt, Deutschland und Japan sindvernichtet und hast deshalb unseren Sieg sosehr gepriesen. Jetzt stehen sie aber wieder auf.Bis in spätestens zehn Jahren ist es einer Re¬
gierung in Tokio nicht mehr gleichgültig , daß
die Russen in Port Arthur sind und bis 1960amtiert in Bonn ein Kabinett , das , wenn es mitden Verteidigungsverträgen so weiter geht , nichtmehr nur gesuchte Zielscheibe spöttelnderWitzemacher ist , sondern sich ernsthaft um al¬
les das kümmern kann , was wir seinen Lands¬leuten in der deutschen Sowjetzone antun .“Stalin wird zugestehen müssen , daß ihm das,was mit Österreich gelang , wo es sich nicht so
bedeutungsvoll auswirkt , mit Deutschland und
Japan mißlungen ist , wo es entscheidend wer¬
den konnten.

Der Realist Stalin weiß, daß trotz aller Kri¬tik , die noch von den Oppositionsparteien in
Bonn , Paris und London zu hören ist , der West¬
block anfängt , eine Einheit . zu werden , dem¬
gegenüber er sich in absehbarer Zeit nicht mehralle Unverschämtheiten des Kalten Krieges er¬lauben kann . Ein erster Erfolg dieser Politik :die Sphinx mußte sprechen . Denn ihre Sklavenmüssen umlernen.

Stalin sagt : es kommt nicht die gepredigtegroße Auseinandersetzung zwischen dem Bol¬
schewismus und dem Kapitalismus , sondernähnlich wie 1914 und 1939 ein Krieg innerhalb
den sogenannten imperialistischen Staaten . Sta¬lin wünscht militärische Konflikte Englandsoder Frankreichs, später auch Deutschlands so¬wie Japans mit den Vereinigten Staaten . Er
möchte die verborgene Glut einer vorhandenen
Mißstimmung gegen Amerika in die verzeh¬rende Flamme eines Kreuzzuges gegen das
Washingtoner Kapitol aufrühren . Malenkow
führte gestern auf dem Parteitag das gleicheThema weiter aus . Wir werden wieder den Na¬
tionalbolschewismus angepriesen bekommen.

So abwegig, wie viele glauben , ist diese neueLehre Stalins nur dann , wenn der Ungeist des
Nationalismus, die Feigheit vieler Neutralisten ,die Dummheit der Unwissenden und die Tor¬heit der Wirklichkeitsfremden in den nichtbol¬
schewistischen Staaten gezügelt und gebändigtwerden können. Stalin setzt bei dieser Politikwie jeder Diktator auf die Gefühle des Hasses,des Neids und der Rache und hat ,es deshalb invielem leichter als die Demokratie , welche die
Gedanken der Freiheit , der Menschlichkeit undder Solidarität verkündet .

Wie heißt unter diesen Umständen die Ant¬wort an die Sphinx im Kreml ? Verträge , wiedie Montanunion, der Generalvertrag , das Über¬
einkommen über die Europa -Armee und der
Atlantikpakt müssen gewollt , verstärkt undverbessert werden . Dadurch werden Kriege zwi¬
schen den Völkern der westlichen Welt unmög¬lich gemacht. Weiter : Bei jeder Beschwerde , diewir gegen die Vereinigten Staaten haben , müs¬sen wir genau aufpassen , daß wir nicht dasmachen, was die Sphinx will. Sonst könnte sieuns schließlich auffressen .

Stalin muß eine Kehrtwendung machen . Ge¬nau so wie 1939 . Damals war das kollektive
Sicherheitssystemdes Völkerbundes zusammen¬
gebrochen . Auf einem Parteitag wurde der Paktmit Hitler, der den imperialistischen Krieg aus-
lösen sollte, angedeutet . Die von Washington
erzwungene Abkehr von Jalta und Potsdamwurde am Vorabend dieses Parteitags , der am
vergangenen Sonntag in Moskau begann , in ein
Bündnisangebot an die antiamerikanischenKräfte bei uns und den anderen umgemünzt .
Wir werden noch viele der falschen Lösungenhören, auf welche die Sphinx lauert .

s
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_ Zum Tage_
Der Fall Kennan *

Persona non grata nennt man im diploma¬
tischen Dienst den Vertreter einer fremden
Regierung, der der Regierung des Gastlandes
nicht mehr gefällt und den sie los sein Will.
Daß es diese® Mal der Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten in- Moskau , George Kennan , Ist ,
dessen Abberufung die Sowjetunion verlangt ,
ist aus zwei Gründen wichtig. Erstens handelt
es sich um einen Diplomaten, dessen Eignung
für die Sowjetunion von keinem anderen Uber¬
troffen zu sein schien . Denn er galt als der
beste Kenner der Sowjetunion und was er über
die Rußland gegenüber einzuschlagende Poli¬
tik sagte oder schrieb , galt für unanfechtbar .
Man feierte ihn , vielleicht zu laut und zu un¬
geprüft , als den Erfinder der Politik der „Ein¬
dämmung “ des Kommunismus, und als man
ihn vor einem halben Jahr nach Moskau ^schickte, erwartete man viel von ihm. Offen-"
bar mehr , als er geben konnte. Denn eine neue
Politik seiner Regierung brachte er dem Kreml
nicht mit und so geriet er in Moskau wie alle
anderen westlichen Diplomaten in den „gülde¬
nen Käfig“

, wie ein Diplomat des 18 . Jahr¬
hundert « den Zustand der völligen Isolierung
von der Bevölkerung de« Gastlandes nannte ,
der in den kommunistischen Ländern wieder
Mode geworden ist . Offenbar war er über die¬
sen Zustand mehr verärgert , als ein Diplomat
zeigen soll . Denn als er in Berlin auf einem
Zwischenaufenthalt die Presse sah, nahm er
kein Blatt vor den Mund , nannte den Zustand
eiskalte Isolierung und verglich ihn , nicht zum
Vorteil Rußlands , mit der kurzen Internierungs¬
zeit in Deutschland 1941, Das war uiidiplö-
/ natisch und Kennan mußte wissen, daß er da¬
mit sein Agreement riskierte . Vielleicht wollte
er es , um auf diese Weise von einem Posten
loszukommen, wo nichts zu holen und nichts
zu berichten war . Aber selbst dann hat er
einen ungewöhnlichen Weg gewählt. Denn, und
das ist der zweite Grund , er hat damit der
Spwjetunion Gelegenheit gegeben, den Ver.
Staaten propagandistischen Schaden zuzufügen,
und die asiatische, aber auch große Teile der
übrigen Welt durch die Schroffheit zu beein¬
drucken , mit der sie es wagte, den Botschafter
der größten Weltmacht nach Hause zu schicken .
Wir haben es hier mit einem weiteren Beispiel
zu tun , wie das Ansehen der westlichen Füh¬
rungsmacht ohne zwingenden Grund aufs Spiel
gesetzt und angenagt wird . Denn Washington
mußte nach den üblichen diplomatischen Spiel¬
regeln diese Brüskierung einstecken. k . m .

Zum Heulen
Das FDJ-Organ „ Junge Welt“ veröffentlicht

das neueste Werk des FDJ-Barden Armin
Müller : „Gewehre junger Liebe “ , Dieser 35
Verse umfassende „ Hymnus voller Ernst und
tiefer Romantik“ enthält u . a . die Beschreibung
der Schießübung einer jungen Frau :

„Ich sah, dir rann eine Träne herab,Du nahmst das Gewehr an die Wange ;
Ein Grashalm wischte die Träne dir ab,Geliebte, du zieltest nicht lange.
Du liebst das Land, deinen Jungen und mich ,Den Frieden der blühende1 Erde, -
Drum küßt du mich , deinen Liebsten, weil ich
Soldat unserer Volksarmee werde.“
Das nennt man — „Werbung“ ! Nur der jungeMann, der (möglichst „freiwillig“ ) als Soldat in

die „Volksarmee“ eintritt , hat die Aussicht, von
seiner Frau , Geliebten oder seinerh Mäd¬
chen geküßt zu werden, Wie schön schmalzig
ist 's , daß die junge Frau unter Tränen das
Gewehr „an die Wange “ nimmt, während ein
Grashalm ihr „die “ Träne abwischen muß. Wen
das nicht mit himmlischer Gewalt ergreift , der
ist höherer Empfindung nicht fähig I Dag arme
Ding zielt auch nicht lange. Das spricht für sie .
Vermutlich zielt sie nur kurz , weil sie lieber
noch weiterheulen möchte . Es ist ja auch so¬
wieso alles zum Heulen oder zum K . , . Näm¬
lich diese Verkoppelung von verlogener Senti¬
mentalität und militanten SEDismus. hm.

„Alles schon dagewesen“
Wie fast jede sprichwörtlich gewordene

Lebensweisheit Goethe zugeschrieben werden
kann , ohne daß man - sich selbst vor Kennern
des Goethesehen Werkes blamieren muß, so
läßt sich jede neue technische Errungenschaft
mit des sagenhaften Josef Ben Akibas ge¬
flügeltem Wort, daß „alles schon einmal da¬
gewesen“ sei , negieren. Man kann damit genau
so dreist umspringen , wie mit angeblichen
Goethezitaten und die Illusionen des Zeitalters
der Technik brutal zerbrechen. „Utopie wird
Wirklichkeit“

, stand als Unterschrift uhter
einem Bild , das wir am vergangenen Dienstag

Mokkageruch für die Bundestagswahl 1953
Finanzminister Schaffers Kaffeetasse ist zu groß

Finanzminister haben es immer schwer mit
ihrem Parlament . Besonders schwer haben sie
es aber , wenn Wahlwolken am Horizont auf-
dämmern , aus denen Blitz und Donner auf die
Abgeordneten kommen können. J3ie Steuern
sind gerade in Wahlversammlungen ein be¬
liebtes Thema wegen ihrer Unbeliebtheit, und
das Wort „ Steuersenkung“ wird zu keiner Zeit
so drohend von den Wählern und so ver¬
heißungsvoll von den Kandidaten gesprochen,
wie in Monaten vor einet- Wahl. Das Parlament
ringt gegen das Ende seiner Session hin mit
Leidenschaft mit dem Finanzminister um
steuerliche Milderungen und der Bundestag
weiß aus langer und ieidvoller Erfahrung , was
ein solches Ringen bedeutet, wenn der Finanz¬
minister Fritz Schaffer heißt . Auch in dessen
Brust wohnen zwei Seelen, die des Abgeord¬
neten und die des Finanzministers ; aber das
Hohe Haus in Bonn weiß, daß der Abgeordnete
Schaffer noch selten den Finanzminister Schäffer
überwunden hat .

Auch in dem „Kampf um die Kaffeetasse",
der jetzt zwischen dem Bundestag und dem
Bundesfinanzminister begonnen hat und in die
zweite Runde geht, ist der Minister in Front¬
stellung gegen die Parlamentarier gegangen.
Er hat kein offenes Nein zu dem Antrag auf
Senkung der Kaffeesteuer gesagt, was das Haus
sichtlich überraschte . Er hat sogar versprochen,einen Gesetzentwurf über die Herabsetzung der
Kaffeesteuer auszuarbeiten und einzubringen;
aber dieses Versprechen war mit einer Rede
verwoben , die allen , die Schäffer kennen , die
Gewißheit gab , daß er dem Parlament mit die -
seth Gesetz eine harte Nuß zu knacken geben
will . Er hat schon ausgerechnet, daß er nach
einer solchen Senkung 180 Millionen weniger
als bisher an Steuern aus den bundesrepubli¬
kanischen Kaffeetassen ziehen wird . Er hat hin¬
zugefügt, daß er keinen Ersatz für diese Mil¬
lionen finden werde , und er wird dem Haus
die Frage vorlegen, ob der billigere Kaffee da¬
mit erkauft werden solle , daß weniger Woh¬
nungen gebaut werden oder die sozialen Lei¬
stungen verringert werden . Nun hört der
Bundestag allerdings auf diesem Ohr nicht
mehr . Denn er lebt dem Grundsatz, daß billi¬
gerer Kaffee eine häufiger als bisher einge¬

schenkte Kaffeetasse bedeutet und „Sdiäffers
Kaffeetasse“ im Inventar seiner Steuerrequi¬
siten die gleiche Füllung wie bisher für den
Finanzminister aufweist , da zwar das einzelne
Pfund Kaffee weniger Steuern bringt , dafür
aber mehr Pfunde als bisher verkauft werden.
Das ist eine kaufmännische Rechnung, die den
Fiskus an die Wahl zwischen dem Spatz in der
Hand und der Taube auf dem Dach denken
läßt . Dabei ist dieser Spatz rundlich genug.
Eine halbe Milliarde bringt die Kaffeesteuer
ein und wird sie weiter einbringen , denn noch
weniger Kaffee als bisher kann bei dem ge¬
ringen Stand des Kaffeekonsums nicht getrun¬
ken werden . Ob aber so viel mehr billigerer
Kaffee getrunken werden wird , daß die Kaffee¬
steuer auch bei gesenktem Satz das gleiche ein-
bringt , hält Schäffer für eine Spekulation und
er spekuliert nicht gern.

So hält Schäffer mit dem fiskalischen Schwert
Wacht vor der Kaffeetasse und hat den Ab¬
geordneten die düstere Andeutung gemacht, daß
dem von ihnen gewünschten Kaffeesteuer¬
senkungsgesetz das „Konsequenzgesetz“ folgen
müsse, das die Deckung des Steuerausfalls
bringe , und der erbitterte Streit wird darum
gehen, ob diese Konsequenz notwendig sein
werde oder nicht. Einen ersten Tiefschlag in
diesem Streit konnte der Abgeordnete landen,
der mit Verwunderung feststellte , daß zwar
der Minister von einem Ausfall von 180 Mil¬
lionen spreche, sein Referent dagegen früher
von einem Verlust von nur 60 Millionen bei
der Annahme der Wünsche des Parlaments
geredet habe . Diese Differenz ist beträchtlich
und mehr als ein Rechenfehler, ein Irrtum in
der Addition, und die Abgeordneten erinnern
sich an manche früheren Vorgänge, bei denen
sich Schäffer-Zahlen hinterher als Fehlschät¬
zungen erwiesen. Wobei es sich immer nur um
zu hohe Schätzungen von Ausgaben oder zu
geringe von Einnahmen handelte .

Der Minister seinerseits aber schoß einen
Pfeil gegen die Frondeure mit der Zitierung
des Gerbermeisters Kieon von Athen ab . Diese
historische Gestalt wird auch vielen Abgeord¬
neten unbekannt gewesen sein. Aber die ältere,
durch die Gymnasien gegangene Generation
weiß, daß Kieon ein Politiker der athenischen

Aus der christlichen Welt
Vier Todesurteile gegen katholische Geistliche

ln Sofia
Wegen Spionage für den Vatikan wurden ein

bulgarischer Bischof und drei Patres zum Tode
durch Erschießen verurteilt . Zwei Angeklagte
erhielten 20 Jahre Gefängnis, sechs 19, zwei 14 ,
zehn 12 Jahre und 15 Angeklagte Gefängnis¬
strafen von kürzerer Dauer. Die bulgarische
Nachrichtenagentur, welche die Meldungbrachte,
behauptete , alle Angeklagten hätten sich für
schuldig erklärt und um gerechte Bestrafung
ersucht , (dpa)

Zur Moskaureise von Bischof Dibellus
Bischof Dibeliu« teilte Ministerpräsident

Grotewohl mit , daß er die Einladung des rus¬
sischen Patriarchen zu einem Besuch in Moskau
angenommen habe . Es handle sich, so heißt es,
lediglich um eine Begegnungzwischen den Ober¬

in unserer Zeitung brachten und auf dem zum
ersten Male die Einschienen-Schnellbahn der
„Kölner Verkehrsstudlengesellschaft“ auf der
Versuchsstrecke in der Fühlinger Heide bei
Köln zu sehen war . Einschienen-Schnellbahnen
sind der letzte Schrei der Verkehrstechnik und
es erscheint äußerst gewagt; diese geniale Kon¬
struktion mit Ben Akiba abzutun . Aber man
kann es . Man braucht nur , wie uns ein Leser
freundlicherweise mitteilte , den großen Brock¬
haus von 1930 aufzuschlagen und da findet sich
folgende die Fortschrittslegende zerpflückende
Mitteilung ; „Einschienenbahn, eine Eisenbahn
mit nur einer Fahrschiene. Die erste Ausfüh¬
rung einer solchen Bahn erfolgte 1821( 1) nach
Vorschlägen von Palmer . Die 1888 von Behr ge¬
baute Einschienenbahn von Listowel nach
Ballybunion (Irland ) ist heute noch in Betrieb.“
Soweit der alte Brockhaus. Soweit der erneute
Triumph der Weisheit des einflußreichsten Ge¬
lehrten im 2 . Jahrhundert nach Christi, Ben
Akiba. „Alles schon dagewesen“

, entzaubert mit
Hilfe des Brockhaus die kühnsten Menschheits¬
träume . Nur eines ist noch nicht dagewesen,
Wird aber todsicher eintreffen , nämlich daß
demnächst eine Meldung durch die Weltpresse
gehen ! wird , daß der Erfinder der Einschienen¬
bahn ein Russe gewesen ist, der eine solche
Einrichtung bereits 1699 zwischen Wlady-Ukas
und Shistra in Sibirien gebaut hat . kr.

sten Repräsentanten der beiden Kirchen. Bi¬
schof Dibellus wandte sich gegen Meldungen,
die einen Unterschied zwischen seiner Moskau -
Reise und der des Kirchenpräsidenten Niemöller
konstruieren wollten. Dibellus bestätigte die in
der Öffentlichkeit gemachten Angaben Nie¬
möllers, wonach seine Einladung von der glei¬
chen Stelle ergangen sei, wie die des hessischen
Kirchenpräsidenten , daß er die gleichen Ab¬
sichten mit der Reise verbinde , wie das Nie¬
möller getan habe und daß ohne Niemöllers
Besuch die Einladung an ihn nicht ergangen
wäre . (EPD)

Keine übernatürlichen Vorgänge
in Niederhabbach

Nach dem Untersuchungsergebnis der Katho¬
lischen Kirche waren die angeblichen Marien-
enscheinungen des 38jährigen Karl Zianke in
Niederhabbach keine übernatürlichen Vorgänge .
Da« erzbischöfliche Generalvikariat in Köln
forderte die Geistlichen auf , alles zu vermeiden,
was der Angelegenheit irgendwelche Bedeutung
geben könnte und die Gläubigen entsprechend
anzuleiten , Zianke hatte für den 8. September
angekündigt , daß die Muttergottes ein für alle
sichtbares Zeichen geben werde . Etwa 10 000
Menschen pilgerten an diesem Tage nach dem
kleinen bergiachen Ort Niederhabbach. Die Vor¬
aussage erfüllte »ich jedoch nicht, (dpa)

Konfessionsgespräch in Hannover
Auf Einladung der kirchlich - theologischen

Arbeitsgemeinschaft und der Gesellschaft für
evangelische Theologie in Niedersachsen findet
zur Zeit in Hannover ein mehrtägiges Ge¬
spräch zwischen Lutheranern und Reformierten
statt . Ausgangspunkt der Veranstaltung sind
Spannungen , die in Niedersachsen zur Zeit
zwischen den evangelischen Konfessionen be¬
stehen . Die Diskussion leitet Prof . Ernst Wolf,
Göttingen. Prof . D . Otto Weber, Göttingen,
sprach vom reformierten und Präsident B . Brü¬
nette , Hannover, vom lutherischen Standpunkt
aus , Prof . Dr, Weerda, Erlangen, führte in
einem Vortrag über den evangelischen Unions¬
gedanken au« , daß die Kirchenverfassungen
evangeiisch-unierter Kirchen die Möglichkeiten
eines Zusammenlebens der Konfessionen auf-
Zeigten . (CND)

Demokratie in ihrer Verfallszeit war , der durch
Gaben an di# Wählermasse die Staatskasse
leerte , und mit Verbeugungen vor dem „Demos “
zum Verderben des Staates wurde . Aber histo¬
rische Parallelen haben ihre Tücken und der
Gerbermeister Kieon ist kein passendes Exem¬
pel für den Kampf um die Kaffeesteuer , da
diese Steuer ohne Beispiel in der Geschichte in
ihrer Höhe ist. Wenn eine sparsame Hausfrau
mit . einem Pfund Kaffee siebzig Tassen füllt ,
liegen auf jeder Tasse fast 10 Pfennig an
Steuer und Zoll . Das ist „Schäffers Kaffeetasse“ ,
bei der der Staat erheblich mittrinkt . Das
Parlament aber will, daß der Schluck des Fiskus
« us dieser Tasse kleiner wird , der Fiskus dafür
aber aus mehr Tassen als bisher trinken kann.

Viele Statistiken werden den Abgeordneten
zu dieser Frage vorgelegt werden , viele Sach¬
verständige werden gehört werden ; aber das
entscheidende wird sein, ob die Hausfrau es
vorziehen wird , für das gleiche Geld, das sie
bisher für Kaffee ausgegeben hat , mehr Kaffee
zu kaufen oder so wenig wie bisher zu trinken
und den Rest des Kaffeegeldes zu sparen.

Der Bundestag vertraut auf den Kaffeedurst
der Hausfrauen , der Bundesfinanzminister hält
noch seine Hand über der deutschen Kaffee¬
tasse und will seine Rückversicherung haben.
Unzweifelhaft aber wird der Geruch des Mokka
durch den Wahlkampf ziehen. A . R.

Dr. Leuze gegen ReinholdMaier
Tübingen (lsw) . Der südwürttembergische

Landesverband der FDP/DVP nimmt an dem
für den 19 . Oktober in Stuttgart vorgesehenen
Vereinigungsparteitag der südwestdeutschen
FDP/DVP nicht teil . . .. .

Der erste Landesvorsitzende der südwürttem -
bergischen VDP/DVP Dr . Eduard Leuze, er¬
klärte ; Die Stuttgarter Schwesterpartei steuere
bewußt einen ausgesprochenen Linkskurs . Das
Gesicht des neuen Bundeslandes Baden-Würt¬
temberg werde nachhaltig geprägt durch die
5 SPD-Ministerien .Man mußüber denTag hinaus
denken und auf die Wirkung der Politik Dr.
Reinhold Maiers auf die kommenden Bundes¬
tagswahlen und auf die daraus resultierend « !
politischenEntscheidungen der Zukunft achten.“
Eine FDP/SPD-Koalition in Bonn sei unmöglich.

Dr. Leuze erklärte , Ministerpräsident Maier
versuche neuerdings,' durch zahlreiche Rund¬
schreiben die einzelnen südwürttembergischen
Kreisverbände für sich zu gewinnen. Man sei
jetzt in das „Stadium des Boxens und Ringens“
getreten. Die von Stuttgart eingefangenen
FDP -Persönlichkeiten Südwürttembergs wür¬
den in Kürze durch andere , von den Orts- und
Kreisgruppen neu gewählte Männer ersetzt
werden. Dem de facto-Ausschluß der betreffen¬
den Persönlichkeiten werde bald der de- jure -
Ausschluß durch den Parteivorstarid folgen . Bis¬
her habe nur der Kreis Balingen seinen Aus¬
tritt aus dem südwürttembergischen Landes¬
verband und seinen Anschluß an Stuttgart er¬
klärt . Schwierigkeiten seien in den Kreisen Tü¬
bingen, Freudienstadtund Tuttlingen vorhanden.

Aufklärung über Josef Müller erwartet
Drahtbericht unserer Münchener Redaktion

München - Vor dem Münchener Schwur¬
gericht begann gestern der Revisionsprozeß
gegen den ehemaligen SS-Standartenführer
und Regierungsdirektor im Reichssicherheits¬
amt . Walter Huppenkothen . Huppenkothen war
in der ersten Münchener Verhandlung wegen
Aussagenerpressung, gefährlicher Körperver¬
letzung und Mißhandlung im Amt zu dreiein¬
halb Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Ur¬
sprünglich war gegen ihn Mordanklage im Zu¬
sammenhangmit den Vorgängen um das Stand¬
gericht im KZ Flossenburg am 8 , April 1945 ge¬
gen Admiral Canaris , General Ostern ufid an¬
dere erhoben worden . Das Gericht hatte da¬
mals Huppenkothen von der Mordanklage frei-
gesprochen.

Sowohl der Staatsanwalt als auch der Ange¬
klagte legten Revision vor dem Bundesgericht
in Karlsruhe ein. Das Bundesgericht hob das
Urteil des Münchner Schwurgerichts auf. Der
Revision Huppenkothen® wurde zwar in zwei
Punkten stattgegeben , doch lag das Schwerge¬
wicht bei dem Revisionsantrag der Staatsan¬
waltschaft, wobei das Bundesgericht mit außer¬
gewöhnlich scharfen Worten der Auffassung des
ersten Urteils widersprach , wonach die Ver¬
urteilung Canaris ’ und seiner Mitangeklagten
rechtens gewesen sei.

Zu Huppenkothen trat jetzt als Angeklagter
auch Dr . Otto Thorbeck, ehemals' Inspektions¬
richter Süd der Waffen -SS . Thorbeck war Vor¬
sitzender. des Standgerichts ln Flossenburg und
wurde von Huppenkothen erst genannt , als die¬
ser , fürchtete , wegen Beihilfe zum. Mond arjge-
klagt und verurteilt zu werden . . . . ,Politische Kreise in München, die an diesem
Prozeß regen Anteil nehmen , erwarten eine

wesentliche Verschärfung des Urteils sowie eine
endgültige Klärung der Vorgänge um Canaris
und die Widerstandsgruppe . Gleichzeitig hegt
man auch die Hoffnung, daß die umstrittene
Widerstandsrolle des ehemaligen bayerischen
Justizministers Dr . Josef Müller , aufgerollt und
geklärt werden kann.

Schon am ersten Tage der Verhandlungen
kam es zu einem Zwischenfall, als Thorbeck,
vom Staatsanwalt einer Lüge überführt , ohn¬
mächtig zusammenbrach. Thorbeck hatte be¬
hauptet , sich niemals um Reaktivierung bei
der Waffen -SS und beim Justizdienst bemüht
zu haben.

Geht der Verwaltungsgerichtshof
nach Stuttgart?

Karlsruhe (Eig . Ber.) . Wie wir erfahren und
wie vor wenigen Tagen auch im Rundfunk von
dem Präsidenten des Verwaltungsgerichtshofs,
Koransky, befürwortet wurde , besteht eine
starke Neigung , entgegen den früher gegebenen
Versprechen, den Verwaltungsgerichtshof, von
dem bisher ein Senat als Nachfolger des frühe¬
ren Badischen Verwaltungsgerichtshofes in
Karlsruhe amtiert , nicht hierher zu verlegen,
sondern ihn in seiner Gesamtheit in Stuttgart
zu errichten,

Dadurch würde wiederum eine erhebliche
Benachteiligung der Stadt Karlsruhe urd dfes
früheren badischen Landes -eintreten . Unseres
Efachtens wäre es' Aufgabe der zuständigen
Organe, in Stuttgart in dieser Angelegenheit die
notwendigen Vorstellungen zu erheben.

Fortsetzung von Seite 1

Angeklagter des Kreml
und führte zum Beweis die sowjetische Produk¬
tion an , die 1950 fast 13mal so groß gewesen
sei wie 1929 . Die Vergleichszahlen für die USA
ergäben nur eine Verdoppelung. Im Gegensatz
hierzu verwies Malenko auf die großen Erfolge
der „Deutschen Demokratischen Republik“ .

In Anbetracht des wirtschaftlichen Nieder¬
ganges und der Katastrophenpolitik des We¬
stens erübrige sich der Export der Revolution
in die nichtkommunistische Welt.*Malenko wie¬
derholte hierbei die Stalin-These, daß es am
Ende zur Selbstvemichtung des imperialisti¬
schen Lagers durch Kriege kommen wird , die
ein kapitalistischer Staat gegen den anderen
führt .

ln vier Punkten verwies Malenkow dann auf
die außenpolitischen Ziele de« Sowjetstaates ;
1 . Verbot der Kriegspropaganda , der atom-
und bakteriologischen Kampfmittel , Abrüstung
der Großmächte, Abschluß eines Friedenspak¬
tes, Bildung eines einzigen Weltmarkts . 2 . Stär¬
kung der demokratiedien Frönt gegen den
Krieg und der Beziehungen der Friedenskämp¬
fer in aller Welt. 3 . Festigung der unzerstör¬
baren Freundschaftsbande zu den Volksrepu¬

bliken. 4 . Ausbau der Defensivmacht der So¬
wjetunion.

Mit seltener Offenheit gab Malenkow im
zweiten Teil seiner Rede zu , daß der allgemeine
gute Produktionsstand der sowjetischen Indu-*
strie die schlechte Arbeit vieler Unternehmen
verberge, die das ihnen aufgegebene Plansoll
nicht erfüllten . Auch an der sowjetischen Land¬
wirtschaft übte Malenkow scharfe Kritik . Er
betonte zwar, daß das Problem der Getreide¬
versorgung ein für allemal gelöst sei , ver¬
urteilte aber die Verschwendung von KölCÜO-
seneigentum und die häufige Verletzung der
Gesetze über die Ertragsverteilung .

Entgegen der bisherigen Gepflogenheit des
Kreml, die sowjetische Industrieproduktion nur
in Prozentsätzen auszudrücken, hat Malenkow
die Leistungen der SowjetWirtschaft in diesem
Jahr ausführlich mit Zahlen belegt : Roheiten :
25 Mill . t ; Rohstahl : 35 Mill . t — (USA .= 105,0
Mill . t) ; Walzstahl: 27 Mill . f , Kohle ; 300 Mill . t ;
Erdöl: 47 Mill . t — (USA =. 305 Mill . t) ; Elek¬
trizität : 117 Mrd. kWh — . (USA = 432 Mrd.
kWh) ; Baumwollstoffe; 5 Mrd . Meter ; Woll¬
stoffe : 190 Mill . Meter ; Kunstseide : 2l8 Mill .
Meter ; Lederschuhe; 250 Mill . Paar ; Gummi¬
schuhe : 125 Mill . Paar ; Zucker : 3,3 Mrd. t ; Fett :
380 0Ö0 t ; Industrieausrüstung ; dreimal soviel
wie 1940. .

Wir finb fern uom # arabie6
by Osrtel & SpÖrer
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Als die Schwestern kurz darauf vor der Kir¬
chentüre mit ihrer Stiefmutter und deren Kin¬
dern zusammentrafen , verhärtete sich Annet¬
tens Gesicht , und ihre Augen trafen fast her¬
ausfordernd auf die in Tratten schwimmenden
der Frau , die ihre Jugend vergewaltigt und sie
schließlich zu einem verzweifelten Schritt ge¬
trieben hatte . Ihre geradlinige Seele, Erbe der
Rochats, würde jener nie verzeihen, daß sie sie
einmal bis zum Stehlen getrieben ; Marie und
nicht sich selbst belastete sie gefühlsmäßig mit
dieser letzten Verantwortung .

ln all Ihrem ehrlichen und fast tierhaften
Schmerz um den durch alle Irrtumer ihrer Na¬
tur hindurch doch geliebten Mann , verleugnet#
Marie Rochat auch in diesem Augenblick die
unglückselige Triebfeder ihres Wesens nicht.
Mit einem Blick hatte sie erkannt , daß Annette
nicht aus ärmlichen Verhältnissen kam und
stellte sich automatisch auf diese angenehme
und nützliche Tatsache ein Sie , die ihrem
Mann jahrelang den Fehltritt seiner Ältesteh,
dieser Tochter jener anderen , die er weit mehr
als sie selbst geliebt, vorgehalten , sie, der kein
Wort zu schlecht gewesen, um es auf die ihrem
Machtbereich entronnene Stieftochter anzuwen¬
den, warf im gleichen Augenblick alles Gewe¬
sene hinter sich , da ihr der soziale Aufstieg
Annettens bewußt geworden war .

Raymonde starrte , zwischen ihrer Schwester
und Bralliard sitzend, unverwandt auf den
schlichten, von Kränzen umgebenen Sarg, und
die Vorstellung, daß die sterblichen Überreste
ihres Vaters darin lägen, wurde ihr zur selt¬
samen Unwahrscheinlichkeit, so daß sie kaum

ein# Beziehung dazu fühlte , Ihr Vater, da«
spürte sie plötzlich ganz stark , war in ihr und
um sie , unsichtbar gegenwärtig und unverlier¬
bar durch die lebendige Kraft seiner unermeß¬
lichen Lieb.e zu ihr , seinem liebsten Kinde. Er
war in des Wortes vollster Bedeutung nur
scheinbar von ihr gegangen, um in dieser
Stunde höchster Betrübnis zu ihr zurückzukeh-
ren zu tröstlicher geistiger Vereinigung. Die
Worte des Pfarrers , der in getragenem Ton
und in beklagenswert spürbarer Routine die
Leidtragenden tröstete , das Leben des Toten,
den er niemals gesehen, rühmte und zuletzt
Marie Rochat, die Witwe, mit der verdienst¬
vollen Aufgabe, fünf unmündige Kinder groß¬
zuziehen, in den Vordergrund schob, gingen an
ihrem Ohr vorüber , ohne ln ihr Herz einzu¬
dringen , Sie war mit allen Sinnen einem my¬
stischen Erlebnis aufgetan , durch das eine
wohltätige Kraft in ihre zaghafte Seele ein¬
strömte und sie über die Schwere der Stunde
barmherzig hinwegtrug.

Ganz anders erging es Marie Rochat . Als die
Trauergemeinde draußen am offenen Grabe
stand und der Sarg in die Tiefe hinuntersank ,
schrie sie auf wie ein zu Tode getroffenes
Tier und verursachte durch ihre Haltlosigkeit
peinvoile Verwirrung , ohne daß jemand unter
den Anwesenden die Natürlichkeit ihres wil¬
den und würdelosen Schmerzen * ganz begriff.
Sie batte von diesem Manne, den sie durch ein
verborgenes Gesetz ihrer Natur au lieben ge¬
zwungen gewesen, ja nur den Körper besessen,
und es war dieses ihr einzige« Besitztum, da«
dort für immer in die Tiefe glitt

Durch den Ausbruch ihrer Stiefmutter aufs
peinlichste berührt und beschämt, fanden die
Schwestern sich um dis Erleichterung eigener
Tränen betrogen . Allzu oft waren sie Zeugen
irgendwelcher Handlungen gewesen, durch die
Marie Rochat ihren Mann bewußt gequält
hatte , um an die Echtheit dieses Schmerze «
glauben zu können. Sie hatten die wirklichen
Hintergründe dieser scheinbaren Grausamkeit
nie erkannt , die nichts als die Umkehrung einer
immer wieder verschmähten Liebe gewesen
war . So wurde ihnen auch jetzt die Tragik ln
Marie Rochats Verhältnis zu ihrem Mann nicht
deutlich genug, als daß sie Mitleid mit ihr hät¬
ten empfinden können.

Das haltlose Jammern der Witwe verstummte
ebenso plötzlich, wie es aufgeklungen war.
Auftcehauend gewahrte Raymonde, daß zwei
Männer an ihre Seite getreten waren und sie
vom Grabe hinwegführten . Ihre kräftigen ro¬
ten Hände hatten sich um Marie« Arme ge¬
schlossen und sahen aus, als ob sie unter allen
Umständen durchführen würden , was sie sich
vorgenommen, Dem Aussehen nach schienen es
Vater und Sohn zu sein , ihre langen, hagerenGesichter waren fast ausdruckslos, die hellen
Augen scharf, und das blonde Haar stieg ihnen
wie eine Bürste über der Stirn in die Höhe ,ähnlich wie sie m an ihrem Vater gekannt
hatte . Da wußte sie , daß diese Männer aus ihrer
väterlichen Sippe stammten , Rochats von der
bretonlechen Küste waren , die nicht wie er,durch eine schwache Brust an der Ausübung
ihres natürlichen Berufes gehindert worden
waren . So sahen sie also aiue , die Männer, die
Tag für Tag dam Meer in hartem Kampfe das
tägliche Brot für sich und die Ihren abtrotzten.
Raymonde fühlte sich von ihnen derart ange¬
zogen , daß sie, obwohl es unpassend war , ver¬
stohlen den Kopf wandte , um ihnen mit den
Augen zu folgen.

Brailland hatte die kleine Traüerversammlung
zu einem Imbiß in ein ihrem Stande angemes¬
senes einfaches Hotel eingeladen, ohne jedoch
mit seinen Schwestern selbst daran teilzuneh-
men. Niemand vermißte seine Gegenwart . Ray¬
monde war beim Verlassen des Friedhofes
plötzlich Renes mitleidsvollem Blick begegnet
und war davon nachhaltig erschüttert worden.
Auch er war also zur Stelle gewesen, ihrem
Vater das letzte Geleit zu geben ; diese® Wissen
tat ihr unendlich wohl.

Es waren sehr , verschiedenartige Gesichter,
die sich zu diesem Leichenmal um den gut
besetzten Tisch gruppierten , und sie schieden
sich unwillkürlich nach ihrer Zusammengehö¬
rigkeit voneinander . Auf einer Seite saßen die
beiden Rochats, die Raymonde auf dem Fried¬
hof gesehen, mit ihren Frauen , alle in steifen
Feiertagsgewändern von dauerhaftem Tuch und
altmodischem Schnitt, neben ihnen die beiden
Schwestern, auf der anderen Seite hatte sich
Marie mit ihrem Pariser Anhang niedergelas¬
sen, braven , fleißigen Leuten , deren Gesichter
neben denen der Bretcmen etwas Überwaches,
Abgehetztes und zugleich Unbeseeltes hatten *
Während jene das Mahl nur sparsam mit
bedächtigen Worten würzten , ging es auf
dieser Seite des Tisches viel lauter zu . Man
hätte unschwer auf den Gedanken kommen
können, daß sich hier alle krampfhaft bemüh¬
ten , ihre vorherige Begegnung mit dem Tode
so schnell wie möglich zu vergessen. Marie al¬
lein «aß schweigend zwischen ihnen , und diese«
plötzliche Verstummen ihrer durchdringenden
Stimme und die bleierne Unbeweglichkeit der
allzu Gesehfiftlgten, hatte für ihre Kinder etwas
so Fremdes, daß sie hin und wieder scheu zu ihr
hinschauten. Sie kümmerte sich nicht um die
bretonische Verwandtschaft , als lehne sie auch
jetzt noch , wo sie aufgehört hatte , ihr gefähr¬
lich zu werden , jede Bindung an diese ihr un¬

verständliche Menschenart ab , die es fertig
brachte, ein Element zu lieben , dem sie so
manches teure Leben zum Opfer hatte bringen
müssen. Obwohl die harten , eindrucksvollen
Gesichter der Fischer und ihrer Frauen keine
eigentliche Trauer ausdrückten , wurde Marie
allein schon durch ihre Ruhe dadurch verleitet ,
sie allesamt für Heuchler zu halten . Sie hatten
Antoine seit fünfundzwanzig Jahren nicht mehr
gesehen, was ging sie dieser Tote überhaupt
noch an ? Sie begriff nicht, daß es die Würde
des Todes an sich war , der hier die schuldige
Ehre erwiesen wurde , der menschlichen Ver-,
gfinglkhkeit, an die sie in ihrem schweren Be- ,ruf täglich erinnert wurden .

Gegen Ende dös Essens, als der Kaffee schon
auf dem Tische stand , erhob sich der älteste
der auswärtigen Gäste, ein Onkel 'Antoines,
von seinem Stuhl und schaute, da nicht sogleich
Stille eintrat , verlegen auf das Tischtuch hinab .
Das ungewohnte Unterfangen , vor freniden
Menschen eine Rede zu halten , hatte sein ver¬
wittertes Gesicht mit dem grauen Backenbart
fleckig rot gefärbt . In der Höhlung seiner einen
Hand hielt er seine Pfeife , als könne er sich
selbst jetzt nicht so weit von ihr trennen , daß ■
er sie nicht wenigstens spüren mußte . Nach
endlich eingetretener Stille sprach er nur we- ..
nige Sätze. Er sagte, daß Antoine ein guter
Bursche gewesen sei, von allen geliebt , und daß
sie es immer bedauert hätten , daß er der Hei¬
mat verlorengegangen sei . Da es für seine
Witwe wohl unmöglich sei , fünf Kinder aus ei¬
genen Kräften großzuziehen, machten sie; seine
Verwandten, ihr den Vorschlag, zwei ihrer Kna¬
ben in die Heimat ihres Mannes zurückkehren
zu lassen; für ihren Unterhalt würde man in
gemeinsamer Anstrengung aufkommen und
auch sonst sollten sie wie die eigenen Kinder
gehalten werden. Als der alte Fischer sich ge- :
setzt hatte , blieb es eine Weile totenstill .

(Fortsetzung folgt)
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„Industriealisierung‘‘ der Gebirgswelt
Stuttgart (lsw ) . Mit einem Festakt im Stutt¬

garter Metropolpalast wurde die diesjährige
Hauptversammlung des Deutschen Alpenver¬eins abgeschlossen . Die Grüße des italienischen
Alpenclubs überbrachte Graf Ugo de Valle-
pdana, die des österreichischen Alpenvereinsdessen Vorsitzender, Prof . Martin Busch , der
betonte, daß er sich um die Rückgabe der von
ihm treuhänderisch verwalteten deutschen Hüt¬ten in Österreich an den Alpenverein als den
rechtmäßigen Besitzer bemühen wolle. Der Prä¬
sident des Verbandes deutscher Gebdrgs- und
Wandervereine, Georg Fahrbach , regte den Zu¬
sammenschluß aller deutschen Wandet- und
Gebirgsvereine sowie Naturschutzbünde zu
einer Arbeitsgemeinschaft an . Der Vertreterder deutschen Naturfreunde bot den Alpenver-
einsmitgiiedem die Benutzung der 220 Wander¬
heime der Naturfreunde an.Der Präsident des Deutschen Naturschutzrin¬
ges , Prof. Dr. Hans Krieg , wandte sich gegendie „schauderhafte Industrialisierung “ der Ge-
birgswelt. Um jede Gebirgshöhe, betonte er,müsse bald gekämpft werden , daß sie nicht miteiner Seilbahn, einem Ski-Lift oder einem
komfortablen Hotel verunziert werde.

Von explodierendem Gewicht verletzt
Ein Blechnermeister aus Weingartenversuchte, an einem 500-Gramm-Gewicht die

Eichplombe zu entfernen . Aus bisher unbekann¬ter Ursache gab es einen Knall . Das Gewicht
wurde in Stücke zerrissen und verletzte den
Blechnexmeisterim Gesicht, an Händen und am
Körper. Vermutlich war das Gewicht mit einer
Pulvermasse gefüllt.

Büro-Arbeit leicht gemacht:

Der „Hinkende “ stelzt durch die Welt
Lahr , die badische Kalender- und Schächtelestadt— Heimat badischer Zigarrenindustrie

Lahr (da) . „Der Hinkende, liebe Leut ’
, ist kein j bei Dinglingen vorbei in nördlicher RichtungPolitiker ! Er stelzt nun schon seit langen Jah¬

ren, landauf, landab, nicht sonderlich hurtig ,wie man weiß. Eile mit Weile , dabei ist er ge¬blieben“ . Der „Lahrer Hinkende Bote“
, dieses

Symbol menschlicher Behaglichkeit und Wärme,besinnlichen Daseins , welterfahrener Reife und
Abgeklärtheit, geht auch heute noch Jahr umJahr aus einer Stadt in die Welt , die wie kaumeine andere im badischen Land eine Stadt derArbeit, industrieller Regsamkeit und des Ge¬
werbefleißes geworden ist. Es scheint, als ob
diese Stadt am Fuße des Schutterlindenberg,wo rauchende Schornsteine friedlich nebenKirchtürmen, stattlichen Giebeln von. Bürger¬häusern und verwitterten Zeugen aus grauerVorzeit stehen, diesen Ausgleich , den ihr der
„Hinkende“ jedes Jahr bringt , einfach benötigtzum Leben.

Der Schutterlindenberg, Lahrs natürlicheSchutzwehr im Norden, lädt den Besucher der
fleißigen Kreisstadt zum Verweilen ein . Eine
Baumgruppe spendet Schatten, während der
Blick ungehindert über die Dächer fällt , die inbreitem Talkessel in letzter Herbstsonne er¬
glänzen. Die Schütter, am waldigen Hünersedel
entsprungen, verläßt bei Lahr den schützenden
Wall des Tales, nachdem sie zuvor auf ihremLauf durch Seelbach und Reichenbach ordent¬lich Tabakduft genossen hat . In Lahr , dem Mit¬
telpunkt der badischen Zigarrenindustrie ,nimmt sie nochmals eine tüchtige Prise und
plätschert dann am neuen Düsenjägerflugplatz

Gedanken werden getippt
Neue Büromaschinen übersetzen , schreiben Partituren und Gedanken

Wenn heute jemand 200 Silben in der Mi¬nute stenografieren kann , so ist das eine aus¬gezeichnete Leistung. Um auf 300 Silben zukommen, muß man schon die Eilschrift be¬herrschen; nur selten werden jedoch 400 Silbenerreicht oder gar überschritten . Solche Höchst¬
leistungen der Stenografie erforderten bishereine außerordentliche Konzentration . „Mühe¬
los “ 450 Silben zu stenografieren — da» klingtfür den Fachmann daher ein bißchen zweifel¬haft ! Und doch ist das heute möglich: Das fran¬
zösische Ehepaar Grandjean entwickelte in
dreißigjähriger Arbeit eine neue Stenografier¬maschine, die auf phonetischer Basis tatsächlichmühelos 450 Silben schafft — sofern man mitdem Mechanismus dieses 21-tastigen , sehrhandlichen Apparates vertraut ist.

„Palantype“
, ebenfalle auf phonetischer Ba¬sis durch einen einzigen Anschlag ganze Sil¬

benreihen aufnehmend, bewährte sich hervor¬
ragend bei der UNO und im Europa-Rat.Überall, wo heute weltbewegende Diskussionenstattfinden , sieht man gepflegte Damen ohne
jede Hast vor solchen Maschinen sitzen und
gelassen Taste um Taste niederdrücken . DiePreise, zwischen 400 und 600 DM, sind im Ver¬
hältnis zu der exakten Mehrleistung gering;Fachleute prophezeien daher , daß solche Ste-
nografiermaschmen in absehbarer Zeit schon
in allen Büros so selbstverständlich sein wer¬den, wie heute die Schreibmaschine. Besondere
Ausführungen erlauben es zudem, für diese
Arbeiten Blinde heranzuziehen , die auf diesen
Maschinen bisher die höchsten Leistungen er¬
zielt haben sollen .

Mit diesenneuen Stenografiermaschinen wett¬
eifern neue Schreibmaschinen, die inMikro-Aus_
führung (53 mm Höhe !) oder zusammenklapp¬bar angeboten werden . „Immer schneller !“
scheint die Devise der Fabrikanten zü sein,was einesteils durch den Einbau von Federn
in den Tastenknöpfen erreicht wird , wodurch
der Anschlag geringeren Aufwand kostet , oder

Bauer legt Sportplatz lahm
Mainz (dpa) . Von Tor zur Tor zieht sich

über den Sportplatz des Vereins Weinolsheim
(Landkreis Mainz ) ein breiter , umgepflügterStreifen Land, und legt den ganzen Sportbe¬trieb lahm. Er ist von einem siebzigjährigenBauern gepflügt worden , der von dem Sport¬verein für einen Teil des Platzes eine neuePacht gefordert hatte , die jedoch der Vereinnicht zahlen wollte da sie etwa doppelt so
hoch sei wie die ortsübliche Pacht . Der Bauer
griff darauf zum Pflug . Alle Vermittlungsver¬suche sind bisher gescheitert. Jetzt hat sichdas Landratsamt eingeschaltet, um die Par¬teien gütlich zu einigen.

dadurch, daß etwa hundert in Geschäftsbriefenimmer wiederkehrende Sätze durch Betäti¬
gung von bestimmten Druckknöpfen mit einem
Anschlag niedergeschrieben werden . Noch flin¬ker ist der „Auto-Typist“ , der Schemabriefemit Hilfe einer perforierten Schreibrolle auto¬matisch wiedergibt und so die 40fache Leistungeiner guten Stenotypistin erzielt.

Auch eine „unfehlbare Schreibmaschine“ exi¬stiert seit längerer Zeit: Ihr Geheimnis bestehtin einem automatisch rotierenden Gummi, der
nach Druck auf eine bestimmte Taste jedenTipfehler im Nu korrigieren läßt . DenselbenEffekt erreicht ein österreichischer Erfinder miteinem neuen Schwarz -Weiß -Farbband . Manbraucht lediglich auf weiß zu schalten und denfalschen Buchstaben noch einmal zu tippen .Neue, auf der Basis der Schreibmaschinewei¬ter entwickelte Büromaschinen sind wahreWunderwerke der Technik . Phantastisch mu¬ten die Übersetzungs-Maschinen an , die , wieder amerikanische Übersetzungsautomat „Ze¬
phyr“

, jeden beliebigen Text in drei Fremd¬
sprachen übersetzen — eine Leistung also, mit
der ein „gewöhnlicher“ Dolmetscher aus Fleischund Blut nicht mehr wetteifern kann . Für die
übliche Schreibmaschine fertigte der amerika¬
nische Ingenieur Martin K . Tvtell verschiedene
Typen -Muster an , mit deren Hilfe 150 Sprachenund Dialekte getippt werden können, darunter
auch Arabisch, Hebräisch und sogar Sanskrit .
Doch damit nicht genug : Der deutsche Mode¬zeichner Josef Abel aus Frankfurt 'Main machte
sich dadurch einen Namen , daß er Filmstars
buchstäblich mit der Schreibmaschine porträ¬tiere ; ein Verfahren , das Professor Messelyaus Roubaix mit einem schwarz - roten Farb¬band auch auf Landschaftgemäldeanwendete —
180 000 Tastenanschläge in 3S6 Arbeitsstunden
waren für ein solches Gemälde erforderlich!

Daß es auch Schreibmaschinenfür Notentexte
•gibt, ist noch begreiflich; daß es jedoch eine
durch Mr . James Remo aus Manchester erfun¬
dene Schreibmaschine erlaubt , die komplizier¬testen Partituren zu tippen, oder, wie der ame¬rikanische „Vodex “

, darüber hinaus auch noch
mit den Händen zu reden, indem mit jederTaste eine akustische Wirkung ausgelöst wird
— das übertrifft nun wirklich alle Vorstellun¬
gen ! Doch, um ayf die konkrete Büroarbeit
zurückzukotnmen: Das Diktat direkt in die Ma¬
schine , vor ein paar Jahren noch als Phantasie¬
produkt verlacht, ist mit Hilfe neuer Dikta-
phone ebenso verwirklicht worden wie die
automatische Aufnahme von Telefonanrufen
Nun liegen zu alldem auch noch Berichte ausSan Francisco vor, wo man mit Hilfe eines
Elektronengeräts Gedanken automatisch in
Schreibmaschinenschrift übertragen hat .

Lutz Veith

durch das Ried gen Kehl, wo sie der Rheinver¬
schluckt . Wie Freiburg und Baden -Baden , so
birgt auch Lahr in seinen Mauern einen Schlüs¬
sel zu einem reizenden Schwarzwaldtor, das
sich hier zwischen Schutterlindenberg und
gegenüberliegendem Galgenberg öffnet.

Da ist mitten in der Stadt der Storchenturm,der letzte Zeuge der ehemaligen Tiefburg, die
um die Mitte des 13. Jahrhunderts Walther I .,der bedeutendste Vertreter der Herren von
Geroldseck, am Ausgang des Schuttertales an-
legen ließ. Sie bildete den Kern der mittelalter¬
lichen Stadt und ist auch heute noch die Achse,um die sich das Leben im neuzeitlichen Lahr
dreht . An dem Namen „Lahr“ ist viel herum-
gerätselt worden. Die einen glauben, er ent¬
stamme dem Keltischen und sei die Bezeich¬
nung für eine Siedlung gewesen . Eine andere
Deutung leitet das Wort „Lahr“

, das um 1356
„Lare“ geschrieben wurde, vom Lateinischen
her . „Lar“ oder „Lares“ bedeuten die Haus¬
götter und im übertragenen Sinne auch denNamen für menschliche Niederlassungen. Man
erinnert sich dabei geschichtlicher Quellen , die
von einer römischen Siedlung künden, die im
2 . Jahrhundert nach Christus in nächster Um¬
gebung des heutigen Lahr gestanden hatte.Im Jahre 1277 erscheint Lahr urkundlich in¬
nerhalb der Geroldseckischen Herrschaft Lahr-
Mahlberg. Aus dieser Zeit stammt auch der
schöne gotische Chor des ehemaligen Klosters,der heutigen Stiftskirche. In wechselvoller Folgehatten dann weltliche und geistliche HerrenLahr in Besitz. 1677 ging das alte Lahr in den
Raubkriegen Ludwigs XIV . in Flammen auf,aber um die Mitte des 18. Jahrhunderts erholte
sich die Stadt wieder, und die neu erstandenen
Bürgerhäuser im Barockstil geben heute nochder Innenstadt das eigentliche Gepräge.

Da ragt inmitten der Lahrer Hauptverkehrs¬straße das Alte Rathaus in die Straßenflucht
hinein . 1608 im Renaissancestil erbaut , hat esdie wechselvollen Ereignisse des 30jährigen
Krieges überstanden . Eines der acht Glas¬
gemälde, auf denen die wichtigsten Begeben¬heiten der Lahrer Stadtgeschichte verzeichnetsind, berichtet vom Austausch des schwedischen
Marschalls Gustav Horn gegen den kaiserlich¬
kurbayerischen Marschall Jan de Werth auf der
Dinglinger Zollbrücke am 24 . März 1642. Spä¬ter , als die Rohans ins benachbarte Straßburg
eingezogen waren , färbte sich französische Bau¬
kunst auch auf das Stadtbild Lahrs ab , das da¬mals in engen Handelsbeziehungen mit der
elsässischen Metropole stand. So ließ gegenEnde des 18 . Jahrhunderts der Schnupftabak¬fabrikant Jakob Hugo ein prächtiges Patrizier¬
haus mit hochstrebigem Giebel und Mansarden¬
dach errichten , das heute noch ein wahres Pa¬
radestück der Lahrer Kaiserstraße ist.Heute lebt Lahr von seiner überaus vielsei¬
tigen Industrie . 60 Betriebe der verschiedensten
Branchen bilden die industrielle Kapazität die¬
ser mittelbadischen Stadt , die bis 1914 neben
Mannheim die bedeutendste Industriestadt Ba¬
dens war , dann aber dieses Prädikat zugunstenvon Karlsruhe abgeben mußte. Der Zahl der
Beschäftigten nach rangiert die Zigarrenindu¬strie weit an der Spitze. Um 1800 führte der
Schnupftabakfabrikant Freiherr Karl Ludwigvon Lotzbeck den Tabakbau’ im Ried ein , als erkostenlos Setzlinge und gedruckte Anweisungenüber den Tabakbau an die ländliche Bevölke¬
rung verteilen ließ . Neuerdings sind auch zwei
Firmen mit der Herstellung von Zigaretten be¬

schäftigt. Zahlreiche Filialbetriebe der Lahrer
Zigarrenfabriken arbeiten neben rund 50 selb¬
ständigen Zigarrenfabriken mittlerer und klei¬nerer Art in den Ortschaften des LandkreisesLahr .

Die zahlreichen Kartonagenfabriken, die
Schachteln und Etuis aller Art hersteilen, habender Stadt vielfach den Beinamen „Schächtele¬
stadt “ eingebracht . Nicht weniger bekannt und
bedeutungsvoll sind die Lahrer Druckereienund
Kalenderfabriken , ferner Werke der metallver¬
arbeitenden Industrie , der Lederfabrikation undder Holzverarbeitung .

Gewiß, Lahr zählt nicht zu jenen Städten,denen der Krieg kaum zu bewältigende Auf¬
gaben mit immer neuen , fast unüberwindbaren
Schwierigkeiten hinterlassen hat . Das wissen
die Lahrer auch, und sie erkennen es dankbaran. Und dennoch gibt unsere Zeit mit der Viel¬zahl ihrer Probleme auch dem Lahrer Stadtratund der Bevölkerung Tag um Tag neue Rätselauf : Unterbringung neu eingewiesenerFlücht¬
linge, Wohnungsbau, die zahlreichen Beschlag¬
nahmungen und noch vieles andere mehr. Nunist diesem Völkchen der zwischen Bergen, Wäl¬dern und Gärten gelegenen Stadt von jeherauch ein ordentliches Maß von Geschäftstüchtig¬keit und Fleiß eigen gewesen, und ein land¬
läufiges Sprichwort meint sogar, es gebe aufder Welt nicht nur „Männli und Wiwli “

, son¬dern auch noch „ein drittes G’schlacht “
, die

„Lohrer “ . Was doch wohl heißen soll , daß die¬
ser Lahrer Menschenschlag sich gut neben denanderen Geschlechtern sehen lassen kann.
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Schloß in Sigmaringen
Bild : Strobel

SSdwestdeutsche Umschau
St. Ilgen (-nk) . Erdschluß in der Starkstromlei¬

tung war die Ursache des Feuers, dem , wie ge¬meldet, etwa die Hälfte der Lederfabrik St . IlgenGmbH , zum Opfer fiel . Der Schaden beträgt 80 000bis 100 000 DM . Die 15 Arbeiter der Firma können
jedoch weiterhin beschäftigt werden.Weinheim (k ). Einem tragischen Unglücksfallfiel der 44jährige verheiratete Gipser Karl Fath
zum Opfer. Er war mit dem Erstellen eines Bau¬
gerüstes an einem Wohnhaus beschäftigt undstürzte aus etwa 3 Meter Höhe herunter. Schwer¬verletzt wurde er in die Heidelberger Klinik ein¬
geliefert wo er bald darauf verstarb.Mannheim (lsw) . In der Nacht zum Montag wur¬den in Mannheim-Seckenheim zwei Männer vondrei unbekannten Wegelagerern angegriffen, zuBoden geschlagen und schwer verletzt. Die An¬
greifer konnten noch nicht ermittelt werden.Buchen (lsw ) . Der Heimkehrerverband Buchenwill während der Kriegsgefangenen-Gedenkwochevom 20 . bis 26. Oktober einen Wachturm nach ge¬treuem Muster der in den Kriegsgefangenenlagernin Rußland errichteten Wachtürme vor dem Rat¬haus aufstellen .Bruchhausen (lsw ) . Drei Personen wurden
schwer verletzt , als ein Personenwagen, dessen
Fahrer einen anderen Wagen überholen wollte,mit einem Motorrad zusammenstieß. Der Fahrer
des Motorrades, seine Frau und ein Kind wurden
auf die Straße geschleudert und erlitten lebens¬
gefährliche Verletzungen.Bühl (lsw) . Im mittelbadischen Weinbaugebietwurde der blaue Burgunder geherbstet. Er mißt
zwischen neunzig und hundert Öchslegraden und
verspricht einen guten, den letzten Jahrgängen ,
ebenbürtigen „Roten“ . Die Farbwerte sind gut ,der Säuregehalt ist verhältnismäßig niedrig, so daß
mit einem Qualitätswein gerechnet wird . Die
Hauptlese des Rieslings steht noch bevor .Kehl (lsw ) . Als ein Dieb ein Boot im KehlerHafen stahl und wegrudern wollte , kenterte der
Nachen bei der Hafenausfahrt. Der Dieb fiel ins

Das Schaufenster der Ortenau
Die 16. Ortenauer Herbstmesse in Offenburg mit 200 Ausstellern

In diesem Jahre steht die 16 . Ortenauer
Herbstmesse unter dem Motto „Das Schaufen¬
ster der Ortenau“ . Damit ist der beherrschen¬
den Stellung Offenburgs im mittelbadischen
Raufti zwischen Schwarzwald und Rhein und
vom Breisgau bis zur Oos aber auch der Ver¬
bundenheit der Stadt mit der sie umgebenden
Landschaft Ausdruck gegeben . Als „Schaufen¬
ster der Ortenau“ vermittelt die Ortenauer
Herbstmesse einen Überblick über Industrie,Handel, Handwerk und Gewerbe sowie über
die Landwirtschaft Mittelbadens. In diesem
Jahr sind auf einer Gesamtausstellungsfläche
von 34 000 Quadratmetern über 200 ausstel¬
lende Firmen untergebracht.

Das Gesicht der Ortenauer Herbstmesse, die
bis zum 12 . Oktober dauern wird, ist von einer
großen Sonderschau geprägt, die von der Stadt
Offenburg unter dem Motto „ Billig bauen, gutwohnen“ gezeigt wird. Sie bringt zwei Wohn-
modelle der großen städtischen Siedlungsvor¬

haben im Gewann Albersbösch und auf der
Klosterwiese im Maßstab 1 :1 . Die Offenburger
Gärtner ergänzen diese Austeilung, indem sie
das „Wohnen im Freien “ und die Anlegung
von Kinderspielplätzen und Planschbecken in
einem Meer von Blumen zeigen .

Wie in jedem Jahr , so ist auch dieses Mal
der Landwirtschaft ein großer Teil der Aus¬
stellung eingeräumt .

' Auf dem umfangreichen
Freigelände finden täglich Vorführungen von
Landmaschinen statt . Mit der Ortenauer
Herbstmesse verbunden ist der dritte badische
Branntweinmarkt , bei dem den Interessenten
284 Branntweinproben aus ganz Baden ange¬boten werden .

Im Rahmen der Ortenauer Herbstmesse ist
ferner die große Gesundheitsaüsstellung zu
sehen, die von dem Deutschen Gesundheits¬
museum in Köln unter dem Motto „Ein Ja dem
Leben“ gezeigt wird .

Wasser und schrie um Hilfe . Er wurde ausgerech¬net von der Polizei gerettet . — Bei Aufräumungs¬arbeiten am Bahnhof wurden einige große Fässer
gefunden, die man vorsichtshalber in dem früherenFort Sundheim von einem Feuerwerker öffnen
ließ . Dabei entwichen große Nebelwolken , die dasDorf Kork völlig einhüllten . Die Fässer enthielten
künstlichen Nebel, mit dem während des Kriegesdie Kehler Rheinbrücken eingenebelt werdensollten.

Konstanz (lsw) . In einem Bauernhof des Schwei¬
zer Grenzkantons Aargau wurde eine 37jährigeBäuerin , Mutter von drei Kindern, von einem auf
dem Hofe beschäftigten italienischen Landarbeiter
mit dem Hammer erschlagen. Der Täter wurde
später tot in einer Jauchegrube aufgefunden. Er
hatte sich ertränkt, als er merkte, daß schwereSchnittwunden, die er sich beigebracht hatte, nicht
zum Tode führten.

Laudenbach ( lsw) . Das Landessiedlungsamt in
Karlsruhe prüft die Möglichkeiten, bei der Ge¬
meinde Laudenbach an der Bergstraße, der letzten
nordbadischen Gemeinde vor der südhessischen
Grenze , eine Bauernsiedlung zu errichten. Gegen¬
wärtig arbeitet das Landessiedlungsamt an zwei
Landsiedlungsprojekten bei Weinheim mit über
zwanzig Höfen.

Stuttgart (lsw) . Bei Verkehrsunfällen in Stutt¬
gart kamen in der Nacht zwei Menschen ums Le¬
ben . In Bad Cannstatt wurde ein Radfahrer voneinem Personenwagen angefahren und so schwerverletzt, daß er kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus starb. Knapp drei Stunden später
fuhr im Stadtteil Berg ein Motoradfahrer gegeneinen abgestellten beleuchteten Lastkraftwagen.
Er wurde getötet, während sein Beifahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam.

Ludwigsburg (dpa ) . Ein mit drei Personen be¬
setzter Kraftwagen fuhr an der Auffahrt zu der
über den Neckar führenden Holzbrücke in Ben¬
ningen in den Fluß. Einer der Insassen konnte sich
schwimmend ans Ufer retten . Die beiden anderen
wurden nur noch als Leichen geborgen.

Schwarzwald-Bodensee-Post
fuhr 2 000 000 Kilometer

Freiburg (da ) . Der Kraftnost - Fahrplan
„Schwarzwald-Bodensee“ der Oberpostdirek¬tion Freiburg, der am 5 . Oktober in Kraft tritt ,ist im wesentlichen nach den Bedürfnissen des
Winterfremden- und Sportverkehrs aufgestelltworden. Auf den 101 Kraftpostlinien im Be¬
reich der OPD-Freiburg sind zur Zeit 160 Om¬
nibusse, darunter 30 von Privatunternehmern
gemietet, eingesetzt. Im vergangenen Sommer
haben die Kraftposten im Bereich der OPD
Freiburg eine durchschnittliche Monatsleistung
von 500 000 km vollbracht , was eine Ge¬
samtleistung von rund 2 000 000 Kilometer er¬
gibt. Diese erstaunliche Leistung Hegt um 25
Prozent höher als im Sommer 1951 . Mit 625 000
beförderten Personen wurde im August die
höchste Beförderungszahl des Sommers erzielt.
Die beliebte „ Schwarzwald-Fernkraftnost “ hat
sich außerordentlich bewährt , vor allem auch
die Zubringerlinie Triberg -Titisee-St , Blasien-
Todtmoos . Während des vergangenen Sommershat sich im Bereich der OPD -Freiburg mit
Kraftpost-Fahrzeugen kein Unfall ereignet.
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Den Weisen kennen / Von Richard Gerlaeh
Der Weise begegnet uns meist nicht dort,wo wir ihn erwarten , sondern überraschend,irgendwo im Alltag bei einer einfachen Ver¬

richtung, der niemand eine Bedeutung zumes¬sen würde . Er kann zum Beispiel einen Be¬
sen in der Hand haben und einen Stall aus¬
fegen. Aber wenn er es in dem Bewußtsein
tut , daß auch dies sein muß , vergibt er sich
in seiner Menschenwürde nichts dadurch, daß
er dem Vieh dient, und er wird nicht zum
Sklaven der Dinge . Er bildet sich gewiß nicht
ein, daß er da eine unersetzliche und groß¬
artige Tätigkeit ausübe. Seine Haltung sagtnicht: „Seht einmal, keiner kann den Besen
so schwingen wie ich !“ Und wenn er aufblickt,sieht er nicht unwirsch aus, oder so, als
wünsche er den Müßiggängern einen Kuh¬
fladen ins Gesicht, sondern er lächelt denen,die er kennt , grüßend zu und schenkt ihnen
so die Gewißheit, daß die Welt nicht so arm
an Güte ist, wie die Bosheit glaubt.

Solche Übereinstimmung des Handelns mit
dem Denken läßt sich freilich nicht mit dem
Nürnberger Trichter in die Köpfe und Her¬
zen gießen, und aus mundgerecht gemachten
Tellern wird die Weisheit nur selten aufge¬löffelt. Auf den Schulen läßt sich 's nicht unbe¬
dingt lernen . Auch wer eingesehen hat , wiedas Vollkommene beschaffen sein müßte , rich¬
tet sich nicht immer darnach . In einer ausgegli¬
chenen Seelenlage ist es leicht, aufrecht sei¬
nen Weg zu gehen. Doch erst in Mißhelligkei¬ten , Anfechtungen und Leiden zeigt sich diewahre Menschlichkeit , und wer dann nichtdurch den Kummer umgeworfen würde undsich in der tiefsten Ergriffenheit noch dasBewußtsein bewahrte , daß niemand das un¬

vermeidliche Schicksal fliehen kann , der wäre
wohl wirklich getrost und weise .

Hieraus sieht man schon , daß es eigentlich
gar keinen vollkommenen Weisen gebenkann , und daß Weisheit ein Ziel ist, nach
dem wir höchstens in unseren besten Stunden
streben können. Der Mensch , nach dem Bilde
Gottes geschaffen , weiß um das Böse und
sucht trotzdem das Gute. So wäre denn auchdie Unverzagtheit ein Merkmal der um die
Weisheit Bemühten, das ruhig schlagendeHerz in allen Enttäuschungen, das weltoffene
Teilnehmen an dem , was schön und edel ist,die Gewißheit, daß die große Natur sich nach
allen Erschütterungen wiederherstellt . Eine

Blume oder einen- Vogel anzuschauen , sich amLeuchten der reinen Kinderaugen zu freuen,ist gewiß ersprießlicher, als den Zukunfts¬
berechnungen verrannter Propheten blind¬
lings zu folgen .

Wir können uns selbst kaum überreden,weiser zu werden, und wir können auch an¬
dere nicht überzeugen, daß die Welt , in der
wir leben, gar nicht so schrecklich sei. und daß
es nur darauf ankäme, wie man sie sehen
wolle. Aber wir können immerhin diejenigen,die ohne aufgeregte Lamentationen einfach
tun , was der Tag von ihnen verlangt, die vor
allem hier und heute lel^jn wollen und nicht
vorgestern oder übermorgen, mit dem freund¬
lichen Aufblick grüßen, an dem sich die
Gleichgestimmten erkennen.

Eine Ehrung CJeorg Trakls
In der Reihe der Dichterstunden auf der

Bühlerhöhe fand nun auch Georg Trakl eine
verdiente Würdigung. Es ist, als ob das ver¬
dämmernde Habsburg, überdrüssig des Wohl¬lebens, müde der Schönheit, angewidert von der
Vollendung, satt des Friedens, als ob diese Zeitvor 1914 mit Franz Th . Csokor , Anton Wild¬
gans, Hugo von Hofmannsthal und Georg Traklfür Europa so etwas wie einen Chor des visio¬nären Abgesangs stellte. Georg Trakls jungeStimme klingt besonders ergreifend in diesemChor. Dr. Lachmann von der Universität Inns¬bruck, der jetzt vier Jahrzehnte nach dem Frei¬tod des Dichters auf der Bühlerhöhe einen bio¬
graphischen Umriß zu einem Trakl-Bild gab,stellte seinen Ausführungen das Hölderlin-
Wort voran : „Dichterisch wohnen, heißt aufdieser Erde, dürftig wohnen“ . Georg Trakl
ßelbst nannte sich einen „blinden Zeiger, derdie Stunden nicht mehr anzeigt“ . Sein Titel in

der österreichischen Armee war „K .k . Medi-
kamentenakzessist“ . Er starb siebenundzwan-
zigjährig am 4 . November 1914 in Krakau an
der zu starken Dosis einer Droge , nachdem er
zuvor das schönste Kriegsgedicht der modernen
Literaturgeschichte geschrieben hatte : „Und
leise tönen im Rohr die dunklen Flöten des
Herbstes“ . Martin Heidegger, der es übernom¬
men hatte , im Anschluß an Lachmanns Würdi¬
gung von Trakls Leben eine „Erörterung seines
Gedichts“ vorzunehmen, wiederholte den schon
im vergangenen Jahr bei seiner Hölderlin-In¬
terpretation auf heftige Ablehnung gestoßenenVersuch, das Wort eines Dichters zum Gegen¬stand etymologischer Spekulationen zu machenund den dichterischen Assoziationendurch will¬kürliche Einfügung in das eigene philosophischeSeinsbild Gewalt ' anzutun . — Ludwig von Fik-
ker , Mühlau, der Förderer Gg . Trakls, wohnteder Ehrung bei. si

Kernforschungs - Institut wird in CJenf errichtet
Die dritte Konferenz des europäischen Rates für

Kernphysik in Amsterdam beschloß gestern ohne
Abstimmung, das geplante europäische Zentral¬
laboratorium für Kernphysik, einem Vorschlag der
Schweiz entsprechend, in Genf zu errachten .Frankreich, Dänemark und Holland , die sich
gleichfalls um den Sitz beworben hatten , zogenihre Anträge noch während der Aussprache zu¬
rück . Unter dem Beifall der Delegierten aus zehn
europäischen Staaten, darunter der Bundesrepu¬blik, erklärte der italienische Vertreter, es seimehr als erfreulich, daß sich die Delegierten bei
ihren Überlegungen nicht von irgendwelchen na¬tionalen Motiven hatten leiten lassen.

Die Kosten für das Zentrallaboratorium, das mit
einem Teilchenbeschleuniger von maximal dreißigMilliarden Elektronenvolt und einem Synchro¬zyklotron für die Beschleunigung von Protonenbis zu 600 Millionen Elektronenvolt die modernste
Kernforschungsanlage der Weilt sein wird, kön¬
nen zur Zeit noch nicht vollständig abgeschätztwerden. Die Beteiligung der europäischen Länder
an dem Gesamtbetrag wird wahrscheinlich nachdem Modus der Beiträge, den die Länder an die
UNESCO zahlen, festgelegt werden.

„Woche leichter Musik “ des SDR
Die zweite „Woche leichter Musik “ , die der Süd¬deutsche Rundfunk veranstaltet, wurde am Sonn¬

tagabend mit einem Orchesterkonzert zeitgenös¬sischer Unterhaltungsmusik im Sendesaal der VillaBerg eröffnet . Zwölf in- und ausländische Senderwaren der Übertragung angeschlossen. Der Inten¬dant des Süddeutschen Rundfunks , Dr . Fritz Eber¬hard , hielt eine kurze Ansprache . Der SüddeutscheRundfunk, sagte er. habe im Vorjahr als erstedeutsche Rundfunkanstalt den Versuch gemacht,mit einer Veranstaltungsreihe „die leichte Musikernst zu nehmen“ . Dieses Jahr sei der Rahmen be¬deutend weiter gespannt. Man habe aus den Er¬fahrungen des Vorjahres zu lernen versucht . Dererste Abend zeige , daß auch große Meister sichder leichten Muse mit Ernst widmen können , ln

den kommenden Konzerten werde neben klassi¬
scher auch zeitgenössische Unterhaltungsmusik ge¬sendet werden . Ein Chanson-Abend sei ein „avant¬
gardistischer Vorstoß in Neuland“.

Kulturnotizen
Der Friedensnobelpreis wird in diesem Jahr

nicht verliehen werden, wie der Nobelpreisaus¬schuß des norwegischen Storting bekanntgab. Indem kurzen Kommunique heißt es lediglich: „Der
Geldpreis wird im nächsten Jahre mit verteilt
werden “. Für die Entscheidung des Ausschusses
wurde kein Grund bekanntgegeben, ebenso wie die
Verleihung der Preise niemals begründet wird.Katholisches Filmwerk gegründet. Zur För¬
derung der katholischen Filmaktion im deutschen
Sprachgebiet wird mit dem Sitz in Rottenburg amNeckar ein „katholischesFilmwerk“ gegründet. Die¬
ser Beschluß wurde von den deutschen Diözesan-
filmstellen auf einer Tagung in Friedrichshafen
gefaßt . Mit der Vorbereitung dieser Institutionwurde Dompräbendar Semle , Rottenburg, beauf¬
tragt . Die als Gäste anwesenden Leiter der katho¬lischen Filmbewegung in den deutschsprachigenNachbarländern und der Vizepräsident des aktuel¬len katholischen Filmbüros, Dr. Charles Reinert,Zürich, erklärten sich zur aktiven Mitarbeit am
„katholischen Filmwerk“ bereit.Pia und Pino Mlakar haben ihre Stellung alsBallettmeister und Nachfolger Victor Gsovskys ander Bayerischen Staatsoper angetreten.Das städtische Theater Mainz eröffnete seine

„neue Schaubühne “ als Experementierbühne fürsolche Stücke , die im Abonnement wahrscheinlichgeteilte Aufnahme finden würden. Für die Vor¬stellungen der Schaubühne wurde ein Einheitspreisvon 1,50 DM festgesetzt
Der Berufsverband deutscher Psychologen e. V .,Sitz Hamburg , ernannte auf einer außerordentli¬chen Mitgliederversammlungin Braunschweig Pro¬fessor Dr . Dr . Willy Hellpach (Heidelberg) zum

Ehrenmitglied . Die besonderen Verdienste des
75jährigen auf dem Gebiet der Psychologie wer¬den dadurch anerkannt.
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Eiben / RiehRichard Gerladl

Die Eiben wachsen langsam im Schatten, und
nur selten erreicht ihr Stamm eine Höhe von
fünfzehn Metern. Meistens teilen sich die Äste
dicht über dem Boden und bilden einen Busch .
Die Eiben sind sehr langlebig, einigen schreibt
man ein Alter yon dreitausend Jahren zu . Man¬
che von ihnen saugen noch mit den gleichen
Wurzeln ihre Nahrung aus dem Boden wie schon
in vorgeschichtlicher Zeit, Eibenstucken, die
über tausend Jahresringe aufweisen, sind nicht
allzu selten ; man findet das Holz zuweilen in
den Dachsparren alter Bauernhäuser . Vor der
Erfindung des Schießpulvers fertigte man die
Armbrüste aus Eibenholz.

Der Wind weht den Pollen der einen Eibe,die nur Staubblüten trägt , zu der weiblichen
Pflanze mit den Fruchthlüten . An der Frucht¬
schuppe wartet ein ausgesonderter Tropfen dar¬
auf , den Pollen aufzufangen. Wenn im März
oder April die Luft noch feucht ist , schwellen
die Schuppen der Staubblüten so an, daß kein
Pollen herausrieseln kann . Der Regen würde
ihn wegwaschen. Wenn es dann trockener wird,kann die Befruchtung vor sich gehen. Im Sep¬
tember reifen die korallenroten , beerenartigen
Früchte. Der Samenkern ist giftig. Doch die
Drosseln verzehren das Fleisch des Samenman¬
tels ohne Schaden.

Die dunkelgrünen Nadeln der Eiben bleiben
auch im Winter an ihrem Platz und fallen erst
nah sehs oder sieben Jahren ab. Die Nadeln
sind giftig, und auh in der Rinde und im Holz
ist das Taxin enthalten . Von den Eiben geht
eine betäubende und todbringende Wirkung
aus. Sie sind vor den rupfenden Zungen des
weidenden Viehs geschützt, und so können sie
sich das langsamste Wachstum erlauben und
trotzdem die Epochen überdauern .

Qerard
"
Philipe / Ein Schauspieler

bezaubert Paris und die Welt
Im nüchternen Flur des Bühneneinganges

stand Frankreichs vergötterter G4rard Philipe,
unscheinbar gekleidet, abwartend an das Trep¬
pengeländer gelehnt . Und während sich sein
Begleiter mit den Deutschen zu verständigen
suchte, wo man shnell noch etwas essen
könnte , ging der Blick G4rard Philipes über
die Gruppe der neben ihm Stehenden hinaus,
sinnend, abwesend, weit weg: ein junger Marrn,
traumverloren — um ihn Ist etwas von der
Welt Eichendorfs, und man denkt an seinen
Gymnasiasten aus „ Diable au corps“ („Stürmi¬
sche Jugend " ) , In seinem blaugrauen Pullover,
der blassen Jacke, gleicht er einem Pennäler ,dessen Gedanken ins Uferlose wandern . Und
doch ist ein schwer definierbarer Zauber um
ihn : die hellen , sehr großen, sehr klaren Augen
geben diesem Jünglingsantlitz den Reiz des
Persönlichen.

Wenige Augenblicke später ist dieser Träu¬
mende ein unbeschwert lachender, ein großer
Junge , der mit Freude Autogramme gibt : die
Backfische sind schrecklich aufgeregt, denn es
ist ja der ersehnte Moment, da ihr Leinwand¬
idol leibhaftig vor Ihnen steht . Und nun ge¬
schieht das Reizende: das Idol und die kleinen
Mädchen werden für eine kurze Spanne Ver¬
bündete — der Star läßt sich von den jubeln¬
den Mädels in eine Gaststätte abschleppen , um
schnell etwas „manger “ . Es lebe das Schul¬
französisch, stürmt es jetzt wohl in den Back¬
fischen , die ihr Glück noch kaum begreifen.
Dies alles geschieht unbemerkt , keine Blitz¬
lichter, keine Publicity — die feinen Herr -

Hfegen QaHenmords vor Gericht
Oldenburg (AP ) . Vor einem britischen Kriegs¬

gericht hat der Prozeß gegen den britischen
Flak-Feldwebel Hei-bert Smith begonnen, der
des Mordes an seiner Frau beschuldigt wird.

Smith wird vorgeworfen, seine Frau Gracy
am 24 . Juli im Schlafzimmer ihrer Wohnung in
Oldenburg in einem Wutanfall brutal mit der
Axt erschlagen und mit einem Schnürsenkel er¬
drosselt zu haben. Der angeklagte Flak-Feld¬
webel bekannte sich vor Gericht für nicht
schuldig.

Die Anklagebehörde behauptet dagegen, daß
Smith den brutalen Mord bereits eingestanden
habe . Smith habe angeblich drei Tage und
Nächte nach der Mordtat mit einer Prostituier¬
ten in Köln verbracht , der er den Schmuck und
einen pelzgefütterten Mantel seiner Frau
schenkte. Er sei dann in die Wohnung nach
Oldenburg zurückgekehrt und habe dort noch
zwei Tage verbracht , ehe er den Tod seiner Frau
bei seinem Vorgesetzten meldete, dem er auch
ein Geständnis abgelegt habe.

Er ging durch die Feuergrube
Colombo (AP ) . Zehntausend erstaunte Hindus

wurden Zeuge , wie ein Deutscher, der seit
Jahren als Hindu-Asket in Ceylon wohnt, durch
eine mit glühender Asche gefüllte zehn Meter
lange und ein Meter tiefe Feuergrube schritt .
Die Priester des Kalmunai-Tempels unweit
Colombos , die die Feuerprobe überwachten,
stellten später fest, daß die Fußsohlen des
Deutschen keinerlei Brandwunden aufwiesen.

Der unter dem Namen Gavribala bekannte
Deutsche behauptet , in den 16 Jahren seines
Aufenthaltes in Ceylon mehr als 60 Mal durch
die Feuergrube gegangen zu sein. Er ist der
erste Europäer , der die Askese-Prüfung bestand .

Vor zwei Monaten war dem englischen
Methodisten-Missionar Eric L . Robinson das

Durchschreiten der Feuergrube des berühmten
Dschungel-Tempels von Kataragma in Süd¬
ceylon nicht gelungen.

Verschwundene Krankenschwester
ermittelt

Pretoria (dpa) . Die deutsche Krankenschwe¬
ster Dorothea Vollmer, die Im Januar 1951 mit
einer Gruppe von hundert Mädchen zur Erfül¬
lung eines dreijährigen Ausbildungs- und Ar¬
beitskontrakts als medizinische Hilfskraft in
Südafrika eintraf und Mitte Oktober spurlos
aus dem Stadtkrankenhaus in Pretoria ver¬
schwand, ist jetzt , nach einjähriger Suche , in
dem kleinen Provinzort Kroonstad (Oranje-
Freistaat ) ermittelt worden. Sie wurde entdeckt,
nachdem sie sich in Kroonstad unter einem an¬
deren Namen in zahnärztliche Behandlung be¬
geben und dabei mit einem ungedeckten Scheck
bezahlt hatte . Sie ist inzwischen Mutter eines
fünf Monate alten Kindes geworden.

Kampfansage an die Pariser Tauben
Paris (dpa) . Den um die Notre Dame schwe¬

benden und im jagenden Straßenverkehr über
den Asphalt trippelnden Pariser Tauben soll es
nunmehr endgültig an den Krggen gehen. Bis¬
her haben die Taubenliebhaber jedsn Angriff
auf ihre Lieblinge abwehren können. Durch
eingehende Untersuchungen des Pasteur -Insti-

. tuts wurde jetzt aber nachgewiesen, daß die
zierlichen aber immer mehr überhandnehmen¬
den Pariser Straßentauben Krankheitsträger
sind. Mit dem Straßenstaub wird auch pulve¬
risierter Taubenmist eingeatmet. Sechs Prozent
aller Lungenerkrankungen in Paris sollen hier¬
auf zurüdezu führen sein. DerPräfekt des Seine -
Departements und der Pariser Polizeipräfekt
sind deshalb aufgefordert worden, „zweck¬
entsprechende Maßnahmen“ zu ergreifen.

schäften, die würdevoll dem Theaterportal zu¬
streben , beachten die davonrennenden jungen
Leute gar nicht. Sie kommen ja , um Frank¬
reichs ach so gerühmten Gerard Philipe als
Corneilles „Cid “ zu sehen, ein kulturelles Er¬
eignis von Rang, dessen ist man sich bewußt . . .

Später , in der Pause , frage ich Gerard Phi¬
lipe, wem er innerlich näher ist — dem Heite¬
ren oder dem Ernsten? Kaum geschminkt, groß ,
ein wenig staksig („bambihaft “ möchte ich
sagen, wenn es dieses Wort gäbe) , lehnt er nun
an seiner Garderobentür , im prächtigen Ko¬
stüm . Sein Gesicht hat neben dem edlen
Charme des Jünglings schon etwas von der
Reife des Mannes. Die Augen — sie bezwingen
— schauen einen offen und fest an. Beiden ist

Gerard Philipe , der beliebteste jugendliche
Liebhaber des französischen Films, in der
Maske des „Cid “ . Bild : Archiv

er nahe — „Der Idiot“
, „Stürmische Jugend “ ,

dort war er so echt wie in „Fanfan “ oder in
dem eben in Venedig gezeigten Rene-Clair-
Film „Les Beiles de Nuit“ . De Costers „Eulen¬
spiegel “ verfilmt er bald in eigener Produk¬
tion und anschließend wird er einen Film in
Mexiko drehen - Deutsch-französische Gemein¬
schaftsfilme ? Gerne, Kleists „Prinz von Hom¬
burg“

, das ist seine größte Bühnenrolle . Berlin
(„Das enthusiastischste Theaterpublikum der
Welt “ ) war hingerissen wie Paris — in wenigen
Tagen wird er damit in Venedig gastieren . Die¬
ser Franzose, der ausschaut wie eine Inkarna¬
tion des abendländischen Jünglings : strahlend,
mitreißend , träumerisch — mit seiner so wohl¬
klingenden Stimme , dieser Gerard Philipe ist
ein Geschenk . Für Paris und toute le monde,

W. Ringelband.

Heidelberger Besatzungs-Ersatzhotel
Heidelberg (CWF ) . In Heidelberg erwartet

man in den nächsten Tagen die Bonner Ent¬
scheidung über den Baubeginn des seit langem
projektierten Ersatzhotels für 200 amerikanische
Junggesellen, durch das vier bisher beschlag¬
nahmte Großhotels im inneren Stadtgebiet frei¬
gemacht werden können. Dieses Gästehaus, das
unmittelbar am Neckar zu liegen kommt, wird
aus Bundesmitteln finanziert werden.

Die Heidelberger Hoteliers haben dem Projekt
ebenfalls zugestimmt, nachdem sie die Gewiß¬
heit gewonnen haben, daß dieser Hotelbau auch
in späteren Jahren für ihre Betriebe keine
Konkurrenz bedeuten wird . Auch das amerika¬
nische Hauptquartier ist mit diesem von deut¬
schen Architekten des Heidelberger Besatzungs¬
bauamtes entworfenen Wohnheim für unver¬
heiratete Amerikaner einverstanden . Das Er¬
satzhotel am Neckar soll sieben Etagen, außer¬
dem eine große Sonnenterrasse aufweisen. Es
würde das erste Hochhaus in der romantischen
Universitäts- und Fremdenstadt sein.

tine Jnset sucht Menschen und Qetd
In fünfzig Jahren verminderte sich die Einwohnerzahl Korsikas auf die Hälfte

Korsika . Die korsische Saison geht ihrem
Ende entgegen. Sie hat auch jetzt wieder ent¬
täuscht. Zahlreiche Fremde , mit deren Kommen
man rechnete, deren Ausgaben bereits in das
Budget einkalkuliert waren , blieben aus. Lan¬
deskenner haben dies vorausgesagt, doch in
Korsika selbst wollte man es nicht glauben.
Nun hat man es erfahren , sieht es angesichts
der leeren Kassen bestätigt . Denn: Korsika ist
zu teuer . Etwa die Hälfte mehr kostet alles,
was man in Korsika kaufen muß , wie man es
in dem mondänen Nizza bekommt. Die Preise
einfacher Zimmer gleichen denen, die man in
Nizza in einem Luxushotel bezahlt . . .

Damit aber ist für Korsika die schon seit
Jahren erwartete Krise mit aller Macht aus¬
gebrochen. Für die Bewohner der Insel ist sie
freilich nichts Ungewohntes. Seit Jahrzehnten
ringen sie um das primitivste Dasein.

Korsika zählt heute mehr Einwohner, als es
offiziell bewohnen. Das hat seinen besonderen
Grund. Die unternehmungslustige Jugend , der
die Beengtheit und die wirtschaftliche Hoff¬
nungslosigkeit der Insel jeden Ausblick in die
Zukunft versperrt , wandert aus. Ihr Ziel ist
natürlich in erster Linie das nahegelegene

Xintetner Kinder wurden vertauscht
Hannover (dpa) . Das Amtsgericht in Rinteln

bestätigte , daß die am 8 . Januar 1949 im Kreis¬
krankenhaus Rinteln geborenen Söhne der Fa¬
milie D . und der Frau F . vertauscht worden
sind. Damit wurde die amtliche Untersuchung
einer Tragödie abgeschlossen, die in den letzten
Wochen allgemeine Anteilnahme erweckte.

Beide Jungen wurden etwa zur gleichen Zeit
geboren und dann durch ein heute nicht mehr
feststellbares Mißgeschick verwechselt, ohne daß
die Mütter dies merkten . Wahrscheinlich wäre
die Vertauschung niemals offenbar geworden,
wenn nicht später ein Ermittlungsverfahren
gegen den Vater des unehelichen Wolfgang F .
eingeleitet worden wäre . Dabei stellte sich her¬
aus, daß Wolfgang weder der Blutgruppe des
angeblichen Vaters noch der der Mutter ange¬
hörte . Untersuchungen aller Kinder , die am
gleichen Tage im Krankenhaus geboren worden
waren , führten schließlich zu der Annahme, daß
Wolfgang nur mit Wilfried D . vertauscht wor¬
den sein könne. Neue Blutuntersuchungen und
Vergleiche, die bekannte Wissenschaftler auf
erbbiologischer Grundlage anstellten , bestätig¬

ten diesen Verdacht. Jetzt müssen die Eltern
bestimmen, was mit den Kindern werden soll.
Wie verlautet , sollen die Kinder , die naturge¬
mäß durch die vielen Untersuchungen und Fra¬
gen seelisch stark belastet sind, zunächst noch
nicht aus ihrer altgewohnten Umgebungheraus¬
gerissen werden.

Hausgehilfin im Streit erwürgt
Nordahn (Schleswig-Holstein) . Die 17jährige

Hausgehilfin Waltraut Napierski wurde in Nor¬
dahn im schleswig -holsteinischen Kreis Land
Hadeln von dem Sohn ihres Arbeitgebers nach
einem Streit im Torfstall erwürgt . Wie die
Polizei bekannt gab, hat der Täter , der 18jäh-
rige Heinrich Buck , bei seiner Vernehmung
erklärt , daß er das Mädchen nach einer Mei¬
nungsverschiedenheit durch den Futtergang des
Pferdestalls bis in den Torfstall verfolgt habe,
sie dort zu fassen bekam und ihr mit der Hand
die Kehle so lange zudrückte, bis sie bewegungs¬
los liegenblieb.

Frankreich, jedoch auch Tunis, Algier, Tanger,
Marokko und Ägypten ist der wirkliche Wohn¬
sitz vieler in ihren Heimatgemeinden noch ge¬
meldeten Korsikaner . Sie wollen — obgleich sie
dazu gezwungen sind — ihre felsige Heimat
nicht im Stich lassen. Alljährlich einmal kom¬
men sie , soweit es ihnen möglich ist, auf die
Insel zurück und erneuern damit ihr Wahl¬
recht.

Wenn man bedenkt, daß Korsika , das um die
Jahrhundertwende mehr als 300 000 Menschen
zählte, heute nur mehr von rund 170 000
Menschen tatsächlich bewohnt wird — die offi¬
ziellen Statistiken nennen , aus den vorgenann¬
ten Gründen, zwar eine höhere Zahl — so ist
dieser Bevölkerungsrückgang zweifellos er¬
schütternd. Die Verbliebenen drängen sich zu¬
meist in den vom Fremdenverkehr berührten
größeren Orten ; die einsamen Bergdörfer aber
sind beinahe menschenleer.

Als bedenklichstes Zeichen wird es betrach¬
tet , daß die korsischen Banditen langsam zu
resignieren beginnen. Aus der armen Bevölke¬
rung des Landesinneren vermögen sie nichts
mehr zu erpressen. Fremde zu belästigen , ist
fast zu riskant und meist auch gar kein Ge¬
schäft. So wandern auch die Banditen aus.
Manche von ihnen haben sich dem Fremden¬
verkehr zur Verfügung gestellt . Hier und da
wird ein „Bluträcher “ gezeigt , sehr romantisch
gekleidet, nur durch das Fernglas zu beobach¬
ten, der angeblich die Ehre seiner Familie
rächt. Irgendwo, weither an die Ohren der
Reisegesellschaften haltend , knallt ein Schuß . . .
Sicher wurde er ins Blaue abgegeben, denn der
Bluträcher holt sich abends sein bescheidenes
Honorar für die Theatervorstellung , die er gab.

Pas also ist Korsika heute . Öfter als einmal
aber liest man in französischen Zeitungen , daß
es Menschen sucht und vor allem Geld. W. R.

500 Silben — neuer Kurzschriftrekord
Münster (dpa) . Mit 500 Silben in der Minute

stellte der 49jährige Landtagsstenograf Willy
Schlarb, Mainz , auf dem siebenten westdeut¬
schen Stenografentag in Münster außer Kon¬
kurrenz einen neuen deutschen Rekord auf. Er
überbot den bisherigen deutschen Rekord von
480 Silben, den er im vergangenen Jahr auf-
gestellt hatte . Für das Diktat war ein Spezial¬
sprecher erforderlich.

Stenografenmeister der Bundesrepublik wurde
mit 440 Silben der Dortmunder Volksschullehrer
Walter Faber vor dem Bundestagsstenografen
Helmut Jacoby (Münster) , der 380 Silben schrieb.
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Oie Forschungsarbeiten der französisch *
amerikanischen kosmetischen Firmen
haben zu der Herstellung dieses neuen
Präparates geführt , das ohn » iln -
n* hm « n von Drogen , ohne un¬
liebsame Einschränkungen oder
beschwerliche Maßnahmen jede
Woche Ihr Gewicht vermindert . Es er¬
möglicht ihnenweiterhin ,nuran der Stelle
Ihres Körpers abzunehmen , die Sie zu
dick finden. Die einfache Anwen¬
dung von SVEITQ * wird Sie
begeistern und seine Wirksam¬
keit beglücken .

beseitigsti3<b QurciimeinuaschädHchw
„BIOCHOLIN-SPEZIALSCHIRMER" rasen
u, ichmsrzio«, ebenso6olbsuchtu. leber-
isttfen. Kein« Olkur! 55 UM. DM3.80:
Kurpackung(Staub) nur DM18,—, M
•HanApotheken. AastOhn.Prospokt*durch
Bio-Schlrwet(13b) Kämpfenhn Allnüu
Neue Apotheke z . Hlg .

Geist , Schülerstraße 1 ;
Zentralapotheke , Kais

Straße 112.

ab Lager lieferbar
auch auf Teilzahlung .

Müller, K ’he. , Augartenstr . 6

Automarkt : Gesuche
ueiwag . n I. Horex ge, ., gleichgül¬

tig welcher Zustand . Mössinger ,
Karlsruhe , Striederstraße 17.

0 Auto - Verleih

m
Wir können Ihnen hier nicht all« I
Auskünfte geben . Teilen Sie uns I
bitte Ihren Namen ynd Ihre
Adresse mit und schickenSie uns
den nebenstehenden Bon oder
eine Abschrift davon ein; wir
werden Sie dann Ober alles
Wissenswerte der Anwen¬
dung von SVELTOR unter¬
richten und schlagen Ihnen ohne
Risiko für Sie einen Versuch
auf unsere Kosten vor.

Sie werden dieses Glück an sich
selbstverspüren ,wenn Ihnen keine
Bewegung mehr schwer feilt und
Sie oußer Atem kommen läßt .
Wenn Sie von neuem beweglich ,
elegant und flink sind, haben
Sie Ihre Jugend wieder .

SVELTOr
LOS ANGELES -630S .W. AVENU ! • PARIS 22 .fUE Dt LONGCHAMP-

SVN2
GWFOR
(OSTEN

laboratolre P . ViRJON ,
Alleln -Vertrleb SVELTOR
für Deutschland » Mainz ,
AugustinerstreOo 5 $ .
Ichbitte um unverbindlich »
und kostenlos * Zusendung
von weiteren Auskünften über
die Anwendung von SVfcLTOR
sowie Angebot für einen
Versuch auf Ihre Kosten .
Rückporto anbei .

LABORANT
durch 3 Sem . Universitätsstudium u.
beste Betriebsertahrungen (Seife ,
Fette , öle , Wasser , Pharmazeu -
tika ) , schnellste Einarbeitung in .
jedem Gebiet gewährleistet , sucht Ruf 30006
ab 1. 11. Beschäftigung , auch halb - XSUIU » CllCIll VWu . FordllM
tags . Kl unter 14422 an BNN ,
Buchhalterin , In ungek . Stell . (Tay -

larix u . dopp . Amerik .) , gt . Auf-
fassungsg . u . Allgem .-Blld ., Abit .,
an selbst . Arb . gewöhnt , wünscht
sidi zu veränd . Mögt . Vertr .-Post .
rsei mit Gehaltsangeb . 1441? BNN .

km ab 15 Dpf .

AUTO - VERLEIH
MH VERMIETUNG ■■■

HALLMEIER leletonTira
* ’*

km ab 16 Pfg .

Immobilien
Kleines Haus mit Garten zu kau¬

fen gesucht . {Hl u . 14418 BNN .

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenaeni

2 erstkl . Blechner u . Installateure
zum sofortigen Eintritt gesucht .
Anton Saas , Karlsruhe , Herren¬
straße 54 , Telefon 5853 .

ChemiesLaborant(in)
(mögl . mittl . Reife ) , sof . f . Lehrst .
ges . ca m . Ausb .-Gang 14383 BNN .

1—2 gute , ledige

Autolackierer
In größeren , guten Autolackier¬
betrieb in Bodenseestadt sofort
gesucht . SS u . 14566 an BNN .

Vertreter
bei Lebensmittel , Süßwaren gut
einaeführt , sofort gesucht . SS u .
K 929 K an BNN .
lafchinger Wäschevertrieb sucht

Vertreterfirmen )
für Württ . u . Baden gegen Höchst -
Provision . ISl u . 12926 B.-Baden .

Suche junge Büroanfängerin , die
nebenbei leichte Hausarbeiten
mitverrichten kann , mit gutem
Lohn , freier Kost u . Logis . Carl
Kappler , Gernsbach , Tel . 418 .

Bürokraft !n
ür -Ä m '

geschöft ges . Steno u . Masch . sow .
Karteiführung . ES u . 14379 an BNN .
Zum baldigen Eintritt tüchtige

Salat - Mamsell
gesucht . Hauptausschank »Zum Mo.
ninger " , Karlsruhe .

Tagesmädchen
f . Geschdftshaush . (2 Erw, , 2 Kd.) ,
b . gut . Bezahl ., p . sof . od . später
ges . Kaiserallee 127 , Tel . 2863 .

Stellen - Gesuche

Maiergehilfe ( ledig ) , in ungekünd .
Stellung , an seibständ . Arbeiten
gewöhnt , sucht neue Arbeit »*
steile . 53 unter 14412 an BNN .

26jähr . jg . Dame m . Abitur , engl .
Spr ., med . Kenntn ., sucht pass .
Wirkungskreis . 53 14386 an BNN .

Leistungsfähige Fabrik der Kokoswebwaren - u . Taschenbranche
sucht zu möglichst sofortigem Eintritt eine mit der einschlägigen
Kundschaft bestens vertraute , wirklich seriöse Verkaufskraft

als Provisions-Verfreler(in)
mit eigenem Pkw für 17a und 17b . 23 mit Referenzen , Lichtbild
und Umsatznachweis unter K 927 K on BNN .

Tiermarkt

Sumpfbiber (Mk. Brunnellis ) , Zucht , j
.aar m . 3 3g ., % 3., günst . z . vk . j
Filterer , Mörsch , Kl .KIrchenstr . 7 ,

# Ford „ 12 M" - VW #
mit Heizung u . Radio

Auto -No lert £Ä k.sÄ
Viktoriastraße 3—5 - Tel . 7816

• Fordl2M ; VW -Exp . #
BMW -Motorrad -Verleih .

Freund , Khe ., lullastr . 70, Tel . 7612

auto . VoTloih l, w *™er' T,l- W4
Motorrad - V BHOUI S<hütienitraB « 59

Viellieber 's
■ Auto -Verleih I

RUppurrer Sfr. 11t Ruf 32076

' « k
' ’’

Auto -Verleih - Tel . 8898
VW Export km 0.15, Rüpp . Str . 35 .

Ruf 8 - 5 - 3 Autoverleih
Kanonierstr . 20, bpi Stößerstraße .

VW 0,15 OM .

* AUTO -VERLEIH *
VW , Gogge , Mercedes 179 S

löbol , Kriegsstr . 185. Telefon 2115

Verkauf

2 H.-Gabardine - , 1 Winter - , 1 Lod-
Mant . , 2 Anz ., schw . u . br ., mittl .
Gr ., z . verkauf . Karlsruhe , Veil¬
chenstraße 5, III . Stock .

Teppiche billig zu verk . Dammer¬
stock , Mainzer Straße 18 .

2 gut erh ., Mletwaschanl . m . Zu -
beh . zu verk . E3 u . 14387 BNN .

Gasherd , kombin ., sowie Gewinda -
schneid -Kluppe f. Wass .- u . Gas -
leltg . Daxlanden , Pfarrslraße 19.

Pe
K.F

Automarkt : Angebote

Ford Taunus- Spezial 1950
DM 4090 .—

Ford Taunus- Spezial 1950 j
DM 5900—

Borgward - Limousine 1,5 Ltr .
DM 5000—

Opel - Olympia- Um. 1,5 Ltr.
DM 2000—

zu verkaufen .
Autohaus Vollmer KO .,

Kreuzstraße 30 . Tel . 4610 . j
Gelegenheitskauf

Lloyd Kombi 300 ccm
nur 400 km gefahr ., im Aultr . zu vk .

D KW - LE E B
Karlsruhe , Amalienstr . 65

Ruf 2654 b . Mühlburger Tor

TORNAX
stärkste deutsche 200-ccm -Maschine

11 PS
4 Gänge , geschl . Kettenk ., Voll¬

naben , Ganganzeigeuhr .
Bequeme Teilzahlung .

Karl Scholx Fahrzeuge
Karlsr ., Rüppurrer Str . 28 . Tel . 3488 .

kM ~
flf APflTH. ICtlüfffi. fl« 1« OM 2?5

'
i0t ‘ ' -Jv

1-2 Tabletten lindem die ziehen ,
den Schmerzen in kurzer Zeit.
Temagin frischt auf und hebt
das Allgemeinbefinden . Es
läßt nachts ungestört schlafen
und ist gut verträglich .

Temagin
10Tbl . DM- .95 in allen Apotheken .

Jch inseriere in den „89M“
neil die meisten die . .ßtM " lesen!

Klavier , Majol .-Gfen , Ausz .-Tisch ,
Weinfaß , 120 Ltr . , zu verk . Khe .,
Brahmsstr . 19, I!. , rechts .

Gasheizkörper billig zg verkauf .
Telefon 8907 .

Tafelklavier , gut erh ., für Gesang
verein geeignet , preiswert zu
verkaufen . (SS u . 14370 an BNN .

Uberwendllngntthmasch . u . Rund
strickmasch . bill . zu verk . Khe .,
Brauerstr . 37 , Hl . , Stock .

Gute Bücher zu verkaufen . Khe .,
Luisenstraße 50 , lil ., iks .

H.-Rad z . v . Kapellenstr . 70 IV. Iks .

Koufgesuche
IrLtnan I kaufe lfd . gebr Bett -
ACmung ! M , rn . ^ 14176 bnn.
WB. Herd z . kt . ges . CSS 14413 BNN .

Lumpen
Altpapier
StoffabfSlle
kauft in großen und kleinen Posten

1 bei freier Abholung

Karl Danker
Grötzingen/Badan Farnruf 91678

i Annahmestelle in Durlach , Reiher -
wiesenstraße 33 , bei der Güter¬
abfertigung

Vergeßi unsere

Kriegsgefangenen
nicht

cJäml Kaffee -‘ffistem,
Karlsruhe Kaiserstr. ISO Tel. 786 -187

Mil wenig Geld
werden Ihre alten Holzböden durch KINESSA-Holzbalsam
fast so schön wie Parkett . Wie Bohnerwachs aufgetragen (in
der Richtung der Holzfaser) wachst, färbt und glänzt er in
einem Arbeitsgang den Boden und gibt ihm die nötigen
Nährstoffe, die seine Lebensdauer verlängern . Audi für Stein¬
holz - und Holzzementbödenist KINESSA - Holzbalsam vor¬
züglich geeignet.
Wer auch seine Parkett - und Jjinoleumböden mit wenig Geld
richtig pflegen und erhalten will , der verwendet für diese
Böden KINESSA -Bohnerwachs farblos oder hellgelb.

KINE0 AKINE0 A
HOLZBALSAM BOHNERWACHS

Geajlligkejt ^
Nette . aufpsichl - Partnerin , aus gt .

Verh ., bis 30 3. , zum Besuch von
Veranstaltung , ges . Getr . Kasse .
Blld -ts U. 14416 an BNN erbeten .

Leistung
HOCH - u. TIEFTON REGISTER BEQUEME
ANSCHLUSSf. FERNBEDIENUNG TEILZAHLUNG

Aparte Damenmäntel
| fkffta Jarseyklaidar
Strickjacken bis Gr. 52 viele Farben
kaufen Sie besonders preiswert In der

Medastube Hans Schmitt
I Adlarttr . 6 Ridituna Schloß

Drag . Roth , Herrenstr . 26/28
Drog . Ebert , Kaiserstraße 245
Drog . Adler , Mathystraße 11
Drog . Fischinger , Südendstraße
Drog . Günther , Zähringerstraße 55
Drog . Gebhardt , Augartenstraße 24
Drog . Gugger , Rheinstraße 57
Drog . Hofmeister , Philippstr . 14
Drog . Lösch , Körnerstraße 26
Drog . Rudolph , Ludw .-Wilhelm -St . 8
Drog . Zelter , Kaiserallee 83
Drog . Walz , 3ollystraße 17
Durlach : Drogerie Wächter
Hagsfeld : Drogerie Schmidt
Grötzingen : H . Giegpling , Drogen
Grünwinkel : Drogerie Mangold
Knielingen : Drogerie Miltner
Rüppurr : Drogerie Velten

Weiherfeld : Drogerie Rolle
Kirrlach : Drogerie Redecker
Berghausen : Drogerie Ktonler .
Söllingen : Drogen -Wenz
Bruchsal : Drog . Woll , Bahnhofspl . 1

Drog . Haag, . Schönbornstr . 49
Untergrombach : Drogerie Frank
Neudorf : Drogerie Karcher
Weingarten : Drogerie Roth
Daxlanden : Drogerie Roth
Oberhausen : Drog . Feuerstein
Neureut : Drogerie Geisert
Langensteinbach : Drog . Broekstedt
Hochstetten : L. Buchleither
Forst : 3. Burkard
Langenbrücken : K. u . A . Brückmann
Mingoisheim : M . Kling
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Kartoffelversorgung besser als erwartet
Die in den letzten Wochen laut gewordenen Be¬

fürchtungen über Schwierigkeiten in der Kartoffgl -
versorgung sind nach Ansicht des Kartoffelhandels
übertrieben und in diesem Ausmaß unbegründet .In Verbindung mit den vom Bundesernährungs¬ministerium und den parlamentarischen Körper¬schaften vorgesehenen erleichternden Maßnahmenkönne durchaus mit der Deckung des Bedarfs inden wichtigsten Versorgungszweigen gerechnetwerden . Es sei ein Durchschnittertrag von etwa200 Doppelzentnern je Hektar im Bundesgebiet zuerwarten . Dies Ergebnis könne keineswegs alsschlecht bezeichnet werden . Nach amtlichen Unter¬lagen dürften in Norddeutschland in diesem Jahrrund eine Million Tonnen Kartoffeln mehr an -fällen als 1951. In Süddeutschland rechnet man da¬
gegen mit einem Ertragsrückgang gegenüber demVorjahr um etwa zwei Millionen Tonnen .

Steigende Umsätze
der ländlichen Hauptgenossenschaften
Die Umsätze der ländlichen Hauptgenossenschaf¬ten betrugen nach dem Deutschen Raiffeisenver¬band im Wirtschaftsjahr 1951/52 2 Mrd . DM . Ge¬genüber dem Jahre 1950/51 sind die Umsätze um50 Mill . DM oder 41,0 Prozent gestiegen . Es wur¬den unter anderem von der Landwirtschaft überdie 13 Hauptgenossenschaften 1,7 Mill . t Getreideund 511000 t Speisekartoffeln abgesetzt und 3,2Millionen t Düngemittel , 600 000 t Futtermittel ,967 000 t Kohlen , 357 000 t Saatkartoffeln und Ma¬schinen im Werte von 220 Mill . DM von der Land¬wirtschaft bei ihnen bezogen . In diesen Zahlensind die bedeutenden Umsätze der örtlichen Ge¬nossenschaften nur zum Teil enthalten . Die Um¬sätze sind um 163.0 Prozent höher als im letztenVorkriegsjahr 1938/39 .

Wer kauft heute an den Börsen !
Finanzgruppen dominieren — Kleinaktionäreals Verkäufer

Nach der Normalisierung des Geschäftes an denwestdeutschen Wertpapierbörsen gewinnt die
Frage , wer eigentlich an den Börsen als Käufer
und als Verkäufer auf tritt , allmählich wieder eine
große Bedeutung . Den Banken und den Maklernist es wegen des Bankgeheimnisses selbstverständ¬lich verboten , hierüber Statistiken zu führen oder
bestimmte Angaben zu machen . So läßt sich kon¬kret hierüber kein genauer Aufschluß geben . Der
Beobachter ist vielmehr auf eine Summe von Ein¬
zelerfahrungen und Anzeichen angewiesen , die
verständlicherweise lückenhaft sind , immerhin aber
ein ungefähres Bild der gegenwärtigen Situation
vermitteln .

Die Umsatzzahlen an den einzelnen Börsen¬
plätzen lassen erkennen , daß heute nur knapp10 Prozent des vorhandenen Aktienkapitals an denBörsen von Hand zu Hand gehen . Dabei dürftenschon die im Teiefonverkehr der Banken erzielten
Abschlüsse mit eingerechnet sein . Also rd . 90 Pro¬zent des gesamten Aktienbesitzes in Westdeutsch¬land ruhen entweder in den Bankdepots oder beiden Besitzern der Papiere selbst . Dabei handelt essich vornehmlich um große Aktienpakete der Groß¬aktionäre , die nur selten zum Verkauf kommen ,oder um viele Zehntausende von Kleinaktien , dieals Daueranlagewerte von ihrem Besitzer be¬
trachtet werden . Nur der Rest also „schwimmt “ ander Börse . Nur er beeinflußt eigentlich die täg¬liche Kursbildung .

Diese Lage führt dazu , daß die Börse seit langemvon einer Marktenge spricht , die sowohl bei einerHausse als auch in Baissezeiten unliebsame Aus¬

Eisenlage beginnt sich zu entspannen
Ein positives Urteil darüber , ob die Freigabe des

Eisenpreises (in Wirklichkeit ist er gar nicht im
eigentlichen Sinne frei ) die Engpässe beim Eisenbeseitigen werde , ist heute noch nicht möglich .Immerhin lassen sich einige Entwicklungstenden¬zen feststellen , die jedenfalls annehmen lassen ,daß aus dem Zusammenwirken verschiedener Fak¬toren in näherer Zeit mit einer besser ausgegli¬chenen Marktlage bei den Eisenprodukten zu rech¬nen sein wird . Vor allem hat die internationale

.Eisenkonjunktur nachgelassen , so daß einmal diedeutschen Eisenexporte zurückgehen und das damitzur Verfügung stehende Eisen dem Inlandsmarktzugute kommt . Zum anderen sind die Importe zugünstigeren Preisen gestiegen und zeigen eineweiter zunehmende Tendenz .
Nach dem Quartalsbericht der Industrie - undHandelskammer Essen beginnen sich die Schwie¬rigkeiten in der Walzmaterlalbeschaffung zu

.lockern . Auf einigen Gebieten , wie Feinblech undDraht seien sie praktisch behoben . Engpässe seienjedoch nach wie vor Mittel - und Grobbleche sowieProfileisen , nahtlose Siederohre über 200 mmDurchmesser und nahtlose Stahlmuffenrohre . AmRoheisenmarkt sind die Abrufe in letzter Zeitetwas zurückgegangen . Bei den Gießereien war dieAbsatzlage unterschiedlich . Im Stahlbau überwiegtdie Nachfrage weiterhin das Angebot . Die Nor¬malisierung der Lieferfristen setzt sich fort , teiltdie Kammer weiter mit . Bei den Walzwerken sinddie Lieferfristen immer noch sehr lang . Auch beieinzelnen Gießereierzeugnissen ist noch mit Ter¬minen von fünf bis sechs Monaten zu rechnen . BeiRoheisen , Feinblechen und Draht beginnt ein all¬mählicher Lagerbau .
Zur Preisentwicklung führt die IHK aus , dieRoheisenpreise seien auch nach der Freigabe un¬verändert geölieben . Das Preisgefüge beginne sich ,auf Spezialgebieten zunehmend dort zu entzerren ,wo die Preislage nicht den tatsächlichen . Ge¬stehungskosten entsprach . So wenden sich dieHüttenwerke wieder stärker der Produktion vonSiemens -Martin -Stahl zu , der wegen der geringenPreisdifferenz gegenüber Thomasstahl unrentabelwar . Die yersorgung der Exporteure mit Vor¬material hat sich noch immer nicht gebessert . DieWerke sind zum Teil noch auf den Bezug von Im¬

portmaterial angewiesen , um ihren Ausfuhrver¬pflichtungen nachkommen zu können .
Angesichts dieser Verhältnisse sind neue Preis¬besprechungen zwischen den Vertretern der eisen¬

schaffenden und eisenverarbeitenden Industrie zu¬nächst nicht vorgesehen . Damit werden die Preis¬
empfehlungen , die auf früheren Besprechungenmit Gültigkeit bis zum 30. September vereinbartworden waren , automatisch verlängert .

Bei der derzeitigen Marktlage ist es denkbar ,daß Werke insbesondere für die noch gutgefragten
Profile Preise erzielen können , die beträchtlich
über den Empfehlungen liegen . Vielleicht ist auch
bei den Hüttenwerken nach Ablauf der vereinbar¬
ten Termine für die Preisvereinbarungen zunächst
mit der Empfehlung allgemein höherer Notierun¬
gen gerechnet worden . Andererseits wird auf die
in letzter Zeit festgestellte Entspannung auf dem
Eisenmartkt hingewiesen . Deshalb und weil mit
weiter anziehenden Preisen die Gefahr einer Ver¬
drängung aus dem Exportgeschäft wächst , bezeich¬
net man die automatische Verlängerung der Preise
als im Interesse der eisenschaffenden wie der- verarbeitenden Industrie liegend .

Mehr Walzstahl in Sicht
Ende dieses Jahres werden erstmalig den inlän¬

dischen Abnehmern fast 1 Mill . t Walzstahl ein¬
schließlich Schmiedehalbzeug monatlich zufließen .Dies ist die Ansicht des Geschäftsführers der
Gruppe Walzstahl in der WirtschaftsvereinigungEisen - und Stahlindustrie , Assessor Mommsens .
Hierbei geht Mommsen davon aus , daß aus der
Inlandsproduktion in den kommenden Monatenetwa 800 000 bis 840 000 t Walzstahl einschließlich
Halbzeuge für Schmieden zur Verfügung stehen .Außerdem könne vom Oktober bis Januar miteiner monatlichen Einfuhr von 120 000 bis 140 000 t
gerechnet werden , die sich noch durch zusätzliche
Importe aus Frankreich und dem Saarland erhöht .Eine Menge von fast 1 Mill . t Walzstahl einschließ¬lich Schmiedehalbzeug monatlich ist nahezu das
Doppelte der Lieferungen im Jahre 1950 . Damit
würde auch erstmalig die Walzstahlbelieferung des
gesamten Reichsgebietes im Jahre 1937 überschrit¬ten . Eine entscheidende Entlastung ist auch in der
Grobblechversorgung zu erwarten . Bereits jetztwird die Grobblecheinfuhr am Ende dieses Jahres
auf etwa 30 000 t im Monatsdurchschnitt ver¬
anschlagt . Hierzu kommt das Anlaufen der neuen
Grobblechstraße in Hörde . Im Ganzen wird sicheine Grobblechmenge von mindestens 140 000 t er¬
geben , von der lediglich der eigene Export derEisenindustrie abzusetzen ist .

Wirkungen auf die Kursgestaltung haben kann .
Treten nämlich plötzlich größere Käufergruppenauf , wie dies zum Beispiel im vergangenen Herbst
und bis zum Februar 1952 der Fall war , so steigendie Kurse sofort unverhältnismäßig Stark an . Tritt
eine auch nur beschränkte Abgabeneigung an einem
Markt zutage , so kann es umgekehrt passieren ,daß <ün Kurse überraschend schnell stürzen , wie
wir dies während der Baissezeit vom März bis
Juni dieses Jahres beobachten konnten . Ein Aus¬
gleich durch eine entsprechende Kurspflege wäre
bei der vorhandenen Marktenge nicht einmal so
schwierig . Aber hier zeigt es sich , daß die Zerstö¬
rung der Großbanken gerade an den Börsen die
schwersten Auswirkungen zur Folge hatte . Denn
die bisherigen Nachfolgemstitute konnten sich
wegen ihrer geringen Fi .ianzkraft nicht entspre¬chend für eine echte Kurspflege einsetzen . Um so
mehr hofft man , daß die jetzt ausgegründeten Re¬
gionalbanken die Verpflichtung der Emissions¬
banken wieder übernehmen werden , so daß von
dieser Seite her vielleicht für die Zukunft den
Börsen eine wichtige Stütze erwächst .

Größere Kursbewegungen wurden in der letzten
Zeit fast immer durch Käufe von bestimmten Fi¬
nanzgruppen ausgelöst , wobei offenbar gemischtedeutsch -ausländische Gruppen , die vor allem an
der Frankfurter und Düsseldorfer Börse auftraten ,eine Rolle spielten . Das Ausland wurde wiederum
durch die günstige Sperrmarkrelation zur D-Mark
am deutschen Aktienbesitz interessiert . Wer im
einzelnen hinter diesen Finanzgruppen steht , läßt
sich natürlich an den Börsen nicht feststellen . Als
Verkäufer dominierten vorwiegend jene Klein -
und Mittelaktionäre , die aus irgendwelchen Grün¬den in Not geraten sind und zu Abgaben gezwun¬
gen werden . Ein Teil der Verkäufer wurde in . den
letzten Monaten allerdings auch von Spekulanten
gestellt , die in der Haussezeit mit flüssigen Gel¬
dern „einstiegen “

, um Gewinne mitzunehmen , und
die nun wieder ihre Mittel für andere Zwecke be¬
nötigen . Ein typisches Beispiel für die Art der Ver¬
käufe bietet jedoch der IG -Farben -Markt . Hier
war es den Aktionären ja fast sieben Jahre langnicht möglich , ihre Papiere offiziell zu veräußern .Man schätzt , daß seit Juni , der Wiederaufnahmeder amtlichen Notierung , bis Mitte Septemberrd . 140 Mill . RM von dem Block von rd . 1,4 Mrd . RM
Aktien veräußert worden sind . Hier handelt es sichwahrscheinlich fast ausschließlich um Notverkäufeder Aktionäre , die trotz der noch in dem Papier

liegenden Chancen zu Veräußerungen gezwungen
waren . Die Aufnahme erfolgte dagegen nur zu
einem Teil von Klein - nd Mittelaktionären . Die
Anforderungen , die an die Kwsmakler gestellt
wurden , zeigen vielmehr , daß sich bestimmte Fi¬
nanzgruppen immer jeweils für größere Posten
interessierten .

Berliner Industrie-Ausstellung
Die Deutsche Industrie -Ausstellung Berlin , die

am 19. September begonnen hatte , ist nach zwölf
Tagen abgeschlossen worden . Als besonders über¬
raschend groß wird der Zustrom aus den Ländern
der sowjetisch besetzten Zone und aus dem Ost¬
sektor bezeichnet . Von rund 580 000 Besuchern ka¬
men 245 000 aus dem Osten . Die Ausstellung stand
unter dem Motto „Lebensstandard der freien Welt “
und hat zweifellos eine große propagandistische
Bedeutung gegenüber dem Osten gehabt . Das ge¬
schäftliche Ergebnis wird als für Berlin zufrie¬
denstellend bezeichnet .

Hypotheken auf dem EZU-Uberschuß
Die Bundesregierung hat ein Memorandum über

die deutsche Position in der europäischen Zah¬
lungsunion ausgearbeitet . Es wird angenommen ,
daß die Zahlungsbilanz der Bundesrepublik ge¬
genüber dem EZU -Raum im Jahre 1952/53 mit
einem Aktivsaldo von 94 Mill . Verrechnungseinhei¬
ten und der gesamte Rechnungsüberschuß per 30-
Juni 1953 mit knapp über 400 Mill . Verrechnungs¬
einheiten abschließt . Die Bundesregierung prüft
z . Zt ., ob die Dispositionsreserven der Ernährungs -
Wirtschaft auf den wichtigsten Warengebieten
wieder erhöht werden müssen . Eine weitere Er¬
höhung des Liberalisierungssatzes gegenüber dem
EZU -Raum wird gegenwärtig für unmöglich gehal¬
ten . Dagegen erklärt sich die Bundesregierung zu
gewissen Erleichterungen bereit , u . a . will sie Vor¬
behalte beim Luftverkehr , der Auswanderung und
dem Kapitalverkehr zurückziehen . Abschließend
bittet die Bundesregierung , bei allen Maßnahmen
zur Verhinderung einer extremen Uberschußpo¬
sition bei der EZU nicht zuletzt im Interesse der
deutschen Auslandsgläubiger Rücksicht auf die
noch nicht übersehbaren Belastungen der Aus¬
landsschulden zu nehmen .

Höchste Pkw-Produktion im September
Die Fkw -Erzeugung erfuhr im September nach

Abschluß der Betriebsferien einen erneuten Auf¬
trieb und stellte sich schätzungsweise auf fast
29 000 Einheiten gegenüber 26 199 im August und
hatte somit einen neuen Höchststand . Die bedeu¬
tendsten Produktionszunahmen hatten die Ford¬
werke und die Adam Opel AG . Auch bei Daimler -
Benz erhöhte sich die Produktion gegenüber dem
Vormonat um über 200 Einheiten .

Die D a i fn 1 e r - B e nz AG . hat im September
5112 (4814 ) Fahrzeuge hergestellt , davon 3302 (3082)
Personenkraftwagen , 1387 (1279) Lastkraftwagen ,
149 ( 146) Omnibusse und Obusse sowie 274 (307)
Unimog -Mehrzweckfahrzeuge .

Die Adam Opel AG produzierte im Septem¬ber insgesamt 9113 (August : 7678 ) Kraftwagen . Da¬
von waren : 4880 (3915 ) Olympia , 2210 ( 1938) Kapi¬tän , 1040 (823 ) Opel -Schnell -Lieferwagen und 1170
(1002 ) IV» Tonner Opel -BlitZ '.Schnell -Lastwagen .
Exportiert wurden 3959 (4077 ) Einheiten .

Die Ford - Werke , Köln , produzierten ins¬
gesamt 4340 Einheiten , davon Taunus 12 m Pkw
3501 .

Bei der Autounion G^mbH . wurden imWerk Ingolstadt 6181 DKW -Motorräder und 865

Unterschiedliche Lage in Südbaden
Nach den Berichten der südbadischen Handels¬

kammern für September werden die Absatzver¬
hältnisse bei der Industrie der Steine und Erden
zum Teil als sehr gut bezeichnet ; die Kapazitätwurde voll ausgenützt . Allerdings muß mit einemallmählichen Nachlassen gerechnet werden . Tm
Kalibergbau hat _ sich die Nachfrage seitens der
Landwirtschaft so verstärkt , daß teilweise Auf¬
tragssperren vorgenommen werden mußten .

In der eisen - und metallverarbeitenden Indu¬strie war die Entwicklung unterschiedlich . Bei den
Werkzeugfabriken war der Absatz unbefriedigend ,in der Herdfabrikation ist noch keine Belebung
eingetreten ; es wird deshalb mit Kurzarbeit ge¬rechnet . Im Waggonbau hielt sich die Produktionauf der Höhe der Vormonate . Seit einigen Mo¬naten vorliegende Aufträge konnten wegen derbisher schlechten Belieferung mit Walzwerk -Erzeug¬nissen noch nicht in Angriff genommen werden .

In der chemischen Industrie mußte vereinzelt dieProduktion gedrosselt werden , namentlich in der
elektrolytischen Industrie infolge der verminder¬ten Wasserdarbietung des Rheines .Bei den Sägewerken war der Absatz noch niedri¬
ger als die ohnehin eingeschränkte Produktion .Qbwohl die . Rundholzpreise erheblich nachgelassenhaben , bestehe immer noch eine Preisschere , daauch die Preise für Schnittholz weiter gefallen sind .Zur Zeit wird vom Forst mehr Rundholz angebo -ten , als gekauft werden kann . Bei der holzverar¬
beitenden , besonders der Möbelindustrie , ist der
Geschäftsgang noch unbefriedigend . Der Marktwerde durch Schleuderangebote gestört .

wachsen . Die meisten Textilbetriebe haben bald
wieder die Normalarbeitszeit erreicht . In der Be¬
kleidungsindustrie sind die meisten Firmen bis inden späten Herbst hnein mit Aufträgen genügendversorgt .

Im Lahrer Bezirk konnte die ZigarrenindustrieProduktion und Absatz halteiy bei einigen Betrie¬ben ist die augenblickliche Produktionsmöglichkeitvoll ausgelastet . Im Kammerbezirk Baden -Badenwar der Absatz jedoch sehr schleppend .Die Konservenindustrie meldete einen sehr gutenAbsatz . Die Leistungsfähigkeit konnte jedoch nichtvoll ausgenutzt werden , da die Zufuhren in Frisch¬
gemüsen nicht ausreichend sind . Die Preise liegen
infolge der Trockenheit etwa 15 v . H . höher als im
Vorjahr . Wenig zufrieden ist die Süßwarenindu¬strie . Viele Firmen hätten sich die Frage Vorgelegt ,wie ohne erhebliche Substanz Verluste die Zeit bis
zum Einsetzen des Herbst - und Weihnachts¬
geschäftes zu überbrücken sei . Dabei werde esohne wesentliche Abstriche im Sortiment und lnder Zahl der Beschäftigten nicht gehen .

Mit 5045 t erreichte die arbeitstägliche Erdöl¬
förderung im Bundesgebiet im September ge¬genüber 4947 t im August einen neuen Höchst¬stand .

In den mehr als 5000 westdeutschen Mineral¬wasser - und Limonadenbetrieben wurden 1951 über
300 Mill . Liter alkoholfreie kohlensäurehal¬
tige Getränke hergestellt . Der Umsatz erreichte
1951 rund 159 Mill . DM .

DKW -Schnell -Laster s/< to hergestellt , im Werk
Düsseldorf 2376 DKW -Personenwagen Typ Mei¬
sterklasse . *

Die Bremer Automobilwerke weisenfür September eine Gesamtproduktion von 3368
Fahrzeugen gegenüber 3879 im August auf .Die Gutbgod Motorenbau G . m . b . H„
Calw/Plochingen , hat im September 240 Personen -
und Kombikraftwagen Typ „Superior “ (August 188)und 110 Kleinlastkraftwagen Typ „Atlas 800/1000 “
(103) produziert .

Die Dr . F . Porsche KG in Stuttgart -Zuffen¬
hausen stellte 78 Wagen gegenüber 130 Wagen im
Vormonat fertig .

Die Gesamtproduktion des Tempo - Werks be¬
trug 1125 Wagen . Im gleichen Zeitraum wurden 83
Fahrzeuge , hauptsächlich nach Holland , exportiert .

Uhrenindustrie stark exportintensiv
Die Uhrenindustrie in der Bundesrepublik pro¬duzierte 1951 mit ihren 403 Betrieben insgesamt17,136 Millionen Uhren im Werte von 225,5 Mil¬lionen DM , darunter 12,3 Millionen Großuhrenund knapp vier Millionen Armbanduhren . Das

Schwergewicht der Uhrenindustrie des Bundes¬
gebietes liegt in Württemberg -Hohenzollern , woim Vorjahr allein über 9 Millionen Uhren imWerte von 101,2 Millionen DM hergestellt wurden .Die Uhrenindustrie der Bundesrepublik zählt zuden exportintensivsten Industrien . Im Jahre 1951erzielte sie einen Exporterlös von 99,9 MillionenDM . In der gleichen Zeit wurden Uhren und
Uhrenfürnituren im Werte von 31 Millionen DM
eingeführt . In der Zeit von Januar bis Mai 1952
standen Uhrenausfuhren von 43,9 Millionen DM
Einfuhren von 10,6 Millionen DM gegenüber . Re¬
gional gesehen steht Europa als Abnehmer anerster Stelle . Es folgen Amerika , Asien , Austra¬lien und Afrika .

Zu wenig Strom in der Ostzone
Der stellvertretende Sowjetzonenministerpräsi -

dent Heinrich Rau beklagte ln Halle die unzu¬reichende Stromversorgung in der Sowjetzone .Es sei eine spürbare Diskrepanz zwischen dem
Strombedarf und der Stromerzeugung zu ver¬
zeichnen . In fast allen Industriezweigen träten
Störungen in der Produktion wegen Stromroangelsauf . Kino - und Theatervorstellungen müßten we¬
gen Stromabschaltungen unterbrochen werden .Rau warf dem Staatssekretariat für Kohle und
Energie und der Hauptverwaltung Energie vor ,keinen beharrlichen Kampf um die Sicherungihrer Investitionen geführt zu haben . Die Wur¬zeln für diese äußerst schlechte Arbeit lägen vorallem in der „mangelnden Ideologie und Einstel¬
lung “.

Zum zweiten Male innerhalb weniger Tage nahmdie American Metal Company eine Ermäßigungihres Zinkpreises um V» cts je lb auf 13‘7» ctsje lb vor .

Freigabe der Warenzeichen gefordert Bodennutzung in Baden -Württemberg
Auf der Jahresversammlung des Markenverban -des e . V . in Baden -Baden sprach sich die Marken¬industrie für die baldige Verabschiedung eines

Gesetzes ‘aus , das den Herstellern von Qualitäts¬
erzeugnissen den unerläßlichen Schutz für den ein¬
heitlichen Verbraucherpreis seiner Erzeugnissewiedergibt . Unter Hinweis auf die Exportbehin¬derung , denen die Markenindustrie infolge der Be¬
schlagnahme ihrer Vorkriegsmarken im Ausland
ausgesetzt ist , forderte der Markenverband gleich¬zeitig von der Bundesregierung , sich bei den
Hauptmächten für die sofortige Freigabe der im¬mer noch zurückgehaltenen Warenzeichen und Fir¬mennamen einzusetzen . Dem Markenverband ge¬hören nahezu alle führenden Markenfabriken des
Bundesgebietes und West -Berlins an .

Der zum neuen Vorsitzenden des Verbandsvor¬standes gewählte Karl Säbeler (Deutsche AG fürNestle -Erzeugnisse ) begrüßte in einem Referatüber den einheitlichen Festpreis die Anerkennungder Preisbindung in der zweiten Hand , wie sie im

Antikartellgesetzentwurf enthalten ist . Hierbeimüsse es sich um Markenwaren handeln , die im
Wettbewerb mit gleichartigen Waren anderer Her¬
steller stehen . Mit Besorgnis verfolge man die
Diskussion um die im Regierungsentwurf vor¬
gesehene Regelung des Kartellproblems ; Immer¬hin bringe der Entwurf gegenüber der durch die
Dekartellisierungsgesetze bestimmten Rechtslagenicht zu übersehende Vorteile ; auch gelte es zu¬nächst einmal , die Gesetzgebungshoheit auf diesem
wichtigen Gebiet zurüdezugewinnen . Daher sei zuhoffen , daß im Bundestag eine annehmbare Lö¬
sung gefunden wird . Dem Gedanken eines Kon -
sumenten -Gütezeichens begegne die Markenindu¬strie mit größter Skepsis . Dem Verbraucher werdenicht dadurch geholfen , daß man durch ein Ein¬heits -Gütezeichen das Streben nach Höchstleistungtöte und den Wettbewerb ausschalte . Die Marken¬firmen wenden sich ferner gegen jeden Versucheiner Rückkehr zum Zugabe -Unwesen und fordern
gemeinsam mit dem Handel eine strenge Anwen¬
dung , notfalls eine Verschärfung des Gesetzes .

Bei der Papierindustrie war die Produktion bei
gedrückten Preisen rückläufig . Druckpapier kommtin größeren Mengen zu ständig sinkenden Preisenaus dem Ausland herein . Bei Zeitungsdruckpapierbahne sich dadurch eine Preissenkung an , obwohldie durch die Kalkulation gezogene Grenze bereits
erreicht sei .

In der ledererzeugenden und vor allem ln derTextilindustrie ist die Produktion erheblich ge -

Mannheimer Produktenbörse
vom 6 . Oktober 1952 ’

Inländischer Weizen , südd . Herkunft , 44—44 ’/i ,Inländischer Roggen 41 ’/i , Braugerste 48 1/;—497: ,Futtergerste , inländische , 38, ausl . Zuteilungsware38 l/V—39 , Inlandhafer 36—37, Industriehafer 38 bis39 */s, Weizenmehl , Type 550 , 63,70 , Tipe 812, 60,20 ,Type 1050 , 58,— , Brotmehl , Type 1600, 54,— , Rog¬genmehl , Type 1150, 55,— , Type 4370 , 53,—, Weizen¬kleie 23,— , Roggenkleie 231/*, Weizenbollmehl 25,— ,Trockenschnitzel ' 19—20, getr . Biertreber 25*/t—26,Malzkeime 26 , extrah . Rapsschrot 25*/c—26*/t , Erd¬nußkuchen 43—44 , Sojaschrot 47*/»—48, Kokosschrot30Vs—31 , Palmkernschrot SO1/*—31 , Mais 42. Kar¬toffeln , je 50 kg 7*/s—8,— DM . Tendenz : ruhig .

Der Staatsanzeiger für Baden -Württembergbringt einen Überblick über die vorläufigen Er¬
gebnisse der Bodenbenutzungserhebung 1952 inBaden -Württemberg . Danach gliedert sich dieWirtschaftsfläche des neuen Bundeslandes , dierund 3,56 Mill . ha beträgt , in 1260 000 ha Wald -
und Forstflächen , 1 072 000 ha Ackerland , 826 000ha Wiesen und Weiden , 17 542 ha Rebflächen ,77 000 ha Gebäude - und Hofflfichen und 308 458 ha
sonstige Flächen .

Baden -Württemberg ist nach Rheinland -Pfalzdas zweitgrößte Weinbaugebiet Deutschlands und
verfugt über annähernd ein Drittel der gesam¬ten Rebflache des Bundesgebiets . Auch sein Wald¬reichtum vor allem im Schwarzwald , im Oden¬wald und in den schwäbisch - fränkischen Wald¬bergen , wird nur noch Bayern übertroffen .Daneben verfügt das neue Bundesland über etwaein Fünftel der gesamten Wiesenfläche des Bun¬desgebiets . Da jedoch der Lebensraum sehr knappist , werden nur wenige Wiesen als Weiden ver¬wendet . Am Ackerbau ist Baden -Württembergnur zu 13.3 Prozent beteiligt . Insgesamt gesehenist die landwirtschaftliche Struktur der einzelnen

Landesteile sehr unterschiedlich . Der Südteil desLandes ist stark viehwirtschaftlich , der Nordteil
dagegen vorwiegend auf den Ackerbau ausge¬richtet .

Kein Schwedenerz
nach Tschechoslowakei und Polen

Schweden hät die Ausfuhr von Eisenerzen nachder Tschechoslowakei und Polen gestoppt . Ein
Regierungssprecher begründete diese Maßnahmedamit , daß beide Länder den in den jeweiligen
Handelsabkommen vorgesehenen Swing erreichthaben . Das schwedisch -tschechoslowakische Handels¬abkommen sieht für das laufende Jahr die Liefe¬
rung ‘von 500 000 t Schwedenerzen gegenüber796 000 t im letzten Jahre vor . Polen soll unterseinem Handelsvertrag mit Schweden bis 31 . Ok¬tober dieses Jahres 1 Mill . t Erz erhalten . Polenswirtschaftliche Situation wird noch durch dieWeigerung Schwedens verschärft , polnische Kohlezu den geforderten hohen Preisen abzunehmen .Die polnischen Exporte nach Schweden setzen sichzu 95 Prozent aus Kohle zusammen .

Vom Place Pigatte zum Stade de Cotombes

Kreuz und quer durch alle Sportarten

Es wäre übertrieben , zu behaupten , die französi¬sche Hauptstadt habe am vergangenen Wochenende
völlig im Zeichen des 5 . Fußball -Länderspiels zwi¬schen Frankreich und Deutschland gestanden . Fürdie viertgrößte Stadt der Welt ist jede Veranstal¬
tung höchstens eine willkommene Abwechslung .In Stuttgart veranstaltet man vor einem großenFußballspiel eine „ lange Nacht “ . Die Pariser habendas nicht nötig . Für sie — und besonders für dievielen Fremden — ist jeder Abend des Jahreseine „lange Nacht “ .

*

Es ist schwer zu schätzen , wieviele Deutsche am
vergangenen Wochenende Paris besucht haben .Offiziell wurden in Deutschland 4000 Eintrittskar¬ten verkauft . Aber viele Geschäftsleute ließen sichvon ihren Vertretungen in Paris Karten besorgen .Auffallend groß war die Zahl der Frauen , die die
verbilligte Fahrt ausnützen wollten . Und wievielemögen es gewesen sein , die keine Kosten scheuten ,um ihren Mann zu begleiten , um ihn vorsichts¬halber in Paris nicht alleine zu lassen ?

*
Am Samstag schließlich , als die Sonderzüge ausSüd - und Westdeutschland eintrafen , hätte derPariser Ostbahnhof auch irgendwo in Deutschlandstehen können . Man hörte fast nur deutsche Laute .Noch schlimmer wurde es am Samstagabend inden Vergnügungszentren der Seinestadt . Auf demMontmartre und Place Pigalle . Die knappen De¬visen standen in krassem Gegensatz zu den hohenPariser Preisen .

*
Obwohl das Stade de Colombes weit vor denToren von Paris liegt , ist der Anmarsch keinProblem . Die Personenwagen und Autobusse wer¬den bis vor die Stadiontore geschleust , wobei eskeine einzige Verkehrsstockung gab . Auch dieFahrt mit dem Taxi ist verhältnismäßig billig . Nurmuß man seine Angst bezähmen , daß vielleicht

das baufällige Vehikel , das bestimmt seine 20 bis
25 Dienstjahre auf dem Buckel hat , plötzlich aus -
einanderfällt , Festhalten muß man sich , denn inParis gibt es keine Geschwindigkeitsbegrenzung .60 bis 70 km pro Stunde sind selbst in den klein¬sten Gassen keine Seltenheit .

*
In Paris haben schon die besten Nationalmann¬schaften des Kontinents verloren . Aber die Art ,wie die deutsche Nationalmannschaft geradezu de¬klassiert wurde , war doch zu blamabel . Wo bliebendie Vorzüge der deutschen Mannschaft , ihre Schnel¬ligkeit , Härte und Kombinationen ? Auch den

Kampfgeist suchte man vergebens . Es war einschwarzer Tag für den deutschen Fußball , undselbst alte Experten erinnern sich nicht , jemalsein derart schlechtes Spiel einer deutschen Natio¬nalmannschaft gesehen zu haben ;
*

Man muß objektiv sein und die großartige Lei¬stung der französischen Elf anerkennen . Sie spielte„romanisch “ mit sieben oder acht Stürmern , dieständig die Plätze wechselten .
, *

Kennzeichnend ist die Tatsache , daß der fran¬zösische Torhüter Ruminsky nach der 30 . Minutekaum ein Dutzendmal beschäftigt wurde und inder zweiten Halbzeit nur noch dreimal eingreifenmußte . Man könnte dieses Länderspiel eigentlichnur mit einem Pokalspiel vergleichen , in dem eineOberligamannschaft gegen eine Kreisklassenelf zuspielen hat . Genau so überlegen waren die Fran¬zosen .
*

Die deutschen Zuschauer konnten für ihr Geldnur die feinen Kombinationen der Franzosen undvor allen Dingen die Objektivität der französischenZuschauer bewundern , die natürlich ihre eigeneMannschaft anfeuerten , aber auch jeder guten Lei¬stung stürmischen Beifall zollten .

Am Abend in den Sonderzügen und Omnibussenherrschte natürlich keine besonders gute Stimmung .Vielleicht dachte man darüber nach , daß es ebendoch nicht so leicht ist , eine Nationalmannschaftaufzubauen , wie es zunächst den Anschein hatte .Fest steht jedenfalls , daß Sepp Herberger seineMannschaft umbauen muß , denn sonst ist gegendie Schweiz , gegen Jugoslawien und gegen Spa¬nien nicht einmal ein Blumentopf zu gewinnen .
*

Der Fußball - Länderkampf Deutschland — Frank¬reich am Sonntag in Paris ergab einen Rekord inder französischen Fußballgesehichte : Es wurden18,3 Millionen Francs (220 000 DM) eingenommen .Nicht eingeschlossen sind in dieser Summe die Ein¬nahmen von zwei Fälschern , die von der Polizeibeim Verkauf ihrer Falsifikate ertappt und ver¬haftet wurden .
*

Der französische Fußballverband gab am Sonn¬tagabend in einem der größten Hotels der ChampsElysees ein Festessen zu Ehren der Fußball -Natio¬
nalmannschaften . Der Vorsitzende des französischenFußballverbandes Gambardella sagte : „ Wir habenvor allem die besondere Fairneß der deutschenMannschaft feststellen können , die am Spielschlußdas Publikum grüßte , und auch die Geste derdeutschen Spieler , die ihren siegreichen Gegnerndie Hand schüttelten . Wir werden mit größtemVergnügen unsere deutschen Gegner im Laufe derkommenden Jahre erneut treffen .“

*
Für die Deutschen sprach Dr . Peco Bauwens ,der Präsident des Deutschen Fußballbundes . „DerSport hat eine neue Schlacht gewonnen , und dieswar dank der Spieler in beiden Lagern der Fall ,die sich als wahre Missionare des Sports gezeigthaben . Ich muß anerkennen , daß das PariserPublikum vollkommen ist . Ich war Schiedsrichterin 42 internationalen Kämpfen , und es gab keinPublikum in der Welt , das genau so unparteiischgewesen wäre wie die Pariser Zuschauer . Heutehat die französische Mannschaft eine große Lei¬stung gezeigt , sowohl vom technischen wie vomtaktischen Standpunkt aus . Wir sind zufrieden , daßwir nicht eine schwerere Niederlage einsteckenmußten .“

Paul Ludwig

Manzon (Frankreich ) gewann auf Gordini denPokal des Pariser Automobil -Salons , ein Rennender Sportwagenklasse über 100 km , mit einemSchnitt von 150 km/Std .
Bayerische Mehrkampfmeister wurden in Münchenbei den Frauen Anneliese Seonbuchner (Nürnberg )mit 3360 Punkten und bei den Männern in Ab¬wesenheit von Peter Kraus der MünchenerOweger mit 3105 Punkten .Rumäniens Ringerländerstaffel siegte in Leipziggegen die Sowjetzone mit 6 :2 Punkten .Emil Zatopek lief in Troppau über 5000 m diehervorragende Zeit von 14 :06,4 Min .Italien schlug England in einem in Neapel aus¬getragenen Frauen - Leichtathletik - Länderkampfknapp mit 47 :46 Punkten .Bei den japanischen Leichtathletik -Meister¬schaften in Gifu , an denen auch Herbert Schadeteilnimmt , verbesserte die zweifache australischeOlympiasiegerin Marjorie Jackson den gültigen100-m -Weltrekord auf 11,4 Sekunden .In der 13 . Runde des internationalen Schach¬turniers zur Weltmeisterschaft in Stockholm bliebdie Partie Vaitonis — Unzicker nach fünfstündigemerbittertem Ringen unbeendet . Unzicker behandeltedie Eröffnung wie immer ausgezeichnet und konntekleine Positionsvorteile erringen . Der kanadischeChampion leistete unerwartet erbitterten Wider¬stand . Unzicker wurde unsicher und geriet in Zeit¬not , wobei sein Vorteil ihm teilweise entglitt . Inder Abbruchstellung hat er zwar seinen Mehr¬bauern , doch ist die Lage so unglücklich , daß anGewinn kaum zu denken ist .

John Cobb erreichte die schnellste Geschwindig¬keit , die jemals mit einem Motorboot auf demWasser erzielt wurde . Nach den jetzt vorliegendenBerechnungen des britischen Marine -Motorboot -verbandes , der für die Zeitnahme bei Rekordver¬suchen in Großbritannien verantwortlich zeichnet ,erzielte Cobb , der bei diesem Versuch das Lebenließ , über die englische Meile eine Durchschnitts¬geschwindigkeit von 331 km/st . Die 331 km ststellen allerdings keinen neuen Weltrekord dar ,weil Cobb nur eine der insgesamt zwei notwen¬digen Meß -Strecken zurücklegte .

Frl. Klute-Phönix stößt 13,14 m Kugel
Beim letzten großen Leichtathletikmeeting darSaison 1952, dem Tag der Meister in Bad Kreuz¬nach , gelang es Frl . Klute , Phönix Karlsruhe , mit

13,14 m eine großartige Leistung aufzustellen .Fräulein Klute hat damit in den 6 Wochen , seitsie vom ASV Köln zu Phönix kam , ihre persön¬liche Bestleistung um über 1’/* m verbessert undWeiten erzielt , die vor ihr in Baden nur durchLili Unbescheid , Phönix Karlsruhe , gezeigt wur¬den .
Die Totoquoten

West -Süd -Block . Zwölfer -Wette : 1 . Rang (12
richtige Tips ) 177 Gew . je 2883 .90 DM , 2. Rang4981 Gew . je 102 .30 DM , 3. Rang 48 703 Gew . ja10.30 DM . — Zehner -Wette : 1. Rang (10 richtige
Tips ) 205 Gew . je 1403 .10 DM , 2. Rang 5694 Gew . ja50.30 DM , 3. Rang 50 452 Gew . je 5.50 DM .

Nord -Siid -Block . Dreizehner -Wette : Kein Ge¬winner mit 13 richtigen Voraussagen . 1. Rang (12
richtige Tips ) , 1 Gew . 20 123 DM ; 2 . Rang 55 Gew .je 365 .50 DM ; 3 . Rang 655 Gew . je 30 .70 DM . —
Elfer -Wette ; 1 . Rang (11 richtige Tips ) 51 Gew . je9 387 DM ; 2. Rang 1609 Gew . je 297 .50 DM , 3 . Rang21638 Gew . je 22.10 DM . — Kurzwette : 1 . Rang
(acht richtige Tips ) 286 Gew . je 125 DM ; 2. Rang5571 Gew . je 6 .40 DM .

Unser Tip
TuS Neuendorf — FC Saarbrücken 1 IAlemannia Aachen — FC Schalke 0 11860 München — Spvgg Fürth I 1Sodingen — Borussia Dortmund 2 0München -Gladbach — FC Köln 2 2FC Schweinfurt — Bayern München I lHolstein Kiel — St . Pauli l oHorst -Emscher — Schwarz -Weiß Essen 0 1VfR Mannheim — Kickers Stuttgart 1 1Hannover 96 — Arminia Hannover 0 1Phönix Ludwigshafen — Tura Ludwigshafen 1 0Preußen Dellbrüdc — Preußen Münster 1 2
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Schablonierte Hochachtung
Es gab eine Zeit — Spukt sie nicht <ia und

dort noch in den Köpfen? — , da sickerten amts¬
deutsche Brocken in die Sprache ein , daß es eineLust war , da mied der Untertan , auf Unter¬
würfigkeit gedrillt , ängstlich das Wörtchen
„Ich“ in seinen Briefen; und wenn er schon
etwas so Unwichtiges wie sich selbst durchaus
erwähnen mußte, so sprach es allenfalls vonseiner Wenigkeit.

Lag etwa das schulpflichtige Bübchen bäuch¬
lings im Bett, weil ihm sein Lehrer in züch¬
tiger und züchtigender pädagogischer Zielset¬
zung die „Hosen gespannt“ hatte , so verfaßte
Seine Wenigkeit, der Vater, ein Entschuldi¬
gungsschreiben. Das begann mit der distanz¬
bewußten Phrase „Hochzuverehrender Herr
Schulmeister“ und schloß mit der Versicherung
vorzüglicher Hochachtung oder dem gerne ge¬lesenen Schnörkel „Ergebenst“

, um nicht zu
sagen: „Ergebenster Diener!“ Wobei dem bravenVater gar nicht zum Bewußtsein kam, daß der
Hochzuverehrende im Grunde gar nicht so sehr
verehrungswürdig war , wenn er das pfeifendeMeerrohr schwang.

Inzwischen hat nicht nur das Meerrohr aus¬
gedient, auch in den förmlichsten Schreibenist auf die Phrase die gängige Anrede ge¬folgt : Sehr geehrter Herr Meier! Das „Er¬
gebenst“ hat das Zipperlein . bekommen, undauch die Hochachtung, mit und ohne Vorzüg¬lich, liegt in den letzten Zügen.

Das glaubte auch ein junger Lehrer , frisch•weg vom Seminar, dessen Phrasenschatz noch
wenig ausgebildet ist und nach Ansicht seiner
Vorgesetzten Behörde notwendig einer Er-

KTV pflanzt eine Jahn-Eiche
Zum Gedächtnis des vor hundert Jahren ver¬storbenen deutschen Turnvaters Friedrich Lud¬

wig Jahn wird der KTV 46 am kommenden
Sonntag um 11 Uhr im Rahmen einer kleinen
Feierstunde auf seiner Wildpark-Sportanlagean der Grabener Allee eine Jahn -Eiche setzen.

gänzung bedarf . Hatte doch dieser Junglehrerdie Kühnheit , weil ihm die Hochachtung zusteif, die Ergebenheit zu unterwürfig und
der Gruß zu formlos war , unter ein Gesuch
an das Ministerium den nackten Namen zusetzen, den nackten Namen ohne jeden Schnör¬
kel ! Und da der sachbearbeitende Vorgesetzteoffenbar auf die schriftliche Bezeugung vor¬
züglicher Hochachtung angewiesen ist, fühlte
er sich in seiner Ehre torpediert und zurStaatsaktion entschlossen.

Das Gesuch ging an den Junglehrer zurück
mit dem Hinweis, daß Schriftstücke dieser
Art immer noch mit dem Ausdruck der Er¬
gebenheit zu perfektionieren seien (man be¬
achte das Perfektionieren ) . Und da es sich,wie ersichtlich, um einen gewissenhaften. Vor¬
gesetzten handelte , malte er gleich mit Rot¬
stift ein gewaltiges „Ergebenst“ unter das Ge¬
such, ein so gewaltiges, wie es die Schreib¬
maschine des Lehrers nie und nimmer herge¬
geben hätte . Der Junglehrer ließ also ein
zweites Gesuch vom Stapel , und dem Vorge¬
setzten ward die Genugtuung, sich ergebenst
gebeten zu sehen.

In der Tat : eine erfolgreiche Aktion! Eine
Aktion, die auch für die Zukunft einiges ver¬
spricht, denn ohne Frage wird es sich herum¬
sprechen, daß die Behörde Schnörkel, Phrase
und gekünstelte Demut liebt wie ehedem, als
das Meerrohr des hochzuverehrenden Schul¬
meisters Symbol der Unterwerfung waj .

Nun gut . Steifen Kragen steht es zu , stehen
zu bleiben. Aber wie alles Altmodische müssen
sie es in Kauf nehmen, belächelt, sehr wenig
ergeben belächelt zu werden . Auch Ämter
können Hochachtung nicht erzwingen. Mit der
Schablone „Ergebenst“ schon gar nicht, eku.

Wer knipst die 3300 St/aßenJaternen an ?

Eine Gasdruckwelle bringt Licht in die Stadt
Von „halbnächtigen" Lampen, Brennkalendern und achtundzwanzig Karlsruher Laternenwärtern

Nun senken sich die Nächte wieder früh herab ,und beinahe täglich um einige Minuten früher
entzünden sich die Lampen und Laternen auf
den Straßen . Die schöne Zeit der soviel Gemüt¬
lichkeit verbreitenden Figur des Laternen¬
anzünders ist freilich vorbei. Und dennoch be¬
gegnet man durch Zufall einmal einem Mann,der abends irgendwo eine scheinbar vergessene
Lampe entzündet . Ja , wie steht 's denn eigent¬
lich mit dieser Straßenbeleuchtung, deren man
sich im Grunde doch immer nur dann erinnert ,wenn sie gelegentlich einmal nicht funktio-

In der Baischstraße am Mühlburger Tor hat
Laternenwärter O. Schmidt eine Versager-
Lampe entdeckt. Ein Zug an der Handklinke,und die gute alte Gaslaterne brennt.

Foto ; Schlesiger

Das rechte Bein abgefahren
Auf der Durlacher Allee in Höhe der Veil -

chenstraße wurde gestern gegen 12.25 Uhr die
50jährige Witwe Veronika Stäbfer aus Unter¬
grombach, die am südlichen Straßenbahnkörper
stand und vermutlich die Durlacher Allee
überqueren wollte , von einem in östlicher Rich¬
tung fahrenden Straßenbahnzug der Linie 1 an¬
gefahren . Die Fußgängerin erlitt dabei schwere
Verletzungen . Das rechte Bein wurde ihr ober¬
halb des Knöchels abgefahren , außerdem er¬
litt sie eine größere Kopfplatzwunde und einen
Knöchelbruch am linken Bein . Die Ver¬
unglückte wurde ins Städtische Krankenhaus
eingeliefert . Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt .

Von der Albtalbahn angefahren
Gestern abend gegen 18.45 Uhr wurde auf

dem Albtalbahnübergang beim Dammerstock¬
weg eine Frau von einem Zug der Albtalbahn
angefahren . Sie erlitt Platzwunden , Prellungenund Schürfwunden, konnte jedoch nach ärzt¬
licher Behandlung wieder entlassen werden.Im Stadtgebiet ereigneten sich gestern außer¬
dem sieben leichtere Unfälle.

Betrunkener wurde überfahren
Ein 55jähriger Mann, der betrunken auf derFahrbahn der Palmaienstraße in Durlach lag,wurde von einem Personenauto überfahren underlitt dabei eine große Kopfplatzwunde, eine

Gehirnerschütterung und einen Unterschenkel¬bruch. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert.
Vorfahrtssünder sterben nicht aus

Auf' dem Ettlinger Torplatz stießen in den
Abendstunden zwei Personenkraftwagen zu¬
sammen, wobei ein Fahrgast eine Kopfplatz-
wunde und Schürfungen erlitt . Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt. Einer der Fahrerhatte die Vorfahrt nicht beachtet und waraußerdem ohne Licht gefahren . — Einen ähn¬lichen Unfall verschuldete ein anderer Pkw-Fahrer auf der Kaiserallee in Höhe der Blü¬cherstraße , wo er mit einem Motorrad zusam¬menstieß. Der Motorradfahrer zog sich dabei

Wie wird das Wetter !
Weiterhin unbeständig

Übersicht : Ein Ausläufer des von der Nord¬see nach Südschweden gezogenen Tiefs beein¬flußt das süddeutsche Wetter . In der auf der Rück¬seite zuströmenden kühlen Luft kann es örtlichzu nächtlichen Bodenfrösten kommen .Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh : Zunächststark bewölkt , zeitweise noch einzelne Regenfälleund mäßige bis frische westliche Winde. Mittags¬temperatur zwischen 12 und 14 Grad . Gegen Abendund in der Nacht örtlich aufklarend, Abkühlungbis um 5 Grad und in ausgesetzten Lagen Gefahrvon leichtem Bodenfrost .

Schürfungen und Prellungen zu , beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt.
Gisela Jungblut: Die ideale Karlsruherin

Die 26jährige Hausfrau Gisela Jungblut ,Moltkestraße 70, wurde gestern abend von den
Besuchern des „Meisterabends froher Unter¬
haltung “ in der Stadthalle mit 208 Stimmen
zur „idealen Karlsruherin “ gewählt. Als Städte¬
siegerin wird Frau Jungblut am 1 . November in
Frankfurt mit 40 deutschen „idealen Frauen “
um die Bundeslorbeeren kämpfen. Über die
Veranstaltung , in der Lys Assia , Rudi Schu -
ricke, Peter Frankenfeld , und das Orchester Kurt
Hohenberger begeistert gefeiert wurden , be¬
richten jWir in unserer morgigen Ausgabe.

Sterbefälle vom 3 . bis 5 . Oktober
3. Oktober : Dr. Heinrich Buck, Zahnarzt , Beiert¬heimer Allee 44 (56 J .).
4. Oktober : Hedwig Ziegler , Sprechstundenhilfe ,Wendlstr . 7 (30 J .) ; Heinrich Liesenhof , Blechnerund Installateur, Waidhornstr . 53 (66 J .) ; KarlHummel , Schreinermeister , Waldstr . 11 (57 J .) ;Franz Frank, städt. Oberwerkführer a . D ., Nuits-

str . 14 (70 J .) .
5. Oktober : Gertrud Melcher geb. Stanko , Rusch¬graben 89 (21 J .) ; Therese Ehmann , Geschäfts¬inhaberin, Kriegsstr . 74 (46 J .) ; Luise Röth geb.Müller , Körnerstr. 12 (75 J .) ; Hilda Merkle, Post¬sekretärin, Welfenstr . 14 (49 J .) .

niert ? Mit anderen Worten: Wer entzündet am
Abend die 5300 Karlsruher Straßenlampen , wer
löscht sie am Morgen?

Ein einziger Hebeldruck
Unsere in technischen Dingen so fortschritt¬

liche Zeit hat aus dem Anzünden und Löschen
der Straßenbeleuchtung die einfachste Sache der
Welt gemacht. Irgendwo draußen im Gaswerk,in der „Druckregler- und Verdichteranlage“, gibt
es einen Hebel. Den braucht man nur einmal
um 45 Grad zu drehen , und schon flammen in
den darauffolgenden Minuten in der ganzenStadt die Lichter auf. Die Hebelbewegung be¬
wirkt nämlich, daß eine sogenannte Gasdruck¬
welle durch das ganze Gasrohrnetz der Stadt
geleitet wird . Diese stoßartige kurze Druck¬
erhöhung, die wohl jede Hausfrau abends und
morgens wiederholt schon selbst festgestellt hat,betätigt automatisch die Zündapparate aller
2350 Karlsruher Gaslaternen .

Gas entzündet elektrische Lampen
Und die elektrische Beleuchtung? Das hätten

sich die meisten unter uns nicht gedacht: Die
gleiche Gasdruckwelle, die die Gaslaternen zum
Brennen bringt , läßt auch alle elektrischen Lam¬
pen in den Straßen der Stadt aufleuchten (956
an der Zahl) , gleichgültig ob es sich dabei um
die modernen Leuchtstoffröhren in der Ettlin¬
ger Straße oder um die herkömmlichen Be¬
leuchtungskörper handelt . Mit Hilfe des Gas¬
drucks wird nämlich über eine Steuermembrane
die elektrische Schalteinrichtung betätigt , die inder Nähe jeder einzelnen Lampe angebrachtist. Das Löschen der Lampen, der Gaslaternen
sowohl wie der elektrischen Beleuchtung, er¬
folgt in der gleichen Weise , also durch die
genannte Gasdruckwelle. Der Zündapparatzahlreicher Lampen ist übrigens auf drei Schal¬
tungen eingestellt. Denn zu der ersten Wellebei Einbruch der Dämmerung kommt jedenAbend pünktlich um 22 .30 Uhr eine zweite
Welle , durch welche die dreiphasigen sogenann¬ten „halbnächtigen“ Lampen gelöscht werden.Etwa die Hälfte aller Lampen hört schon um
diese Zeit auf zu brennen . Die dritte Welle
löscht dann am Morgen nach Tagesanbruchauchdie restlichen Lampen.

Der Brennkalender
Woher weiß nun der Maschinenmeister in der

Druckregler- und Verdichteranlage, wann erjeweils die erste Druckwelle durchs Gasrohr¬netz zu schicken hat ? Hier hilft ihm ein fürdas gesamte Jahr ausgearbeiteter sogenannter
„Brennkalender “, der sich ganz nach dem Däm¬
merungsgrad der jeweiligen Jahreszeit richtet.

Frühzeitigere Dämmerung an einem regne¬
rischen Tag oder im Sommer durch ein abend¬
liches Gewitter zwingen den für die rechtzeitige
Beleuchtung aller Straßen der Stadt Verant¬
wortlichen jedoch häufig, abweichend vom
Brennkalender , seine Gaswelle schon früher
durch die Rohre zu schicken . Bei der Albtal-
bahnunterführung wird übrigens demnächst
wieder ein „Dämmerungsschalter“ eingebaut,ein mit eifter Fotozelle ausgerüsteter Schalter,der die Beleuchtung unter der Bundesbahn¬
brücke automatisch in Funktion setzt, sobald
eine gewisse Mindestbeleuchtungsstärke unter¬
schritten ist.

Die Laternenwärter
„Otto, der Gasdruck kommt !“ Diese Mitteilung

der am Gasherd stehenden Ehefrau ist für den
Laternenwärter Schmidt in der Sophienstraße
die zuverlässigste Erinnerung , daß es Zeit ist,das Rad zu holen und in seinem Beleuchtungs-
Kontrollbezirk die Runde zu machen. In vier¬
zehn solche Bezirke ist Karlsruhe eingeteilt,und Abend für Abend, sobald die Gasdruck¬
welle ihre Pflicht getan hat , machen sich die
Laternenwärter auf den Weg . Sie sind 28 Mann,
von denen, im wöchentlichen Wechsel , immer
14 Dienst haben . Ihre Aufgabe ist es , während
der rund zwei Stunden dauernden Rundfahrt
durch ihren Bezirk die Versager aufzuspüren
und auch dort das Licht zu entzünden . Immer
wieder gibt es mal hier mal dort mecha¬
nische Hemmungen (drei bis vier bei jeder Kon¬
trolle) , die dann bei den Gaslaternen durch
Ziehen der sogenannten Handklinke mit der
eigens mitgeführten Zugstange, bei den elek¬
trischen Lampen durch einen Griff in den in
der Nähe der Lampe angebrachten Schalt¬
kasten beseitigt werden . Die Außenbezirke der
Stadt hat man übrigens in einem eigenen Be-
leuchtungs-Kontrollbezirk zusammengefaßt, der
so groß ist, daß der Baternenwärter im Wagen
fahren muß. Die gleichenKontrollfahrten finden
dann , mit der Arbeitszeit um 7 Uhr früh be¬
ginnend, nach Löschen der Straßenbeleuchtung
am Morgen statt .

So gibt es in Karlsruhe zwar seit langemkeine echten Laternenanzünder mehr . Aber ein
bißchen von der Romantik jener Zeit tragen die
Laternenwärter auch in unsere Tage hinein.
Wobei zu bedenken ist, daß die allabendliche
zweistündige Fahrt bei Wind und Wetter für
die Wärter selbst jeder romantischen Pose ent¬
behrt . Ein Liebespaar freilich, das sich den
Platz unter einer der guten alten Gaslaternen
als Treffpunkt gewählt hat , mag darüber an¬
ders denken . . . W.

Stelldichein im Schloßgarten

(Foto : Schlesiger)
Zweimal täglich macht „Onkel Otto“ einen

Spaziergang durch den Schloßgarten, die Rock¬
taschen vollgestopft mit Körnern und Hasel¬
nüssen. Denn mit den Eichhörnchen und ihren
gefiederten Kollegen, die sich munter in den
Baumkronen tummeln, steht er auf Du und Du .
Sie kennen genau die Zeit seiner Rundgänge
und schimpfen ihn ordentlich aus, wenn er ein¬
mal zu spät kommt. Dann entschuldigt sich
Onkel Otto höflich und entschädigt seine kleinen
Freunde durch eine doppelte Ration . Sein Lieb¬
ling ist „Hansel“, ein possierliches, hellrotes
Eichhörnchen , das dem Haselnuß-Onkel pünkt¬
lich in der Nähe „seiner“ Bank auflauert . Dann
setzt es mit flinken Sprüngen über den Rasen
und klettert seinem Gastgeber auf den Schoß .
Wenn es ihm nicht schnell genug geht , krabbelt
es sogar in Onkel Ottos Rocktaschen, um zu den
begehrten Haselnüssen zu gelangen. Die Zu¬
schauer, die sich alltäglich zu diesem kosten¬
losen Schauspiel einstellen, können das idyllische
Stelldichein nicht stören, ja nicht einmal ein
„Interview“ mit Foto vermochte das zutrauliche
Tierchen aus der Fassung zu bringen.

Von der Fürsorgeerziehung zur Erziehungsfürsorge
Das Stadtjugendamt gab Rechenschaft über das Geschäftsjahr 1951/52

Im Arbeitsbericht des Stadtjugendamtes fürdas Geschäftsjahr 1951—52, der den Vertreterndes Stadtrats , der karitativen Verbände, der
Jugendorganisationen und anderer im Rahmender Jugendhilfe tätigen Behörden bei der ge¬strigen Sitzung des Jugendamtsausschusses vor¬
lag , wird einleitend noch als Forderung erho¬ben, was inzwischen Wirklichkeit zu werden
beginnt : Die Einbeziehung der erweiterten Ju¬
gendhilfe (in allen Beratungs- und Betreuungs¬stellen für Säuglinge, Kleinkinder , Kinder, Ju¬
gendliche und werdende Mütter ) in den Pflich¬
tenbereich der Jugendämter . Die Einführungdieser Novelle zum Jugendwohlfahrtsgesetz,über die nach je einmaliger Lesung in Bun¬
destag und Bundesrat und der Wohlfahrtsaus¬
schuß berät , wird , — so betonte Dr. Guten¬
kunst — das Jugendamt aus der Gefahr der
Mechanisierung und der Erstarrung zu einer
rein verwaltungsmäßigen Institution heraus¬
führen und es zum Zentralpunkt der gesamten
Jugendpflege überhaupt machen. Es wird nicht
nur heilend, sondern auch schon vorbeugendwirken können ; neben die Fürsorgeerziehungwird die Erziehungsfürsorge treten .

Neben dieser ungeheuren Ausweitung der
Aufgaben des Jugendamtes sieht die Gesetz¬
novelle auch eine strukturelle Umwandlung derÄmter in demokratischem Sinne vor . Die StadtKarlsruhe hat schon 6eit 1945 versucht, den
demokratischen Aufbau ihres Jugendamtes da¬durch zu gewährleisten , daß sie dem Jugend¬amtsausschuß beschließende Funktion gab ; doch
konnte der Aufgabenbereich dieses Ausschusses
so wenig umrissen werden, wie sein beschlie¬
ßender Charakter gesetzlich fundiert war . Nun
soll nach dem künftigen Gesetz das Jugendamtzwar unter seinem Leiter die laufenden Ar¬
beiten bewältigen, soll aber in der Jugendpflege
eng mit den Jugendorganisationen und Schulen
Zusammenarbeiten und daneben von einem Ju¬
gendwohlfahrtsausschuß unterstützt werden,der vor allem Vertreter der Verbände Sitz und
Stimme geben soll , die mit der Jugendpflege zutun haben.

Daß die Stadt Karlsruhe schon bisher be¬müht war , auch über den Rahmen des ihr ge¬setzlich zugewiesenen Pflichtenkreises hinaus

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Opernhaus : 20 Uhr
„Paganini “ , Operette von Franz Lehar ( 1 . Vor¬
stellung für die Rundfunkvermittlung , Abt. B undfreier Kartenverkauf) , Ende 23 Uhr . — Schau¬
spielhaus : 19 .30 Uhr „Kabale und Liebe“,Trauerspiel von Schiller (geschlossene Vorstellungfür die Volksbühne ) , Ende 22 .15 Uhr . — Spiel¬
planänderung für Abonnement B : Mittwoch,8. 10., an Stelle der Oper „Boris Godunoff“ die
Operette „Paganini “ . „Boris Godunoff“ wird für
Abonnement B am Mittwoch. 22 . 10., nachgeholt.Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : BadischeMaler des 19. Jahrhunderts, Aquarelle und Zeich¬
nungen aus dem Besitz des Kupferstichkabinettsder Staatl . Kunsthalle (10—13 und 15—17 Uhr ) . —
Bad. Kunstverein : Diese Woche geschlossen. —
Landessammlungen für Naturkunde : Tierwelt derheimischen Gewässer , allgemeine Geologie, Vi¬varium ( 14—17 Uhr ) . — Gewächshaus BotanischerGarten: Kakteen - und Sukkulentenschau (9—12und 14—18 Uhr).

Lichtspieltheater . Kurbel : Die Försterchristi . —Luxor: Heimweh nach Dir . — Pali : Sie tanzte nureinen Sommer . — Rondell : Mädchen ohne Liebe.— Schauburg : Heimweh nach Dir . — Atlantik :Rivalen am reißenden Strom . — Kammer -Licht¬spiele Durlach : Hinter geschlossenen Gardinen . —Kronen -Lichtspiele Daxlanden : Manorf. - — Mark-
grafen -Theater Durlach : Der keusche Lebemann .— Rheingold : Unter den tausend Laternen . —

Skala Durlach : 14 Jahre Sing - Sing. — Aki :Wochenschauen, Kurz- und Kulturfilme .
Vortrag . Freundeskreis W . Zimmermann : Stu¬

dentenhaus , 20 Uhr , „Sei Meister deines Schick¬sals“ (Werner Zimmermann , Schweiz).
Vereine . LVD : Elefanten , 9 Uhr , Wirtschafts¬

tagung mit Dr . Kudinek und Dr. Holland vomVertriebenen - Ministerium und Dipl. - Kaufmann
Rögler von der Bundesvereinigung der Vertrie -
benenwirtschaft . — Verbaost : Weißer Berg, 20 Uhr,Mitgliederversammlung .

Gewerkschaft . DHV: Stadtgarten- Restaurant ,20 .15 Uhr , „Der DHV in der geistigen Situationder Zeit “ (Fritz Irwahn, Mitglied der VerwaltungHamburg ) .
Sonstige Veranstaltungen . AnthroposophischeGesellschaft : Redtenbacher Hörsaal , 20 Uhr , Re-

zitatipnsabend junger Künstler mit michaelischem
Programm . — Die große Mode-Parade: Stadthalle ,20 Uhr , Überblick über die Leistungen von füh¬
renden deutschen Markenfirmen .

Kurze Stadtnotizen
Das Wohnungsamt bleibt ab 11. Oktober anSamstagen geschlossen. Sprechstunden in Zukunft

Montag bis einschließlich Freitag von 8.30 Uhr bis
11 .30 Uhr.

Geburtstage . Frau Sofie Kolb , Witwe , Bunte¬straße 14, und Frau Wilhelmine Lotsch , Dur¬lach, Millöckerstr . 1, feiern heute ihren 82 . Ge¬
burtstag.

jugendpflegerisch tätig zu sein, bewies der Ar¬
beitsbericht des Jugendamtes , zu dem Dr. Gu¬
tenkunst noch einige Erläuterungen gab . Sohat die Stadt in diesem Haushaltsjahr 60 000
Mark für die reine Kindererholung im Solbad
Donaueschingen und in Ebersteinburg bewil¬
ligt, den Betrag von 20 000 Mark für die ört¬
liche Kindererholung auf 30 000 Mark, die Zu¬
schüsse zu den bisher von Wohlfahrtsverbän-
den getragenen Kindertagesstätten von 15 000
DM auf 20 000 DM erhöht . In sieben Schüler¬
horten werden mit 90 000 DM jährlich 400
Schüler betreut , für das Jugendheim am Eng¬
länderplatz sind 47 000 DM bereitgestellt . Dr.
Gutenkunst versprach , sich auch für die Bewil¬
ligung weiterer Summen einzusetzen, falls die
amerikanischen Stellen nicht in der Lage sein
sollten, bis zum Frühjahr ihren etwas opti¬mistisch auf sich genommenen Teil der Gelder
betzuschaffen. Auch werde die Stadt dafür Sor¬
gen , daß die neue Jugendherberge bis späte¬stens Mai 1953 bezugsfertig ist. Möglichkeiten
zu einer stärkeren Jugendbetreuung sah er
vor allem auf sportlichem Gebiet, wenn es ge¬
länge, über die Schulzeit hinaus die Fortdauer
der sportlichen Betreuung durch den Turnleh¬
rer zu gewährleisten.

Die Frage der Gewinnung von freiwilligen
Helfern für die vorbeugende Jugendfürsorge,die Jugendamtsleiter Eck und den Vertretern
der Jugendorganisationen gleichermaßen am

Herzen lag, wird in der nächsten Sitzung des
Ausschusses eingehend besprochen werden.
H. Grämling erinnerte als Beispiel an die Ar¬
beit, die durch die katholische Helferschaft auf
nachbarschaftlicher Basis geleistet werde;
Pfarrer Jung stellte anheim , Fälle , die die
Fürsorgerinnen nicht mehr beobachten kön¬
nen, zur weiteren Betreuung an die jeweiligenHelfer der Gemeinden zu geben. Auf Vorschlag
von Pfarrer Stein wird sich der Jugendamt¬
ausschuß ferner das nächste Mal über die Zu¬
sammenarbeit zwischen Jugendamt und freier
Jugendpflege aussprechen. lp

Stadtrat tagt heute in Durlach
Einem seit Kriegsende geübten Brauch ge¬

mäß tagt der Karlsruher Stadtrat einmal jähr¬
lich in Durlach, dadurch den besonderen Rang
der im Jahre 1938 eingemeindeten Vorstadt
deutlich unterstreichend . Die diesjährige Dur¬
lacher Stadtratssitzung findet heute um 15.30
Uhr im Sitzungssaal des Durlacher Rathauses
statt . Es gibt ein ganz kleines Programm : Die
Beratung über die Einführung der Müllabfuhr
und Straßenreinigung für Knielingen und di?
Vorlage über die Weiterführung der Müll¬
abfuhr , für die 600 000 DM erforderlich sind.
Schließlich steht ein Grundstücksverkauf an
den Mieter- und Bauverein auf der Tages¬
ordnung.

„Herr Richter, sind Se doch so gut . . .
Wenn Alfred getrunken hat , ist er nicht zurechnungsfähig

44

Gegen den 53 Jahre alten Alfred Sch. hatte
man bereits einen Haftbefehl erlassen , als er
nach etlicher Verspätung mit der Bemerkungden Gerichtssaal betrat : „Mei ‘ Uhr muß ê bissele
nachgehe!“

Statt tüchtig in seinem Schreinerhandwerk zu
arbeiten , worin er tatsächlich ein guter Fach¬
mann ist , trinkt er lieber . Gestern versprach er
nun : „Seil war ‘s letzschte Mol .“ Leider kann
er aber eine ganze Menge vertragen . Wenn das
Geld knapp ist, erschwindelt er sich 's mit weni¬
gen Worten. Einmal will er einen Lehrjungenin Urlaub schicken und pumpt deswegen
20 Mark, oder er will Holz verkaufen oder erist gerade blank , weil er seine Handwerker
entlohnt hat . Dabei besitzt er gar keinen selb¬
ständigen Betrieb . Als Sch. beim letztenmal für
100 DM einen Kunden reinlegte , war das aus¬
gerechnet ein Anwalt vom Bundesgericht.

Irgendwie brauchte er an diesem Tage Geld,um seine Angst mit etwas Alkohol zu mildern,denn am Morgen des 7 . Juli hatte ihm der
Staatsanwalt die Anklageschrift zustellen lassen.

Die Verhandlung war auch schon damals an¬
beraumt gewesen, aber Sch . erschien nicht. „Ich
hab‘ halt Angscht g‘habt !“

Der Richter : „Sind Sie denn zurechnungs¬
fähig?“

Sch. : „Wenn ich getrunke hab ‘, net !“
Doch Sch. hat kein geringes Sündenregister ,und das, was jetzt zur Debatte steht , ist Rück¬

fallbetrug . Es ist das allerletzte Mal, daß es
nicht ins Zuchthaus und in die Sicherungsver¬
wahrung geht. „Ganz knapp vorbei“ , sagenStaatsanwalt und Richter.

Nach dem Antrag des Staatsanwaltes , der für
alles in allem ein Jahr und sechs Monate Ge¬
fängnis beantragt , fragt ihn der Vorsitzende:
„Wollen Sie zu dem Antrag noch etwas sagen?“

„Nix, Herr Richter.“ Sch. war zerknirscht.Dann sagte er mit entwaffnender Naivität : „Oh ,Herr Richter, sind Se doch so gut . . .“
Der Richter war auch so gut und gab ihm nurein Jahr .

Sch. schwenkte den Hut , und sein fröhliches
„Auf Wiedersehen, meine Herrn !“ war wirklich
ehrlich gemeint.

Hoffentlich wird „das Jahr “ nicht doch noch
irgendwo gefeiert. H. P.

Im Gefängnis hat er’s besser
Immer wieder wird er das Opfer seiner Frei¬

heit . Kaum entlassen , beginnt für ihn das un¬
glückliche Leben der Asyle und der kleinen
Diebstähle. Bei siebzehn Vorstrafen ist es
nicht leicht, geordnete Bahnen zu finden, be¬
sonders, wenn man schon 48 Jahre alt ist .
Diesmal war es wieder ein Fahrrad , das Hein¬
rich W. aus einem Hof in der Mozartstraße
stahl , kaum daß er aus dem Gefängnis ent¬
lassen worden war .

„Vielleicht wollten Sie dadurch wieder ins
Gefängnis“

, meinte der Richter, „dort haben
Sie Essen und ein Dach über dem Kopf ; ein
geregeltes Leben . . . oder? “

W . war während der ganzen Verhandlung
ziemlich uninteressiert . Als ihn der Richter
zu dem Antrag des Staatsanwaltes , der sechs
Monate Gefängnis beantragt hatte , befragte ,
ob ihm die Strafe zu hoch erscheine, da sagte
W . : „Ich habe nicht richtig zugehört “ .

Er kennt das alles und läßt den unvermeid¬
lichen Prozeß auf seine Art über sich ergehen.
Mit apathischem Gesicht nimmt er dann auch
die sechsmonatige Gefängnisstrafe entgegen
und geht neben dem Wachtmeister aus dem
Saal, als sei dieser ein Freund von ihm. H .P.
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Der Artikel des Generalissimus Stalin

Beispiele tätiger Hilfsbereitschaft
DRK erbittet Spenden für Kriegsgefangene
Das Beispiel der Stadtverwaltung , die in den

ersten Septemfoertagen durch das Rote Kreuz
52 Liebesgafoenpakete an Kriegsgefangene un¬
serer Stadt versenden ließ, hat bereits Nach¬
ahmung gefunden. So sorgt z . B . jetzt auch die
Gemeinde Leopoldshafen durch regelmäßige
Spenden für die Betreuung eines Leopolds¬hafener Kriegsgefangenen. Ein besonders schö¬
nes Beispiel tätiger Hilfsbereitschaft gab die
Tullaschule II , die dem Roten Kreuz als Er¬
gebnis einer Sammlung unter den Schüle¬
rinnen zur Betreuung deutscher Kriegsgefan¬
gener durch Pakete 135 DM Übermittelte. Zur
Vervollständigung der Betreuungsaktion bittet
der Kreisvefeln des Deutschen Roten Kreuzes
(Herrenstraße 39) alle Personen, die mit Kriegs¬
gefangenen aus Karlsruhe in Postverbindung
stehen, um die genauen Anschriften dieser Ge¬
fangenen und richtet außerdem an die gesamte
Bevölkerung die Bitje , durch Spenden mit dazu
beizutragen, daß die Kriegsgefangenen auch
laufend betreut werden können . Spenden wer¬
den in der Herrenstraße 39 (bei Überweisungen
auf Postscheckkonto Karlsruhe 11910 mit dem
Vermerk „Kriegsgefangenenpaket“) entgegen¬
genommen.
Prof . Wittmann 40 Jahre im Staatsdienst

Dr .-Ing . Heihrich Wittmann , ordentlicher Prof es-sor für Wasserbau-Wasserwirtschaft an der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe und Direktor des
Theodor - Rehbock - Flußbaulaboratoriums , begingdieser Tage sein 40jähriges Staatsdienstjubiläum.In einer schlichten Feier übermittelte ihm Seine
Magnifizenz der Rektor der TH Karlsruhe, Prof.
Haupt , die Glückwünsche des Ministeriums undder Fridericiana und überreichte ihm eine Ehren¬urkunde des Ministerpräsidenten . In Anwesenheitseiner engeren Fachkollegen beglückwünschte ihnferner der Vorstand der Bauingenieurabteilung.Anschließend berichtete sein früherer Chef im

f - 1—- N
Rundfunkprogramm
_ _ - — — - - — - *

Dienstag, 7. Oktober
Süddeutscher Rundfunk . 8. 15 Melodien am Mor¬

gen, 9.05 Froh gestimmt , 10.15 Schulfunk , 11 .15
Kleines Konzert , 12.45 Echo aus Baden , 13.45 Ju¬
gendfunk , 15.30 Das Heinz-Lucas-Sextett, 16 .00
Nachmittagskonzert , 17.05 Zurrt Fünf-tlhr -Tee, 17 .40
Südwestd . Helmatpost , 19.00 Musik am Abend ,19.45 Von Tag zu Tag, 20.05 Das RIAS-OrchesterBerlin , 21 .45 „Das verkannte Genie “ , 23 .15 Operet¬tenmelodien .

Südwestfunk . 7.30 Musik am Morgen , 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 9 .30 Kreuz und quer, 12.15Zur Mittagsstunde , 14.30 Wir jungen Menschen,16 .00 Schulfunk , 16.00 Orchesterkonzert, 16 .45 Er¬
zählung der Woche , 17.00 Musik zur Unterhaltung,18.20 Die Parteien sprechen , 19.00 Zeitfunk, 20.00Das Orchester Kurt Edelhagen , 20 .30 „Die See¬festung “, 21.30 Musikalisches Zwischenspiel , 23 .30Jazz 1952 ! #

Badischen Staatsdienst , Ministerialrat Dr .-Ing .E. h . Spieß, über die Tätigkeit von Prof . Witt¬mann während seines langjährigen Staatsdienstes .Nach erfolgreicher Mitarbeit an der Lösung einerReihe interessanter wasserbaulicher Aufgabenwurde Heinrich Wittmann 19(28 an das Reichsver¬
kehrsministerium nach Berlin geholt , wo man ihnnur ungern scheiden sah , als er 1934 zum ordent¬
lichen Professor für Wasserbau und Wasserwirt¬
schaft an der TH Karlsruhe — als NachfolgerProfessor Dr. Rehbocks — ernannt wurde . Vor
wenigen Jahren schuf hier Prof . Wittmann die
Bundesanstalt für Wasser- , Erd* und Grundteaumit einem großangelegten Laboratorium in der
ehemaligen Telegraphenkaserne . Prof . Dr.-Ing.Wittmanns Ruf als Wissenschaftler und Praktikerreicht heute weit über die Grenzen des Landes .
Sechzig Jahre Verein der Württemberger

In der „Walhalla “ feierte der „Verein der Würt¬
temberger Karlsruhe “ mit einem netten buntenAbend sein 60j ähriges Stiftungsfest . HumorvolleLiebe zur Heimat kam in Sketchs und in demStück „Jeder Dapper fend ’ sein Schlapper“ zumAusdruck . Der 1. Vorstand Otto Kuhn begrüßtedie zahlreich erschienenen Gäste und riß sie mitschwäbischem Humor zu Lachstürmen hin. Be¬sonderen Beifall holte sich der KarlsruherMfinner-
gesangvereltl mit dem Vortrag feinsinniger Liebes¬lieder. Eine kleine , flott spielende Musikkapelleunterhielt das Publikum und spielte auch späterzum Tanze auf . Der Verein der WürttembergerKarlsruhe wurde 1892 gegründet . Man sah es denvielen alten Ehrengästen an, daß sie mehr als nurMitglieder einer Landsmannschaft sind , sonderndaß jeder Abend , den sie in diesem frohen Kreiseverbringen , ein Stück heimatlichen Erlebens fürsie ist. H . P.

Karlsruher Filmsdhau
Rondell: Mädchen ohne Liebe

Dieser mexikanische Film , der im vergangenenJahr bei den Berliner Filmfestspielen gezeigtwurde , hat die Handlung des unvergeßlichendeutschen Films „Mädchen in Uniform “ unver¬ändert übernommen , allerdings wurde aus dempreußisch-protestantischen Internat eine mexi¬kanische Klosterschule , in der das schwärmerischeMädchen Manuela in der eisigen Atmosphäre desNonnenklosters ihre ganze Sehnsucht nach Zärt¬lichkeit auf die schöne Lehrerin Lucilla konzen¬triert , eine Liebe, die alsbald in böse Eifersuchtumschlägt , als Manuela erfährt, daß die Lehrerinverlobt ist . Die harte Strafe der Oberin führt zurKatastrophe . Manuela stürzt sich vom Glocken-turm, die schöne Lucilla nimmt den Schleier undentsagt der Welt.
Die Zweitfassung eines Themas hat es Immerschwer, sich gegen die schöne Erinnerung durch¬zusetzen , in diesem Falle um so schwerer , da

„Mädchen in Uniform “ einer der besten deutschenFilme überhaupt war, durch den zwei Schau¬spielerinnen berühmt wurden , Hertha Thiele undDorothea Wieck . Außerdem fordert die religiöseVoreingenommenheit als Konflikt, die in diesemmexikanischen Film zwangsläufig an Stelle derpreußischen Disziplin treten muß , zum Wider¬spruch heraus.Drei schauspielerische Leistungen Überragen :Irasema Dilian als Manuela , die Verschwärmtheitund Eifersucht bis zur Krankhaftigkeit steigert,Marga Lopez als empfindsame Lucilla und ÄosauraRevueltas als dogmatisch strenge Oberin . D-ek.

Wir veröffentlichen folgende Auszüge aus demArtikel , den Marschall Stalin am Vorabend des
Sowjetrussischen Parteikongresses in der Zeit¬schrift „Bolschewik“ erscheinen ließ. Dieser Aus¬
zug ist der französischen Zeitung „ Le Monde“entnommen .
Über den Zerfall des Weltmarktes und die

Verschlimmerung der Krise des internationalen
kapitalistischen Systems

„Nach dem ersten Weltkrieg glaubte man, daßDeutschland vollständig vernichtet sei, und ausdemselben Grunde nehmen jetzt einige Genossenan, daß Japan und Deutschland vollständig und
endgültig aus der Reihe der Großmächte aus¬geschieden seien. Man hat viel in der Pressedarüber geschrieben, daß die VereinigtenStaaten
Europa unterworfen hätten , daß Deutschlandsich niemals wiedererheben würde und daß des¬
wegen zwischen den kapitalistischen Mächtenkeine Kriege mehr stattfinden würden.

Indessen erhob Deutschland nach dem ersten
Weltkrieg wieder seinen Kopf , wurde von neuemGroßmacht und begab sich 20 Jahre nach seiner
Niederlage, seine Ketten abwerfend, auf den
Weg zur Unabhängigkeit. Trotz allem unter¬stützten Großbritannien und die USA Deutsch¬land bei dem Wiederaufbau seiner Wirtschaftund der Vermehrung seines militärischen Po¬tentials . Indem diese beiden Mächte Deutschlandhalfen , .glaubten sie , es gegen die Sowjetunionin Marsch setzen und gegen dieses sozialistischeLand mißbrauchen zu können. Aber Deutsch¬land lenkte seine Streitmacht zuerst gegen den
anglöamerikanischen Block , Und als das Hitler-Deutschland der Sowjetunion den Krieg erklärte ,vereinigte sich der angloamerikanische Blocknicht nur nicht mit Hitler-Deutschland, sondernsah sich im Gegenteil dazu gezwungen, mit der
Sowjetunion eine Koalition gegen den gemein¬samen Feind zu bilden.

Die demokratischen Länder (die Satelliten¬staaten . Die Redaktion) werden infolge der Hilfedurch die Sowjetunion in nächster Zeit nichtnur nicht mehr die Hälfte der kapitalistischenLänder benötigen, sondern werden im Gegenteildie Produkte auf den Weltmarkt bringen kön¬nen, die sie im Überfluß haben. Die kapitalisti¬schen Länder, die die Märkte der Sowjetunionund Chinas verloren haben, haben versucht, siedurch den Marshallplan, den Krieg in Koreaund den Rüstungswettlauf zu ersetzen.“
Von der Unvermeidlichkeit der Kriege zwischenden kapitalistischen Ländern

„Einige Genossen glauben, daß durch dieEnt¬wicklung der neuen Bedingungen nach demzweiten imperialistischen Krieg der Krieg zwi¬schen den kapitalistischen Ländern nicht mehrunvermeidlich ist. Sie waren der Ansicht , daß

die Widersprüche zwischen dem kapitalistischenund dem sozialistischen Lager stärker sind , unddaß es genügt , wenn die Vereinigten Staaten dieanderen kapitalistischen Länder in Zucht nah¬men, damit diese keinen Krieg untereinander
beginnen würden .

Es ist ein Fehler , zu glauben, erklärt . Stalin,daß dank des .schönen Lebens“
, das die Ver¬

einigten Staaten diesen Ländern gewähren, diese
immer im Einklang mit den Vereinigten Staaten
handeln und ihr Joch tragen werden, ohne sich
irgendwie anzustrengen , nicht immer unterjochtzu bleiben.

Die kapitalistischen Länder Großbritannien
und Frankreich werden am Ende gezwungensein, sich von den Vereinigten Staaten zu lösen
und mit den Vereinigten Staaten den Kampfaufzunehmen , um unabhängig zu sein undenorme Gewinne zu erhalten .

Die Lage ist die gleiche, was Deutschland und
Japan angeht , denn zu glauben, daß diese Län¬der nichts für ihre Unabhängigkeit von den
Vereinigten Staaten tun werden, heißt eine
Legende glauben.

Man will uns erzählen , daß die Widersprüchezwischen den kapitalistischen Ländern wenigerstark sind als die zwischen den kapitalistischenund sozialistischen Ländern . Theoretisch stimmtdas. Es verhielt sich sogar vor dem zweiten
Weltkriege so, und trotz allem begann der zweite
Weltkrieg nicht mit der Sowjetunion, sondern

unter den kapitalistischen Ländern . Warum?
Weil der Krieg mit der Sowjetunion die Frage
nach der kapitalistischen Existenz stellt und
weil der Kapitalismus nicht an einen Angriff
von seiten der Sowjetunion glaubt ; er weiß gut
genug , daß die Sowjetunion die kapitalistischen
Länder nicht angreifen wird .

Der Kampf der kapitalistischen Länder um
Absatzmärkte und neue Weltmärkte ist immer
stärker als die Widersprüche zwischen dem
kapitalistischen und dem sozialistischen Lager.
Es gibt keine Garantie dagegen , daß Deutsch¬
land und Japan nicht versuchen werden , An¬
strengungen zu machen, um sich vom amerika-,nischen Joch zu befreien . Man darf annehmen,daß es keine Garantie dagegen gibt . Vielleicht
wird der gegenwärtige Kampf für den Welt¬
frieden (die kommunistische Friedenspropa¬ganda. Die Redaktion) im Falle des Erfolges die
Welt vor einem neuen Kriege bewahren und
vielleicht die gegenwärtige Aera des Friedens
verlängern. Überdies kann dieser Kampf für
den Frieden in gewissen Ländern zum Aus¬
scheiden der kriegslüsternen Regierungen füh¬ren, die in \ Regierungen verwandelt werdenkönnten, welche bereit wären , den Frieden auf¬rechtzuerhalten. Das ist sehr wahrscheinlich,aber es genügt nicht, um den Frieden zwischenden kapitalistischen Ländern zu verhindern .Um den Krieg zu vermeiden , muß man den

I Imperialismus zerstören ." (Übers H B .)

Arbeitslosigkeit ging weiter zurück
Günstigere Wirtschaftslage im Arbeitsamtsbezirk Karlsruhe

Das Bild , das Oberregierungsrat Völker vom
Arbeitsamt Karlsruhe gestern vor Vertretern
der Presse über die Wirtschaftsentwicklung im
Arbeitsamtebezirk Karlsruhe entwarf , war
nicht nur ein erfreulicher Rückblick, sondern
auch ein hoffnungsvoller Ausblick auf die kom¬
menden Monate. Im Laufe des letzten Jahres ,gerechnet vom 1 . Oktober 1951 bis 1 . Oktober
1952, ißt die Zahl der Arbeitslosen im Bezirk
Karlsruhe von 9 272 auf 6 552 gesunken . Die
Arbeitslosigkeit ist also um rund 29,3 Prozent
zurückgegangen. Stärkeren Anteil hatten daran
die Männer, bei denen ein Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit um 34 6 Prozent zu verzeichnen
war, während er bei den Frauen 22,2 Prozent
betrug. Auch die Zahl der Unterstützungsemp¬fänger ist von 5133 am 1 . Oktober 1951 auf
4 164 am 1 . Oktober 1952 zurückgegangen. An¬ders lagen die Verhältnisse bei der Kurzarbeit .Hier Steht einem Kurzarbeiterbestand von
1033 am 1 . Oktober 1951 ein Kurzarbeiterbe¬stand von 1102 am 1 . Oktober 1952 entgegen.im Monat September hat sich die Zahl der
Arbeitslosen um 574 vermindert . Damit ist der
Tiefststand vom Jahre 1951 mit 7 787 Arbeits¬
losen und der bisherige Tiefststand des Jahres
1952 mit 7 126 Arbeitslpsen beträchtlich unter¬boten worden. 402 Männer und 172 Frauenwurden im September bei den Arbeitslosen
weniger gezählt, Der Rüdegang war vor allemin den Metall- , Nahrungs- und Genußmittel -,Textil- und Hilfsberufen festzustellen . 14 Be¬triebe mit 1 554 Beschäftigten gingen von derKurzarbeit wieder zur Vollbeschäftigung über .Ende September bezogen nur noch 21 Betriebefür 1102 Beschäftigte Kurzarbeiterunterstüt¬
zung. Der größte Teil davon entfiel mit 886
Kurzarbeitern auf die Metall- und* Eisenwirt¬schaft.

Für die Auftragserteilung in der Metall- undEisenwirtschaft wirkte sich insbesondere das
Ergebnis der Maschinenmesse in Hannover

p günstig, aus . Die dort erzielten Aufträge führ¬ten zur Einstellung von Arbeitskräften und
brachten eine wesentliche Entlastung des Ar-
beitsmarktes . Auch in der Textilindustrie wareine Belebung zu verzeichnen. Fast alle Unter¬nehmen dieser Branche konnten Arbeitskräftewieder- oder neueinsteilen und von der Kurz¬arbeit zur ' Vollarbeit zurückkehren. DieWäsche - und Oberkleidungsfabrikation zeigte
eine aufsteigende Tendenz, Nicht ganz so be¬
friedigend war das Geschäft in der Papier¬industrie , wo zwar das Inlandsgeschäft etwas
angezogen hat , die Auslandsauftrdäge dage¬gen noch gedrosselt sind. Aber auch hier ist —
ebenso wie in der Eisen - und Mietallwirtschaft— zu hoffen , daß noch bestehende Arbeitsein-
schränkungen bald behoben sein werden . Wo inder Zigarren- und Tabakindustrie vereinzelt
Entlassungen vorgenommen wurden , konnte dieZunahme der Arbeitslosigkeit durch eine grö¬ßere Anzahl von Vermittlungen ausgeglichenwerden. Im Baugewerbe konnten freigewordeneArbeitskräfte anderweitig untergebracht wer¬den. Am Exportgeschäft Ist nach wie vor dieEisen- und Metaüwirtsehaft am stärksten be¬teiligt. Schöne Erfolge konnten insbesondere
einige Ettlinger Firmen erzielen Auch dieRadioindustrie ist gut am Export beteiligt.Im September wurden 32 Notstandsarbeitenmit 23 600 Tagewerken und 1Ö19 Notstandsar¬
beitern durcbgieführt. Sieben Notstandsmaßnah¬men, bei denen 340 Notstandsarbeiter beschäf¬
tigt werden können, befinden sich in Vorbe¬reitung . Im Flüchtlingsdurchgangselager hatsich die Zahl der arbeitsfähigen LangerinsaSsenvon 307 auf 320 erhöht, Davon stehen 111 inArbeit. Aus Schleswig -Holstein und Nieder-Sachsen sind weitere 13 Familien mit 53 Per¬
sonen eingetroffen, unter denen sich 18 Ar¬
beitsfähige befinden. Zehn konnten bereits inArbeit vermittelt werden. Die übrigen Umsied¬ler sollen in Kürze untergebracht werden.

Pensionäre bauten einen Kindergarten
Am Sonntagwurde erster gottesdienstlicher Raum in der Steinsiedlung geweiht
Uber dem sich westlich von den Siedlungshäu¬sern der „Neuen Heimat “ anschließenden , heute

noch unbebauten Gelände der Steinsiedlung flat¬terten am Erntedanksonntag die Fahnen des Bun¬des, der Stadt und der Kirche an hohen Mastenim steifen Herbstwind . Vor einer einsamen sau¬beren Baracke war ein Altar aufgebaut, um densich am Vormittag gläubiges Siedlervolk scharte.Stadtpfarrer Söhner von der Grünwinkler St.
Josefspfarrei zelebrierte eine Festmesse anläßlichder Einweihung und Eröffnung des in der Barackenach den Plänen von Architekt Heß eingerichtetenKindergartens mit Kapelle , deren Wichtigkeit fürdie Siedler der Geistliche in seiner Predigt über¬
zeugend schilderte . Nach dem Gottesdienst bene-
dizierte Stadtpfarrer Söhner die Kapelle undstellte sie unter den Schutz des Schweizer Natio-
nalheiligen Nikolaus von der Flüe . ln ihr findetjeden Sonntag und Mittwoch Gottesdienst statt.Am Nachmittag kamen auf dem Kindergarten¬gelände wiederum zahlreiche Siedler und Ange¬hörige der Pfarrgemeinde St . Josef zu einerschlichten Feierstunde zusammen . BäckermeisterK . Klumpp begrüßte die Besucher im Auftrag des
Stiftungsrats . In seiner Festansprache stellte Cari¬tasrektor Steimer fest , daß nach der kürzluhen In¬
betriebnahme des Kindergartensder Pfarrküratie
Srötzingen der Kindergarten der Steinsiedlungder 29 . katholische Pfarrkindergarten im Bereichdes Stadtdekanats Karlsruhe sei. In diesen 29 Kin¬dergärten würden täglich rund 2400 Kleinkinderbetreut. Im ganzen Bundesgebiet seien es 4200Caritas -Kindergärten mit 386 000 Kindern. RektorSteimer gedachte des vor 100 Jahren verstorbenen
Pädagogen Fröbel , der die Kinderbewahranstaltzum Kindergarten entwickelte . Mit dem Begriff

Garten verbinde sich der Begriff der liebenden
Pflege . Im Kindergarten werde das Kind früh¬
zeitig zur Gemeinschaft erzogen, und finde es eine
Pflegestätte des Religiösen. Das erste Kinderfür¬
sorgegesetz , das Christus selbst mit den Worten :
„Wer eines 'dieser Kleinen ln meinem Namen auf¬
nimmt , nimmt mich auf“ , erlassen hat , werde im
Kindergarten verwirklicht . Stadtpfarrer Söhnerbetonte in seinem Schlußwort, daß ein Kinder¬garten nichs erreichen könne , wenn die Eltern beider Erziehung der Kinder nicht mithelfen . EineSiedlerfrau dankte dem Pfarrherrn von St . Josef,dessen Initiative die Steinsiedlung diesen wertvol¬len Zuwachs zu verdanken habe . Zur Ausgestal¬tung der Feierstunde trugen bei : Frau Dr . Günzermit einem Prolog , der Kirchenchor von St. Josef ,ein Kinderchor und eine Mädchengruppe.

Bemerkenswert ist , daß der Kindergarten lnSelbsthilfe erstellt Und eingerichtet wurde. Wo¬
chenlang waren die Pensionäre der Pfarrei ohne
Entgelt am Werk. Das Innere der 20 Meter langenund acht Meter breiten Baracke ist untergeteilt inden mit reizenden Tischchen und Stühlchen und
hübschem Wandschmuck ausgestatteten Aufent -haltsräum der Kinder , in die durch Schiebetüren
vom Hauptraurn ' ' getrennte Kapelle und in denWäsch- und Toiletten ^aum. Links vom Eingangbefindet sich ein Stübchen für die Kindergärtnerin.Auf dem 4600 qm großen pfarreigenen Gelände
sollen in späteren Jahren eine Kirche mit Pfarr¬
haus und ein Gemeinde- und Schwesternhaus er¬
baut werden . Die evangelische Kirchengemeinde
(Albpfarrei ) will in absehbarer Zeit ebenfalls
einen Kindergarten in der Steinsiedlung erstellen.

L . A.

Also sprach Hjaltnar Pascha . . .

O .

» . ein Staat, liebe Freunde * ist nur dann reich, wenn er viel Geld hat.

Ist Schweden wirklich das gelobte Land?
Der Arbeitsmarkt ist gesättigt — „Anhalter“ schaden dem Ruf der Deutschen

Stockholm (R .-Sch .-Eig. Ber.) . Immer wiederkommt es vor, daß am Monatsende in . irgendeinem Ort Schwedens ein Arbeiter oder eine
Hausangestellte aus Deutschland Verwundert lnihren Jeerfen Geldbeutel sChauen. Ihre -Träumevon einem sorgloseren, leichteren Leben sindschnell zerronnen , und übrig , bleibt nur diereichlich nüchterne Wirklichkeit. Zwar konnteSchweden als das einzige Exportland Europas,dessen Industrie vom Krieg unberührt blieb,nach 1945 einen ungeheuren wirtschaftlichenund sozialen Aufschwung nehmen ; der Kulmi¬
nationspunkt ist indessen längst überschritten.Am 1 . Juli dieses Jahres beschäftigte Schwe¬den 121 717 ausländische Arbeiter, von denenallein 71 387 aus den skandinavischen Nachbar¬ländern und Finnland kommen und auf Grundbesonderer Abmachungen weder eine Einreise-noch eine gesonderte Arbeitserlaubnis benöti¬gen. Von den verbleibenden 50 320 Arbeiternstellen die Deutschen mit . 17 631 Personen diestärkste Gruppe vor den 13 028 baltischen Emi¬granten . 1947 waren es nur 2 371 Deutsche ,1950 bereits 6 528 , und zu Beginn dieses Jahreslag die Ziffer bei 14 722 . Rechnet man zu deninsgesamt 121717 Arbeitskräften , die aus 64verschiedenen Nationen kommen, noch deren
Angehörige, so kommen auf die sieben Mil¬lionen Einwohner Schwedens etwa 250 000 Aus¬länder . Vor dem Krieg standen kaum 30 000Fremde in Schweden in Arbeit.Albert Bergh , der Leiter der Ausländer-Ab¬teilung ln der Königlich Schwedischen Arbeits¬marktdirektion , unterstrich in einem Interview,daß man mit den deutschen Landesarbeitsäm¬tern , besonders mit denen von Schleswig -Hol¬stein und Hamburg , in Fragen der Arbeits¬
platzbeschaffung für Deutsche vorbildlich zu¬
sammengearbeitet habe. Seit einem halbenJahr etwa zeichne sich jedoch immer deutlichereine heraufsteigende Krise in der schwedischenWirtschaft ab , die mit Absatzstockungenin derTextil- , Bekleidungs- und Schuhindustrie be¬gonnen habe . Die schwedischen Produzentenvon Präzisionsmaschinen spürten immer mehrdie preislich günstigere deutsche Konkurrenzim Nacken. Die Folgen dieser an sich leichtenStörungen waren äußerste Zurückhaltung bei
Neueinstellungen in allen Industriezweigen undmerkliche Stauungen auf dem Arbeitsmarkt.Es sei zu hoffen , daß die bereits im Land be¬findlichen Arbeitskräfte wieder beschäftigtwerden können . An eine weitere Zuführungvon Arbeitern aus Deutschland könne, abge¬sehen von ausgebildeten Facharbeitern undHausgehilfinnen , für die nach wie vor Arbeits¬plätze vorhanden sind, nicht gedacht werden,da der Bedarf an ungelernten Kräften ausden begünstigten Nachbarländern mehr als ge¬deckt ist .

Zugegeben, die Löhne sind in Schweden un¬gewöhnlich hoch. Die Lebenshaltungskostenstehen ihnen jedoch in nichts nach . Und dieserPunkt wird eben oft übersehen . Fast ein Drit¬tel des Verdienstes muß für Miete aufgewen¬det werden . Dazu überschreiten die Steuernerheblich die Sätze, die wir von Deutschlandher gewöhnt sind. Nicht immer werden diedeutschen Arbeiter von Ihren schwedischenKollegen freundlich aufgenommen, 6ei es, weilsie Oft die Akkord-Löhne drücken, oder sei es,weil sie nicht den Gewerkschaften beitretenwollen, ohne die es in Schweden einfach nichtgeht . Gewerkschaftssekretär Nils Kellgren vonder Landesorganisation (L . O .) berichtete hier¬zu, daß von den unteren Organen und vondenArbeitnehmern selbst Immer wieder Be¬schwerde darüber geführt Werde , daß die Aus¬länder zwar die Früchte der Gewerkschafts¬arbeit , die in Schweden auf rein wirtschaft¬liche und soziale Aufgaben (Versicherung, ar¬beitsrechtlicher Schutz, usw.) beschränkt undwirklich vorbildlich ist, genießen, aber nicht

durch ihren Mitgliedsbeitrag für sie ein-
stehen möchten. Nötigenfalls werden die zu¬erst entlassen , die zuletzt in einem Werk an¬
gefangen haben , also meistens die Fremd¬arbeiter . Man- will eben, uhd -das ist verständ¬lich , zunächst einmal die einheimischen Arbei¬ter vom Arbeitsmarkt herunter haben.

' AuchFacharbeiter müssen damit rechnen, zunächsteinmal mit schlecht bezahlter Arbeit beschäf¬tigt zu werden , ganz gleich , woher sie kom¬men. Das sind Prinzipien , von denen die L. O.unter keinen Umständen abgehen Will. Außer¬dem setzt man sich dafür ein, Arbeiter, die an¬geworben werden sollen, zuerst einmal klarüber all das zu informieren was sie in Schwe¬den erwartet . Und das dürfte meistens genü¬gen , um den irrigen Vorstellungen von einemleichten und sorglosen Leben in Schweden einEnde zu bereiten
Noch eine Gruppe scheint in Schweden dasLand zu sehen , in dem Milch und Honig flie¬ßen: die Jugend . Es gab in diesem Sommerwohl keinen Kilometer schwedischer Land¬straße , an dem nicht ein deutscher Pfadfinder,Student oder Schüler auf einen freundlichenAutofahrer wartete . So verständlich der Drangder Jugend ist , sich die Schönheiten und diefremde Welt des Auslands zu erschließen, so

sehr kann er dem mühsam wiedererworbenen
Ansehen def Deutschen schaden wenn es sich
so äußert wie es in diesem Jahr der Fall war.
Jupgen und Mädchen nicht selten schlampig
angezogen und. mit .ganzen 20 Kronen (etwa
16. DM) in der Tasche bettelten sich durch ganzDänemark hindurch his hinauf nach Lappland .In Stockholm wo es keine Bauern gibt , beidenen sie hätten Unterschlupf finden können,gingen sie einfach zu Pfarrer Schiebe von der
deutschen St .-Gertruds -Gemeinde, der diesemMassenansturm auf Quartiere und kurzfristigeGelegenheitsarbeiten machtlos gegenüberstandund dafür manchmal noch fre -he Reden übersich ergehen lassen mußte Wie diese „Anhal¬ter “ an das schwedische Visum gekommensind , ist und bleibt ein Rätsel denn die Kon¬sulate verlangen entweder eine Einladung nach
Schweden oder eine entsprechende Devisenbe¬
scheinigung . Dr. Kurt Sievekiiig, der Gesandteder Bundesrepublik in Schweden, äußerte sichsehr besorgt über dieses Problem . Wenn 4mkommenden Jahr dieser Tendenz nicht Einhalt
geboten wird, und zwar von deutscher Seite,muß man damit rechnen , daß der gute Ruf derDeutschen in Schweden weiterhin Schaden er¬leidet. Das wiederum könnte Nachteile mit sichbringen, unter denen vor allem die normal undanständig Reisenden zu leiden hätten .

Für 700 Millionen Dollar-Rüstungsaufträge
Washington (dpa ) . Aufträge zur Herstellungmilitärisch wichtiger Güter in Höhe von rund

700 Millionen Dollar sind bis Ende Juni 1952von den USA an die Länder Westeuropas ver¬geben worden . Dies wurde am Samstag vomAmt für Verteidigungsmobllisierung in Wa¬shington bekanntgegeben . Aus dem neuesten
Vierteljahresbericht des Amtes geht hervor , daß
Westeuropa außerdem seit 1950 bis zum Som¬mer dieses Jahres amerikanische Militärhilfeim Wert von fast 2,6 Milliarden Dollar erhal¬ten hat , Lieferungen im Werte von 12 Milliar¬den Dollar sind nach den bisherigen Plänennoch vorgesehen.

Die Partner der Vereinigten Staaten in derfreien Welt haben dabei bisher rund 15 000Panzer und Kampffahrzeuge , über 400 Schiffeund rund 2000 Flugzeuge erhalten , seit Präsi¬dent Truman vor drei Jahren das Gesetz überdie gegenseitige Verteidigungshilfe Unterzeich¬nete.
Chinesen planten Massenausbruch

Cheju-Insel (dpa ) . 5800 kommunistisch ein¬
gestellte chinesische Kriegsgefangene plantennach einer Mitteilung des amerikanischen Ge¬nerals Herren einen Maasenausbruch aus ihrenLagern auf der Insel Cheju . Die blutigen Un¬ruhen am Mittwoch, bei denen 55 Chinesen
getötet wurden , seien ein Teil dieses Planes
gewesen, der jedoch durch das schnelle Ein¬greifen amerikanischer Truppen vereitelt wor¬den sei.

Bonn weiß nichts von Kolonien
Brüssel (AP) . Der italienische Ministerpräsi¬dent de Gasperi und Bundeskanzler Adenauersollen anläßlich des Staatsbesuches de Gasperisin Bonn die Möglichkeit der Rückgabe einigerder früheren deutschen Kolonien in Afrikaan Deutschland erörtert haben, , meldet diekonservative belgische Zeitung „La Liibre Bel-gique“ am Montag.

In diesen Besprechungen (zwischende Gasperiund Adenauer ) sei in Erwägung gezogen wor¬den, bei der belgischen und der portugiesischenRegierung vorzufühlen , unter welchen Bedin¬gungen gewisse Rechte, die Deutschland unterdem Kaiser (Wilhelm II .) in Afrika besessen

habe und die ihm durch den Versailler Frie¬
densvertrag genommen wurden , ihm zurück¬
gegeben werden könnten.

Zuständige Regierungskreise in Bonn erklär¬ten zu dem Bericht der „La Libre Belgique“,über derartige Gespräche zwischen Adenauerund de Gasperi sei nichts bekannt . Auch Mit¬arbeiter des Bundeskanzlers waren über dieses
Gesprächsthema nicht informiert .

Wafd-Partei verzichtet auf Nahas
Kairo (dpa) . Der Wafd, Ägyptens größte poli¬tische Partei , hat am Montag darauf verzichtet ,daß ihr Gründer Mustafa Nahas den Vorsitzbehält. Die Partei wird eich nach dem neuenGesetz über die Reorganisation der ägyptische^Parteien registrieren lassen . Der Beschlußwurde auf einer Vorstandssitzung gefaßt , nachdem sich die Wafd -Partei in der vergangenenWoche geweigert hatte , Mustafa Nahas aus der

Parteiführung auszuschalten.
Sowjetpropaganda mit „Jud Süß“

Bonn (AP ) . Die sowjetische Filmexport -Ge¬sellschaft verkauft gegenwärtig in den arabi¬schen Ländern des Vorderen Orients die Veit-Harlan-Filme „Jud Süß“ und „Ohm Krüger “,berichtet das Bonner Regierungsbulletin .Moskau glaube damit „zwei Fliegen mit einem
Schlage “ zu fangen: Der Film „Jud Süß“ solledas ohnehin gespannte Verhältnis zwischenden Arabern und Juden noch kritischer gestal¬ten, und „Ohm Krüger“ solle die arabische Be¬völkerung gegen die englische Kolonialpolitikaufhetzen. Beide Filme würden natürlich mitgeänderten Titeln angeboten.
Fischdampfer strandete —■ 20 ertranken

Hüll (AP) . Der 600 Tonnen große britische
Fischdampfer „Norman“ ist an der felsigenSüdostküste Grönlands am Samstagmorgen indichtem Nebel gestrandet . 20 Besatzungsmit¬glieder des Dampfers, die alle aus Hüll stamm¬ten , ertranken , als sie versuchten , von demsinkenden Schiff zu springen und sich zu ret¬ten. Nur ein 19jähriges Mitglied der Besatzungkonnte von dem norwegischen Schiff „Posei¬don“ aus der eisigen See lebend geborgenwerden.

i



Drei Taqe nach Vollendung seines 77 . Lebensjahres ist
heute mein lieber Mann , unser herzensguter Vater , Opa und
Schwiegervater

Anton Diringer
Oberlgkomotivführar i. R.

nach einem arbeitsreichen Leben und steter Fürsorge für
seine Lieben , wohlvorbereitet , in die Ewigkeit eingegangen .

In tiefer Trauer :
Anna Diringer geb . Fröhlich
Thekla Diringer
Maria Brandei geb . Diringer
Josef Diringer , Verw .-Amtmann , u . Frau

Martha geb . StÖffler
Adolf Diringer , techn . Reichsbahninspektor
u . Frau Else geb . Bauerndistel
Antonie Diringer
Anneliese Diringer
Willi Brandei , Reichsbahnobersekretär
und Enkelkinder Ute u . Siegfried

Karlsruhe , den 4. Oktober 1952 .
Nebeniusstraße 24.
Die Beisetzung findet am Mittwoch , dem 8. Oktober 1952 ,
11.30 Uhr, im Hauptfriedhof statt .

Unsere Leistnngsiähiifkeit beweisen Auswahl und Preise

SchlafzimmerÄTCoÄU . . 595 .60 Schlafzimmer
40 Wohnzimmer
80 Küchenbüfetts
stehen für Sie bereit !

Wohnzimmer Ä ^S 'SÄiii , . *« .-
Einbettcouch . 235 .

Zahlungserleichterung für jedermann . Lieferung
frei Haus . Auswärtige verlangen Katalog . BROHM Karlsruhe , Wilhelmstr . 57 2 Minuten von

Haltestelle Augartenstraße , mit Linie 2 und 5

r
sehen

I ! 3. Woche verlängert ! !
Saal : „ Weißes Rössel " , Rüppurrer Tor
Heute und Mittwoch täglich 15.30 und 20 Uhr

und erleben Sie eine hochinteressante Veranstaltung

Am Sonntag , dem 5. Oktober 1952 , entschlief nach langem
schwerem Leiden unsere liebe Schwägerin und Tante

Frl . Hilde Merkte
Po. t»ekr«1ärin

im Alter von 4? Jahren .

Die Hinterbliebenen :

Frau Clara Merkle geb . Müller
Srigitt und Rolf

Karlsruhe , Weifenstraße 14.

Beerd . : Mittwoch , 8 . Okt . 1952, vormittags 12 Uhr, Hauptfrdh .

Wandlung der Kochkunst
Einführung in die Küche von Morgen
mit ihren beachtlichengesundheitsförderndenu. Wirtschaft !. Verteilen

gesünder essen — länger leben
Körperliche Höchstleistung , krankheitsfrei, lange Jugend und hohes AlterI

Es ladet alle herzlichstein :

L E S U K R A - Kochreform
Institut für Nahrungswissen - GesundheitsförderndeErnährungsweise

Der Veranstaltungsleiter : RUDOLF POITMANN
Auch Ehemänner sind herzlich eingeladen !

Rasch u . unerwartet ent¬
schlief im Alter von 75 Jah¬
ren meine Ib . Frau , unsere
gute Mutter , Schwester ,
Großmutter u . Urgroßmutter

Luise Röth
geb . Müller

In tiefer Trauer :
Peter Röth Wwer.
Fam. Michael Weigert
Fam. Karl Jörgensen
Fam. Julius Müller, Leipzig
u . Verwandte , Enkel,
Urenkel .
Beerd . : Mittwoch , 8 . 10. 32,

9.00 Uhr, Hauptfriedhof .
Trauerh . : Körnerstr .12, H. H.

Plötzlich u . unerwartet ent¬
schlief mein lieber Vater
mein lieber Sohn

Dr. med . dent .

Heinrich Buck
im Alter von 54 Jahren

ln tiefer Trauer :
Horst Buck
Charlotte Buck

Celle , 6. Okt . 1952 .
Kapeilenweg 20.
Trauerfeier : Mittwoch , den
8. Oktober 1952 , 12.45 Uhr,
Hauptfriedhof , Kapelle ,
Karlsruhe .

VöHig unerwartet verschied
am 4. Okt . mein innigst -
geiiebter Mann u . treuer
Lebenskamerad , unser her¬
zensgut . Vater , Großvater
und Schwiegervater

Franz Frank
städt . Oberwerkführer I. R.

in tiefer Trauer:
Margarete Frank geb . Delp

Julie Horn geb . Frank
Franz Frank jr.
Familie Fiehn
Familie Kilo
Karlsruhe , 4 . Okt . 1952 .
Nuitsstr . 14.
Feuerbestattung : Mittwoch ,
8. Okt . 1952, 10 Uhr, Haupt¬
friedhof .

Danksagung • Statt Karten
Wir danken aHen herzlich ,'die unserer lieb . Entschfa *
fenen

Barbara Diebold
geb . Therworth

bei ihrem Heimgang Ver¬
ehrung erwiesen und uns
ihre Anteilnahme bezeug¬
ten .

Dlpl .-Ing . Wilh. Diebold
4 und Angehörige

Karlsruhe , 6 . Okt . 1952 .
Geranienstraße 7 .

Ais Vermählte grüßen :

Rudol £ Stefnle
Eva Stefnle

gab . Suti. r
Ettlingen , 7. Oktober 1952 .

Unerwartet rasch verschied
am 4. 10. 52 mein lieber
Mann

Heinrich Liesenhof
Blechner

In tiefer Trauer :
Berta Liesenhof Wwo.
nebst Angehörige

Karlsruhe , Waldhornstr . 53 .
Feuerbestattung : Mittwoch ,
den 8. 10. 52 , 9.30 Uhr.

Unser Stammhai -
1ÜV9* ** ter ist ange -

kommen :

In großer Freude :
Brune Reinhard u. Frau
llsa geb . HOas

Karlsruhe , den 4. Okt . 1952 .
Privatklin . Stich , Dr . Fischer .

Ihre Familien • Anzeige
gehört in die BNNI

„Ich schlief keine Nacht ,
nachdem ich mich einer schweren Operationunterziehen mußte . Herz und Nerven waren sehr

herunter . Ich litt unter Magenschmerzen und
mußte doch meinem Beruf nachgeheril Da nahm
ich Klosterfrau Melissengeist : er wirkte Wunder !
ich fühie mich wie neugeborenl " So schreibt Frau
Auguste Wingender , Duisburg , Düsseldorfer
Straße 220. Wer einmal gespürt hat , wie wohl
Kloetorfrau Melissengeist Kopf, Horz, Magen ,Nervon tut, der kann varstehon , warum or sich
Vertrauon erwarb , wie koin anderes Hausmittel
In aller Woltl Klosterfrau Melissengeist in der

blauen Packung mit 3 Nonnen ist in allen Apotheken und Drogerien
erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !

JlUas bassar . alias flx . r - schallt
dis -AUriX -ZWEU mit Minor!
Wie Sie Zeit und Kraftbei der Küchen¬
arbeit sparen können, wollen wir
Ihnen in unseren Geschäftsräumen
praktisch voriühren.Bitte kommenSieI

^Bauknecht
^ ^ AHfix - zwei

Praktische Vorführungen am
7. und 8. Oktober 1952 jeweils
um 10.30, 15 und 17 Uhr in
unseren Geschäftsräumen

S HAMMER 4 HELBLING
KARISRUHE
Kaiserstraße 155 - 157

EINTRITT FREI I

Mittwoch , 8 . Okt . 1952 , 20 Uhr

im Redtenbacher Hörsaal der Technischen Hochschule , Karlsruhe
spricht der international bek . Ernährungsphysiologe

Thilo Kemper
Präsident des Arbeitsrings für angewandte BIOLOGIE ,

Verfasser des Buches

llj dich gesund über das Thema :

ISS DICH GESUND
PRESSE UND PUBLIKUM :
MAINZ : . . . Kein Gröning , ein Mann der Tat. DARMSTADT :
. . . ein lebendiger , mitreißender Redner . MANNHEIM:
. . . kein Fanatismus in allen Lebensfragen . Nur die Vernunft
zeigt den richtigen Weg . HEIDELBERG : . . . lebhafter Applaus ,
erlebnisreiche Stunden . BASEL : . . . Wissenschaftlich fundiert .

LUZERN: . eine neue Ara .
Sensation . Demonstration über : LEBENSFREUDE - LEBENSMUT
Aus dem Vortrag : Die Geißel der Menschheit :
ZUCKER - RHEUMA - KREBS

Die Kardinalf rage des Lebens :
Gesund bleiben oder krank seinl

Warum ? trotz des höchsten wissenschaftlichen Standes Nie¬
dergang der europäischen Volksgesundheit ?

Worum ? Zivilisationserkrankungen wie : Zucker - Rheuma -
Gicht - Krebs - Leber - Galle - Magen
Darm - Herz - Kreislaufstörungen usw .

Wo ? liegt der Grund im vorzeitigen Altern,Jahren A L T zu sein ?
Schlankheit ohne Diät

Der Sdiiüssei zum Lebensglück in der Hand der Fraul
HEILMITTEL ODER RICHTIGE ERNÄHRUNG 11 !
Generalmobilmachung der Heilkräfte in UNS
Tausende waren begeistert , auch Sie werden den
Nutzen für ihr ganzes Leben mit nach Hause
nehmen . Unkosten -Beitrag 0.S0 DM .

B X P » S C H E S
STAÄTSTHEÄTER

Opernhaus 20 Uhr : Rund -
funkvermitHung Abt . 6
u . freier Kartenverkauf :

„Paganini '
Operette von Lehar .
?diausaielltaos: 19.30 Uhr
beschloss . Vorstellung
für die Volksbühne :

„ Kabale und Liebe '
Trauerspiel v. Schiller j

Freitag , 10. Okt., 20 Uhr

Großer Saal dar Stadthalle

■Ginmaligetf
~
Kon <zet *i

„Das Orchester des
Hauses Hohner"

Dirigent : Rud . Würthnar .

Der Weit
bestes Akkordeon - Orchester

unter Mitwirkung der deutschen
Akkordeon - u . Harmonikameister

1952 .

Ein musikalisches Erlebnis für
alle Freunde der Harmonika .

Karten 1.—, 1.50, 2— u . 2 .50 DM
im Vorverkauf bei Musikhaus
Schlaile , Karlsruhe , . Musikhaus
Müller , Durlach und Ettlingen .

Rechtsanwälte

Klaas D. Geerdtz
Rechtsanwalt

Büro: Kaiserstraße 243 .
Tel . 7438 Postschließfach 222 .

Entlaufen
Irish Setter , weibf ., krank, Freitag

entlaufen . Zink , Aug .-Dürr-Str . 5 .

Unterricht
Nachhilfe b . maß . Pr. i . Lat . , Grie - ;

chisch . Engl ., Frz ., Dtsch . , Rechn . .
ert . ak . Lehrer . SS K 722 K BNN .

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 13, Ruf 5859
Kurse f. Anfänger , Fortgeschrittene
u. Ehepaare . Einzelunterr . jederz .

Steno '
Maschinenschreiben
Buchführung

Rasche u . gründt . Ausbild , in
Tages - und Abendkursen
f . Anf ., Fortgeschr . u . Eilschr .
Niedrigste Preise u . Teilzahl . i

Privat - Till
Handelsschule ** * * * j

Karlsruhe , Sephlenstr . 87. Tel. 8049 .

Nieren *

ohne an

Sonderfahrt
mit dem Bruchsaler Schießkurier
am 1. u . 2 . Nov . nach Straßburg
DM 13.— , nach Kolmar DM 20-— ,
nach Mühlhausen DM 23.— (Grä¬
berbesuch ) einschl . Paß u . Vis .
Anmeldung bis spätestens 18. 10 ,
mit Kennkarte .
Am 22. 10. n . Straßburg DM 13.— .
Anmeldg . bis spät . 11. 10 . 52 an

Reisebüro Herberger ,
Bruchsal, Rhelnstr . 33 b . Tel. 2473

26. Werbe vers aus unserem
Preisausschreiben :

Ob schwu - 9 .
t«' ** u" id

du .* f,0
7

"
^

KarUtuh ^ _

Gehwegplatten
Rand -, Bord - und Rinnensfeine
Gartenweg -Einfassungen
(Zement und Hartstein )

liefert jede Menge ab Werk
und frei Verwendungsstelle .

Karlsruhe -Neureut
Ruf 4694

Beten -, Edeisplitt -, Kies - und Sandwerk

Adolf Oberst

Für Jung
und alt nur

•Jrauengolö «
Amtliche Bekanntmachungen

Durch BetchluS de . Amtsgericht .
B III Karlsruhe vom J. 9. 19S2, Ak¬
tenzeichen III F 4/52 wurde der Ny .
pethekenbrief über die im Grund¬
buch von Karlsruhe Bd . 597 Heft 7
III . Abt . Nr. 19 eingetragene Brief¬
hypothek in Höhe von 15 000 GM —
fünfzehntausend Goldmark — la¬
stend aut dem Grundstück Lgb .-Nr.
257S d auf Gemarkung Karlsruhe,
Lachnerstr . 24, für kraftlos erklärt .
Die Antragstellerin hat die Kosten
zu tragen .

Karlsruhe , 25. Sept . 1952 .
Amtsgericht B III.

wegen Umbau
Wir verkaufen zu rücksichtslos zurückgesetzten Preisen

Damen - Popeline - , Übergangs - und Winter - Mäntel
Damen - Modell - Mäntel der Spitzen - Marken Marianne
Zinner , Gläser , Vesuv, Harefa , Sittig , Alconda u . a .

Herren - Trenchcoats und Popeline - Mäntel , Herren - Loden -
Ubergangs - u.Winfer -Mäntel , Herren -Velour - u. Ratine -Mäntel
100 % Wolle , Spitzen -Quaiitäten in feinst . Werkstättenverarbtg .

1000 Herren -Anzüge
darunter feinste Kammgarn -Anzüge aus

hochwertigen Aachener Qualitäten

1000 Hosen
zum kombinieren

Gabardine u. Kammgarn

Sport -Sakko 's
in oilergrÖBter Auswahl

Herren - Artikel
wie HmihIm, Kniwott*n,So<l» n,Unt. rwä<ch. ,Pullevtr ,Sdials

Eine einmalige Kaufgelegenheit !

Va
DUR LACH • PF/NZTALSTR . 65

Geschäftszeit (auch mittwochs ) 8V2 — 12 und 2 — 7 Uhr
Audi wenn Sie ganz woanderswahnen, der Weg zu Matheis wirdsich immer lohnen !

Vermietungen

2 Räume
ca . 50 qm , parterre , separ . Eing .,
geeign . als Büro , Lager usw ., Bis-
marckstr . zu verm . Näh . 14420 BNN .
Möbl . Zimmer in Bulach sofort zu

vermieten . S3 u . 14414 an BNN .
1 Zimmer und Küche gegen Bk .-

Zusch . sof . zu verm . S3 14343 BNN

Mietgesuche
Gut möbl . Zimmer in Weststadt f .

berufstät . Dame gegen gute Be¬
zahlung per sofort gesucht . £3
unter 14411 an BNN .

Möbl . Zimmer von Student gesucht .
K3 unter 14421 an BNN .

Berufstät . Dame sucht heizb ., möbl .
Zimmer . CS u . 14389 an BNN .

Gut möbliertes Zimmer
mit Zentralheiz . , fl . Wasser , Tel . u .
Garage ges . ©3 K 925 K an BNN .

Ruhiges
Zimmer

mögl . m . Badben ., in Karlsr ., Nähe
Krankenhaus ges . ^ u . 134/404 an
Annonc .-KRAiS , Karlsr ., Waldstr . 30
1—2 Leerzimmer per sof . od . spä¬

ter gesucht . 53 u . 14381 an BNN .
1—-2-Z.-Wohnung geg . Bauk .-Zusch.

gesucht . unter 14380 an BNN .
2-Z.-Wehnung mit Bad gegen Bau¬

zuschuß vorr kinderlos . Ehepaar
gesucht . C3J unter 14405 an BNN .

2-Zimmer-Wohnung mit Küche und
Bad gegen Baujc .-Zuschuß ges .
CSI unter 14417 an BNN .

Transporte

Lkw-Kipper
4Vs To ., u . 4*To .-Anhänger sucht Be¬
schäftigung . CU 14382 an BNN .

Verschiedenes
Nebenbeschäftig , sucht zuveri . Kfm .

auch in den Abendstunden , bei
Handel , Handwerk , Innung usw .
Brief -£3 unter 14423 an BNN .

TÜcht , Hausschneiderin sucht Kun¬
denhäuser . u . 14415 an BNN .

Werbung

# Oefen ft
Kohlen - Gasherde

Teilzahlung , WKV., ßeamtenbk .

ZÄHRINGERSTRASSE57

Eppinger gelbfleisch .

Einlagerangs¬
kartoffeln

Handverlesen , liefern ab sofort
frei Keller

Plttmer A Schellinger , Khe.,
Neckarstr . 48. Tel . 50511 .

Die feinsten
Delikatessen aus

meiner Feinkostküche
ff. Heringsalat 100g -.35
ff. Fleischsalat 100 g -.40
Heringe in Mayonnaise

100 g -.40
Krahben . 100 g -J0

Feinste Süftbüddinge
250 g -.32

Bücklingsfilet 250 g 0.ö4
port. Ölsardinen gr. Ds. - .69
Fettheringe in Tomaten

2 Dosen 0.99

Wolöstr . 75 77 Kaisentr. 191

Ist Manuelas
Liebe sündig ?

Manuela —
das Mädchen ,
das Liebe
sucht und
daran zer¬
bricht

Wegen anderer
Dis¬

position
nur

3 Tage :
13

am ?

Die Neuverfilmung des Welterfolges: „ Mädchen in Uniform "

fiiio ** " SCHAUBURG
H

_
eNe _ Be ^ eiii ® I **2S

unserer Besucher zwingt uns
in beiden Theatern

zur Verlängerung dieser gro¬
ßen Berliner Schlagerparade
mit Margot Hielscher , Peter
Pasetti , Wolfgang Lukschy,
Peter Mosbacher , Wilh. Sey -
ferth , Bully Buhlan , Rita
Paul , Helmut Zacharias , Rudi
Schurkke , Friedei Hensch u.
d . Cyprys , Liselotte Mal-
kowskl , Sunshine -Quartett u.

das RIAS -Tanzorchester .
15-17-19-21 , Luxorauch 13 U.

4
nach Ihr

über 15000 Besuchern spendete ' der Film in der ersten
Woche Freude und Jubel ! Wir verlängern die 2 . Woche

DIEfORSTERCHRISTEL
Es singt die entzückende Johanna Matz

Herr Kaiser , Herr Kaiser , O liebe Majestät

-9&KURBELBitts benützsn Sis (tat Vorverkauf
13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

3. Woche ! | Endgültig letztmals verlängert
bis einschließlich Donnerstag !

Sie tanzte
nur einen Sommer

VORANZEIGE ! Ab Freitag der Farbfilm
Das Land des Lächelns "

Der Vorverkauf hat begonnen
ff

Dienstag
bis

Donn.
15

LATERNEN
- ? ( Die Stimme des Anderen)

RHEIilGDLD
RH El flSTR -77 TEL - 6285

MICHEL AUCLAIR
HANNA RÜCKER

Gisela Trowe
Inge Meysel
Rene Deltgen

in der neuen deutschen Spit¬
zenleistung des Unterhal¬
tungsfilmes . Lustspielheiter -

keit , kriminell , voll
Operettenzauber .

Der Roman einer KSnstlerliebe

Ab Froitag :
„ Das Land des Lädielns "

Vorverkauf ab Mittwoch von 14 U.
nachmittags für 7 Tage im voraus

ATLANTIK n 15 17 19 . 21 Uhr

Verlängert bis einschl . Donnerstag
Ein FARBFILM voller Abenteuer und Sensationen !

„Rivalen am reißenden Strom"
mit Yvonne de Carlo, Den Duryeo, Red Comoren , Helena Carter.

| Skala Durlach
Burt Lancaster in «14 Jahr * SING -SING“ mit |
Kirk Douglas . 15, 17 , 19 , 21 Uhr . I

IkAU Durlach Di — Do. 15, 17, 19, 21 U. der große Sittenfilm 1
„HINTER GESCHLOSSENEN GARDINEN - . |

Neue Messehalle - Karlsruhe
Ab Mittwoch , 8. Oktober 1952, täglich 20 Uhr

FREISTIL
Kurz -Turitier

Alle Kämpfe bis zur Entscheidung !

Stärkste Besetzung aller bisherigen Turniere !
Europas schönster Athlet u . Weltklasse - Catcher am Start
Mittwoch, 8 . Oktober , Eröffnung des Kurz-Turniers mit

traditionellem DAMENTAG !
Jede Dame in Herrenbegleitung Eintritt freil

Volkstümliche Eintrittspreise ab DM 1 .—
Turnierleitung : Georg Thumser - Hannover

Brot ist billig und gesund
Brot zu jeder Mahlzeit
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